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Aeugnijse gegen Gürtner .
Das bayerische Justizministerium bestreitet . - Die Sprache der Akten .

Das bayerische Justizministerium setzt der schweren An -

klage , die durch den Reichstagsabgeordneten Genossen Paul
L e o i gegen Herrn Dr . Gürtner — immer noch baye¬
rischer Justizminister — erhoben worden ist , eine dürftige
und nichtssagende Erklärung entgegen . Diese Er -

klärung lautet :

« Der Reichstagsabgcordnete Dr . L e v i , der Berichterstatter des

Fcmcausschufses im Reichstag , stellt im « B o r w ä r t die Behaup -
tung auf , der bayerische Justizminister Gürtner sei in seiner
damaligen Eigenschaft als Oberregierungsrat im Justizministerium
am 14. März 1921 dem Staatsanwalt in den Arm g e -

fallen und habe dadurch bewirkt , daß die Mörder des Härtung
nicht der verdienten Strafe zugeführt werden kannten . Diese Be -

houptung wird als unrichtig mit aller Entschiedenheit zurück -

gewiesen .
Sie findet auch nicht , wie Dr . Leoi behauptet , in den

Akten , die das Justizministerium zur Kenntnis ihres Inhalts dem

Jemcausschuß zur Verfügung gestellt hat , eine Grundlage .
Mit der Unrichtigkeit der Behauptung entfallen selbstverständlich auch
alle Folgerungen , die Dr . Leoi hieraus zieht .

Die Untersuchung des Falles Härtung durch denFemeaus -

schuh wird die Behauptung Dr . Levis in vollem Umfange wider -

legen . Es muh befremden , dah Dr . Leoi dieser Untersuchung vor «

greift , obwohl der Femeausschuh gerade auf Antrag seiner po -
litischen Freunde zur restlosen Aufklärung der Fememorde eingesetzt
worden ist . "

Diese Erklärung zeugt weder von dem Willen des baye -
rischen Justizministeriums , eine Klärung herbeizuführen ,
noch von dem Willen Gürtners , sich gegen die schwere Anklage
zur Wehr zu setzen . Sie ist geboren aus dem Willen

zur Vertuschung .
Ist es schon auffällig , daß der Justizminister eines Landes

eine so schwerwiegende gegen ihn gerichtete Anklage mit der

Bemerkung beiseite zu schieben versucht , sie sei unrichtig ,
so ist es eine große Unvorsichtigkeit des bayerischen Justiz -
Ministers , zu behaupten , daß die Anklage in den Akten keine

Grundlage finde .
Zur Gedächtnisfchärfung des bayerischen Justiz -

Ministers Dr . Gürtner stellen wir im Folgenden Tat -

fachen zusammen , die bis in die kleinsten Einzelheiten
aktenkundig sind . Diese Tatsachen sind dem Reichstags -
ausschuß bereits vorgetragen worden , nur damals

in anderem Zusammenhang . Wir rekapitulieren die Tat -

fachen , unter stärkerer Hervorhebung der einzelnen Daten ,

damit die Zusammenhäng « klar werden .

Am 4. März 1921 wurde in der Zusam bei Zusmarshausen
die Leiche eines Mannes gesunden mit etwa einem Dutzend Schüssen

durch Kopf und Körper , die Leiche zudem an Kopf und Fühen mit

Pflastersteinen beschwert , also in der Absicht in die Zusam gelegt , sie

zu versenken . Die Leiche blieb zunächst unbekannt . Einwohner von

Zusmarshausen erklärten , sie hätten nachts ein Auto durch

Zusmarshausen fahren hören und kurze Zeit nach der Durchfahrt
etwa ein Dutzend Schüsse vernommen , und zwar aus der Richtung ,

in der später die Leiche gefunden wurde . Die Aufmerksamkeit der

Polizei wandte sich daher in erster Linie auf drei Automobile ,

die von einer Kontrolle in Augsburg in jener Nacht festgestellt worden

waren . Ein Auto blieb unermittelt , das andere war unverdächtig ,

dar dritte trug die Nummer 11� 7882 .

Am 9. März wurde dies Auto als

der Landesleilung der Einwohnerwehr gehörig festgestellt

und am selben Tage die Leiche als die des Hellners Härtung
erkannt . Der Verdacht lenkte sich daher auf dies Einwohner -

wehrauto . und in der Zeit zwischen dem 9. und 11. März wurde

folgendes festgestellt :

Härtung hatte mit der Einwohnerwehr in Verbindung gestanden
und hatte von ihr , d. h. von dem Leiter ihrer Waffenabteilung , einem

Oberleutnant Braun , wiederholt Geld zu verlangen versucht . Be -

rcits am 15. Februar war aus den Härtung , der in Begleitung des

Braun bei Nacht durch den Englischen Garten gegangen war , ein

Attentat mit Totschlägern verübt worden , während
Braun bei Diesem Ueberfall völlig unversehrt geblieben war .

Am 1. März hatte Härtung von Braun unter der Drohung ,
«r werde Verrat begehen . Geld zu erlangen gesucht . Am

3 März nachmittags saß Härtung in « inem Münchener Eaföhaus
und hatte dort mit ihm zusammensitzenden Zeugen erzählt , er werde

heute nacht « in « Automobilfahrt antreten , um ein

Wofsenlager zu räumen . — Es muß hinzugefügt werden , daß

( j die Mari « Eandmeyer wie der Reichswehrsoldat

Z> obner , die man ermordet , beziehungsweise zu ermorden oersucht

hatte , unter der Vorspiegelung , sie sollten Wafsenlager zeigen , in ein

Automobil gelockt worden waren .
Am 19 . März wurden die Teilnehmer der Aulomobilsahct

festgestellt . Es waren : ein Student Heunzert , ein Rittmeister a. D.

Reurer , ein Student Rally , ein Student Schwejinger . Es wurden

bei ihnen Haussuchungen vorgenommen . Man fand bei ihnen

P i st o l e n von 7 und 9 Millimeter Kaliber , das Kaliber , von dem

Geschosse in der Leiche des Härtung gefunden worden waren . Die

Vernommenen gaben zu , in jener Nacht von Augsburg über

Zusmarshausen nach Ulm gefahren zu sein und am

4. März von Ulm wieder nach München mit der Eisenbahn

zurückgereist zu sein . Sie bestritten die Mordtat . Am 5. März ,

morgens , jedoch war guf dem Eisenbahngleis zwischen Augs -

bürg und München , d. h. auf der Strecke Ulm —München eine dem

Härtung gehörige Ledermappe mit der blutigen
und von Schüssen durchbohrten Mütze des Har -

tung gefunden worden . Dazu kam : die Zusam ist ein

seichtes Flüßchen , in der Leichen nicht versenkt werden können . Sie

hat nur einige ganz wenige tiefe Stellen , in denen eine Leich ver -

senkt werden kann : gerade an der Stelle , in der die Leiche lag , ist

eine solche Tiefe . Sie mußte also von Ortskundigen versenkt
worden sein . Es ergab sich : der Rittmeister Beurer , einer

der Mitfahrer , ist aus Zusmarshausen gebürtig , dort wohnhaft , ein

eifriger Jäger und wie er selbst sagt , mit den Gewässern genau
bekannt .

Infolgedessen wollte am 11. März abends die Abteilung VI

der Münchener Polizeidirektion , die politische Abteilung ,
die bisher den Fall bearbeitet hatte , zugreifen und die Teil -

nehmer an der Fahrt verhaften .

In diesem Augenblick griff pöhner , der Polizeipräsidenl , ein .

Cr übertrug am 11. März abends die Bearbeitung dieser Sache
von der Abteilung VI auf die Abteilung I . d. h. auf Beamte ,

denen der Sachverhalt bis dahin völlig fremd war .

Nunmehr wurde bei der Abteilung I die Sache von neuem
bearbeitet . Abgesehen von den oben erwähnten Indizien , kam

nun aber am 12. März noch folgendes Indiz hinzu : Neun -

zert , Beurer und Bally hatten als weiteren Mitfahrer den

Studenten Brandet angegeben . Brondel wurde vorgeführt und

sagte aus : es fei nicht wahr , daß er mitgefahren sei . Am

8. oder 9. März — also ehe die Mitfahrer jenes Autos überhaupt
vernommen worden waren — habe Neunzert zu dem Brandet

gesagt , wenn er gefragt werde , solle er sagen , er sei Mitfahrer gc-
wesen ,

er solle sich bekennen , an Stelle des Berchtold , der nicht be -

nannt werden dürfe , weil er bereit » in die Mordsachen Sand¬

meyer und Dobner verwickelt sei .

Berchtold war auch infolgedessen sofort nach seiner Rückkehr noch

München am 4. März verschwunden und nicht auffindbar ,

also verschwunden in einem Zeitpunkt , ehe Nichteingeweihte

überhaupt wußten , daß Härtung ermordet worden sei . Am

13 . März abends waren daher die polizeilichen Ermittlungen

soweit gediehen , daß auch die Abteilung I nunmehr sich anschickte ,
die Fahrtteilnehmer zu verhaften .

Ninimaler Rückgang üer Erwerbslosigkeit
. . . um wenig mehr als 1 Prozent .

In der ersten Julihälfte ist die Zahl der männlichen
Haupt » nter st ützungsempfänger weiter von 1 498 527
am 1. Juli 1926 auf 1383 596 am 15. Juli 1926 zurückge -
gangen , die der weiblichen Hauptunterstützungsempfänger von
332 645 auf 335 265 gestiegen ; die Gesamtzahl der Hauptunter -

stützungsempfänger ist somit von 1 741 172 aus 1 718 861 , also u m

1,3 P r o z. , gesunken , die Zahl der Familienangehörigen ( Zuschlags -
empfänger ) von 1 728 153 auf 1 798 299 .

*

Bochum , 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer Sitzung des

Paritätischen Ausschusses der Abteilung Bergbau des Landesarbeits -
amtes Westfalen wurde in einer Besprechung der Arbeitsmarttlage
mitgeteilt , daß die Arbeitslosigkeit im Ruhrbergbau
etwa das l ? Lfache des Reichsdurchschnitts beträgt . Im

rheinisch - weftfälischen Steinkohlenbergbau hat sich die Arbeitslosen -

ziffer unter dem Einfluß des englischen Streiks in den letzten Mo -

naten zwar wieder gesenkt , ist aber immer noch weit höher als im

Jahresanfang und beträgt rund 45 999 Erwerbslose .
Der Belegschaftsabbau ist noch wie vor groß . Am

stärksten im südlichen Gebiet des Ruhrbergbaues , wo die Belegschaft
mit etwa 83 Proz . vermindert wurde , während im Durchschnitt im

gesamten Ruhrbergbau ein Belegschastsabbau von 34 Proz . erfolgte .
In diesem Jahr sind nur 1359 Stellen für ausländische Bergarbeiter

genehmigt worden , d. h. etwa 9,4 Proz . der Gesamtbelegschaft .

Der damals mit der Sache befaßte Angsburger Staatsanwalt

krick , der während der Untersuchungen nach München gekommen war

und der in der Münchener Polizeidirektion amtierte , schrieb die Haft¬

befehle aus — bei den Volksgerichten erließ der Staatsanwalt die

Haftbefehle .
Am 14 . Märzmittags , reist « der Staatsanwalt K r i ck

in dem Gefühl , den Mord nunmehr geklärt zu haben und das Seinige

zur Festnahme der Täter getan zu haben , nach Augsburg zurück .

Zwei Täter saßen bereits , die übrigen wurden noch gesucht . Ihre

Verhaftung st and im Laufe des 14. oder 15. März bevor .

Um 1 Uhr nachmittags kam der Staatsanwalt Krick nach fünftägiger Ab -

Wesenheit in seiner Wohnung in Augsburg an . Er wollte eben feine

Suppe «ffen , als vor feiner Tür ein Automobil vorfuhr .
Dem entstieg ein Dr . G a d e m a n n , seines Zeichens Rechts -

tonzipient , darüber hinaus aber Hilfsarbeiter in der

Rechtsabteilung der Landesleitung der Ein -

wohnerwehr .

Der junge Referendar forderte den Staatsanwalt , wie auch als -
dann seinen vorgeseßten , den Oberstaaksanwalt kraus auf , sofort
mit ihm in das Justizministerium nach München zu sichren , wo

sie um Z Uhr erwarte « würden .

Beide , Staatsanwalt und Oberstaatsanwalt , setzten sich auf dies

Ersuchen des Referendars in das Automobil , der Staatsanwalt be -

waffnet mit den Akten Hartungs . Sie fuhren vor dem Justiz -
Ministerium Punkt 3 Uhr vor und glaubten , von dem Justiz -
minister empfangen zu werden . Iustizminifter war damals
Dr . R o t h. Im Justizministerium waren sie zunächst enttäuscht ,
dah sie nicht zu Roth geführt wurden , sondern nur zu einem

Oberregierungsrat .

Dieser Oberregierungsrat war Dr . Gürtner . der heukige
Justizminister .

Das Ergebnis der einstündigen Besprechung im Justizministerium
war folgendes :

Derselbe Staatsanwalt , der 24 Stunden zuvor die Haftbefehle
unterzeichnet hatte , ging nach der Unterredung mit Gürtner am
14. März 1921 . nachmittags 4 Uhr . aus die Potizcidirektion
München und ordnete an : 1. Aufhebung der haslbe -
sehte , 2. Rückgabe der beschlagnahmten Pistolen
an die Täter , obgleich diese Pistolen bisher nur ganz ober -

slächlich von einem » Sachverständigen " — einem Einwohnerwehr -
mann — angesehen worden waren , der gesagt halte , vermutlich
sei aus diesen Waffen in näherer Zeit nicht geschossen worden .

Was auf der Polizeidirektion geschah , wird am besten dar -

gestellt durch die Aussage des Regierungsrats von
Merz , des Leiters der Abteilung I der Polizeidirektion . Er
schildert die Vorgänge folgendermaßen :

Als der Staatsanwalt zu ihm gekommen sei , um ihm zu er -
klären , daß er die Haftbefehle aufhebe und die Waffen zurückgebe ,

habe er dem Staatsanwalt vorgehalten , das sei doch ganz unmög -
Nch. nach Lage der Sache seien doch die Täter überführt und
ständen unmittelbar vor einem Geständnis . Es sei doch ganz

unmöglich nunmehr die Haftbefehle aufzuheben .

Das alles habe auf den Staatsanwalt keinen Eindruck gemacht ,
er habe die Haftbefehle aufgehoben und die Rückgabe der Waffen
angeordnet . Er , Merz , habe dieses Vorgehen für so unmöglich
gehalton , dah er am folgenden Tage — am 15. März — all « seine
Beobachtungen und Einwendungen gegen dieses Verfahren fchrift -
lich niedergelegt und den Akte « beigefügt habe . Dar -
auf sei er am 16. März in das Zimmer des P o l i z e i d i r e t t o r s
Ramer beschieden worden ; in diesem Zimmer seien Kraus und
Ramer anwesend gewesen . Oberstaatsanwalt Kraus habe ihm
barsch erklärt , er verkenne seine Rolle als Hilfsorgan der Staats -
anwaltschaft , er habe deren Anweisungen Folge zu leisten und mehr
nicht . Ramer habe ihm ernst zugeredet , er möchte doch »keine
dienstlichen Dummheiten begehen " und seinen schriftlichen Vermerk
wieder von den Akten zurücknehmen . Dadurch habe er sich be -
st i m m e n lassen , diesen Vermerk zurückzunehmen .

Und nun soll Herr Gürtner erklären , ob das ein Eingriff in ein
Berfahren ist oder nicht !

*

München . 28. Juli . ( Eigener Arahtbericht . ) Der Reichsjustiz .
minister Dr . Bell trifft am Mittwochabend in München ein . um
am Donnerstagvormittag dem Ministerpräsidenten Dr . Held und der

bayerischen Staatsregierung einen Besuch abzustatten . Es verlautet .
daß der Reichsjustizminister bei dieser Unterredung mit den bayeri -
schen Staatsministern auch die Angelegenheit des Feme -
ousschuffes des Reichstages zur Sprache bringen wird .

Dr . Bell wird München voraussichtlich schon am Donnerstagnach -

mittag wieder verlassen .



Reichsregkerung und Reichseinheit .
Eine bedenkliche Praxis .

Der Reichsminister des Innern hat bestätigt ,
daß das von der preußischen Regierung ausgesprochene Ver -

bot der Olympia und des W i k i n g b u n d e s zu Recht
erfolgt ist . Er erkennt an , daß die beiden Verbände nicht nur

staatsfeindlichen Charakter haben , sondern auch gegen die

Reichsgesetze verstoßen . Die logische Folge dieser Er -

kenntnis ist die Ausdehnung des Verbots auf das Reich .
Reichsinnenminister Dr . Külz aber scheint sich das Ge -

fetz des Handelns nicht von der Logik vorschreiben lassen zu
wollen . Er läßt widerrufen , daß seine Stellungnahme die

Ausdehnung des Verbots auf das Reich bedingt . Derartige
Verbote seien in erster Linie Landessache . Die Reichs -
regierung sei deshalb wegen dieser Verbände mit sämtlichen
„ Staaten " in Verbindung getreten .

Die Praxis , die der Reichsinnenminister verfolgt , ist be -

denklich . Er hat das Recht , die Auflösunq staatsfeindlicher
Verbände zu verlangen . Er hat die P f l i ch t, das zu
tun , wenn einwandfrei festgestellt wird , daß Verstöße gegen
die Reichsgcsetze vorliegen . DieAutoritätdes Reiches
erfordert das .

Wie liegen denn die Dinge ? Einzelne Länder sind eifrig
bemüht , ihre Machtstellung auf Kosten des Reiches zu er -
wcitern . Das bayerische Beispiel macht Schule . Der
Fall Potemkin ist lehrreich in dieser Hinsicht . Hier hat
sich das Reich dem Willen einzelner Länder unterworfen . Es
hat sich wider Willen und zu Unrecht einem Druck gefügt .

2luf die Dauer muß das ständige Zurückweichen der
Rcichsregierung vor den Länderregierungen und das ängst -
liehe Verstecken hinter den Kompetenzen der Länder in Fällen ,
die ein energisches Lluftreten verlangen , der Autorität des
Reiches empfindlichen Schaden zufügen . Es oerleitet nicht
nur große Länder , sondern auch gewisse Stellen im Reich zu
einem Spiel , das gefährlich wird , wenn man ihm nicht
rechtzeitig mit der nötigen Unzweideutigkeit entgegentritt .

Das Reichsinncnministerium erkennt an , daß Olympm und
Wikingbund gegen die Reichsgesetze verstoßen . Es er -
kennt an , daß die preußische Regierung die notwen -
digen Konsequenzen daraus gezogen hat . Will es nicht auch
die übrigen Landesregierungen darauf aufmerk -
fam machen , daß es ihre Pflicht ist , den Reichsgcfetzen
Genüge zu leisten ? Eine unzweideutige Aufklärung tut not
— im Interesse des Reiches . Es wäre eine Blamägedes
Reiches , wenn es Preußen in dem Kampf um die Geltend -
machung der Reichsgesetze isoliert ließe .

Der „ potemkin * freigegeben .
verkürzter Form . — Neue Entscheidung der Film -

prüfstellc .
In sehr stark verkürzter Form wurde der Po -

t e m k i n - F i l m gestern wieder der Filmprüfstelle vorgelegt . Es
ist viel Wesentliche » fortgefallen . Im ersten Akt ist das
Bild auegemerzt , in dem der Maat den Matrosen schlägt ,
überhaupt sind alle Szenen gestrichen worden , in denen Miß -
Handlungen der Mannschaft durch Lfftziere g e -
zeigt werden . Ja , sogar die Würmer , die auf dem oerdor -
denen Fleisch wimmeln , sind reduziert worden und damit
die ganze Tätigkeit des kleinen Schiffsarztes : auch der Geistliche
schlägt nicht mehr mit seinem Kreuz den Takt zu dem Kommando ,
»ach dem die Soldaten auf ihre gefesselten Brüder schießen sollen .
Selbst die Kosaken bekämpfen die Menschenmenge in Odessa gewisser -
maßen unblutig : die Salven der Kosaken auf die fliehende
Volksmenge sind abgeschnitten worden . Trotzdem glaubte
Oberregierungsrat M ü h l e i f e n , der auch diesmal wieder als Sach -
verständiger des Reichsinnenministeriums fungierte , noch einen Schuh
in dieser neuen Lildfolge zu entdecken !

Der als Sachverständige des Reichswehrniinlsteriums erschienene
Hauptmann RitteroonSpeck wollte nichts , durchaus nichts von

Hefunöheitsöienft am öeutfihen Volke .
Von Dr . med . Norbert Marx .

Wir waren schon im vergangenen Jahre gezwungen , das Pro -
letariat auf die Gefahren hinzuweisen , die ihn , aus der Volksfeind -
liche » Einstellung eines großen Teiles der deutschen Aerzteschaft
drohen . Wir teilten mit , daß Herr Dr . Vollinann - Berlin in seinem
Referat über den Z 218 sich gegen jede Milderung dieses Schand -
gesetzcs aussprach , und daß es für die deutsche Aerzteschaft keine
soziale Indikation geben könne , d. h. daß jede Arbeiterfrau , auch
unter den ungünstigsten Verhältnissen , gezwungen sein müsse , ein
empfangenes Sind , das schon bei der Geburt zum Hungern ver -
dämmt ist , in djese kapitalistische Welt zu setzen . Bei einer solch
reaktionären Einstellung der deutschen Aerzte kann es uns nicht
wunder nehmen , daß auch die neue A e rz t e o r d n u n g , die vor

«iger Zeit auf dem Eifenacher Aerztetag angenommen
rde , ein Produkt rückständigsten Geistes ist . Der Zweck dieser

Standesordnung , die durch ihre Kautschukbestimmung jederzeit gegen
die sozialistischen Aerzte , ja . gegen jeden sozial eingestellten Arzt ver -
wendet werden kann , ist , die Aerzte zu einer Phalanr gegen die ge -
samte Sozialversicherung zusammenzuschweißen . Daß

'
für diese

Standesordnung die Rcichsoerfasiung keine Gültigkeit besitzt , beweist
der darin verlangte Koalitionszwang unter der Führung deutschnatio -
naler Aerzte . Aber auch die Milderungen des ß 218 , die durch das
Bemühen der SPD . - Fraktion erreicht wurden , sollen illusorisch ge -
macht werden , denn jeder Abortus soll einem Arzt erst auf Be -
schluß eines Konsilium » von mehreren , von den einzelnen Bezirks -
verbänden benannten Aerzten gestatUt werden . Welcher Surs mit
dieser Standesordnung eingeschlagen werden soll , verrät der baye -
rische Vertreter B e r g e a t - München , der bei den Beratungen in

. bezug auf die Regierung erklärte : . Die Kernfrage sei , ob wir uns
kräftig genug fühlen , einer unseren Wünschen zuwiderlaufenden ge -
setzllchen Gestaltung Widerstand zu leisten . Eine Blankovollmacht
für eine Regierung mit dem heutigen Kurs sei gefährlich . "

Selbstverständlich wandten sich die Aerzteoertreter , die in ihrer
Gesamtheit . ein offizieller Träger des Gesundheitsdienstes am beut -
fchen Volke werden sollen " , gegen die Fürsorgestellen als Behand -
lungsstellen . Besonders der unseren Lesern bestens bekannt « Herr
Dr . Scheper mußte wieder gegen die Berliner Gesundheitsämter
Sturm laufen , die in vorbildlicher Weise Fürsorge mit Behandlung
verbinden . Solch ' edlen Volksfreunden ist der Zeitverlust bei einer
Trennung von Beratung und Behandlung , den die Arbeiterschaft ,
von deren Steuergroschen die Fürsorgeeinrichtungen erhalten werden ,
erlerden , herzlich gleichgültig .

Den Schluß und die Krönung dieser Tagung bildete die Ein -
weihung des Denkmals für die gefallenen Aerzte . Besonders sinnig
ist die Inschrift auf dem Denkmal : . Oulce et decorum est pro
patri * tnori " , . Süß und ehrenvoll ist ' s, für das Vaterland zu
sterben " . Daß das der Wahlspruch mancher deutschen Aerzte während
des Krieg ? » war . ist der Arbeiterschaft im Andenken an die Gesund -
betekommissionen noch in bester Erinnerung . Auch die verschieden «
Behandlung von Offizier und Mann in den Kriegslazaretten wird
diesen Aerzten unvergessen bleiben .

Daß diese standestreue Aerzteschaft eine getreue Dienerin und
Helferin der herrschenden Klasse ist und bleiben will , braucht nicht
von . neue « bewtefe » zu werden .

dem Film wissen . Er hatte bereits zu Haufe fein Gutachtenmanu -

skript fertiggestellt , brachte es mit in die Sitzung und oerlas es dort

Wort für Wort , nachdem der neue Potemkin - Film gelaufen war .

Sein Urteil stand also fest — ehe ihm überhaupt der neue Bild -

streifen bekannt war , über den er es abgeben sollte . Allerdings�er -
klärte Hauptmann von Speck , daß er sich durch die „Vossische Zei -

tung " über den abgeänderten Potemkin - Film bereits informiert

hätte : daß das genügte , um daraufhin ein Urteil zu formulieren ,

spricht ja gewiß für die Intelligenz des Herrn von Speck ; nur scheint

es fraglich , ob Sachverständigen urteile gerade von der Phan -

taste diktiert werden sollten .
Im Gegensatz zu Mühleifen und Speck erklärte Ober -

regierungsrat Dr . Bandmann vom preußischen Innenministc -

rium , daß gegen den Film , der in der ungekürzten Fassung

bereits zu Tausenden von Malen aufgeführt worden sei . Beden -

ken nicht beständen ; weder ganz allgemein , noch für den

Beamtenkörper des Staates , vor allem für die Polizei . Außer in

einem Fall , in dem ein Stahlhelmmann die Leute im Kino

aufgefordert habe , gegen den Film zu protestieren , sei es z u S t ö -

rungen der öffentliche , t * Ordnung nicht gekommen .

Eine Jugendliche , die ebenfalls angehört wurde , da für den Film

auch die Zulassung von Jugendlichen beantragt war , gab an , daß

der Potemkin - Film weder verrohend noch aufreizend

wirke . _
Die Kammer zog sich dann zur Beratung zurück . Bei der Ab -

stimmung waren vier Beisitzer für , einer gegen die Zulassung des

Films . Der Potemkin - Film ist damit wieder freigegeben , auch für

Jugendliche .
*

Die Entscheidung der Berliner Filmprüsstelle ist eine

halbe Korrektur des groben Fehlers , der von der Oberprüf -

stelle begangen wurde . Nach den Streichungen , die

das Filmwerk erdulden mußte , ist freilich der Sinn des

Ganzen wesentlich verstümmelt worden . Wenn die

schießendeSoldateskadesZarentums beseitigt
wird , wenn die Mißhandlungen der Matrosen

durch Offiziere gestrichen werden , dann wird die Em -

pörung der Meuternden ganz unverständlich . Deshalb ist das

Zugeständnis , einzelne Teile dieses zusammenhängenden Bild -

streifens zu kassieren , schon ein Entgeaenkommen , das nur

unter dem terroristischen Druck der völkischen Helfer in Re -

gierungsstellen gewährt werden konnte .

Die Vertreter des Reichsinnenministeriums und des

Reichswehrministers aber stecken derartig in den Netzen
monarchistischer �luffasiungen , daß sie jedes Auflehnen

gegen eine , fei es auch za r i st i s ch e Willkür als eine Gefahr
für die — Republik erklären möchten . Sind Leute mit

solchen monarchistischen Anwandlungen berufen , als Sach -

verständige in Filmsachen aufzutreten , während das Licht -

spielgesetz politische Erwägungen ausdrücklich ausschließt ?
Seit ' Wilhelm II . sein berüchtigtes Wort sprach , der Soldat

müßte auf Sein Verlangen auf Vater und Mutter

sich i c ß e n , halten es Vertreter der republikanischen
Regierungsstellen noch für möglich , daß selbst das Auf -
bäumen des russischen Volkes von 1905 gegen die Kosaken -
Herrschaft von damals einer Auflehnung gegen die Regierung
der demokratischen Republik gleichkäme !

Die Monarchisten in den Regierungsställen wollen

die Untertanengesinyung beim Volte . Das deutsche
Volk von 1926 hat aber die ' monarchistischen Uebergriffe hin -
länglich satt . Das sollten sie sich endlich merken !

Preußen und Freiherr v. Lüninck . Die Anregung , den preußi -
schen Benrnien eine Teilnahme an den gesellschaftlichen Deranstal -

tungen der rheinischen Landwirtschaftskammer und ihres Vorsitzenden ,
Freiherrn v. Lüninck , zu untersagen , ging , wie uns mitgeteilt
wird , nicht vom preußischen Landwirtschaftsmini st er

aus . Es handelte sich vielmehr um einen Beschluß des Ge -

s a m t m i n i st « r i u m s . für dessen Durchführung natürlich auch
das Landwirts chaftsminifterium sorgt .

ver Reichspräsident Hai den Ministerialrat in der Reichskanzlei ,
Dr . O f f e r m a n n , zum Ministerialdirektor in der Reichskanzlei
ernannt .

Andererseits hat diese ganze Standesordnung samt Ehrengerich -
ten und Kamps gegen jeden sozialen Fortschritt für den Betrachter
etwas Erheiterndes . Dieser aussichtslose Kampf ist symbolisch
für den untergehenden Mittelstand . Diese Standesordnung erinnert

an die Zunftordnungen des Mittelalter », die den durch da » Auf -
kommen der Großbetriebe beschleunigten Untergang de » Handwerks

oerhindern sollten . Auch . eine Herausnahme aus der Gewerbeord -

» ung , die den Arzt mit Schoitkwirten und anderen Gewerben zu -
ammen behandelte " , wird diesen durch die Industrialisierung und

Mechanisierung unseres gesamten Leben » bedingten Entwicklung ? -

prozeß nicht aufhalten . Diese Standesordnung der deutschen Aerzte .

zunst wird eine Episode sein auf dem Entwicklungsweg vom ärzt -

lichen Zwergbetrieb in den ärztlichen Großbetrieb , wie wir ihn in

Berlin in den Ambulatorien schon vorgezeichnet sehen .

die oeuea Pläne der Caraegie - Stistung .
Vor seiner Abreise von Southampton nach New Pork bat der

Präsident der Earnegie - Stistung und der Columbia - Unioersität in
Rew Uork Nicholas Murray Butler über die neuen Pläne der

Stiftung bemerkenswerte Mitteilungen gemacht . Danach wird die

Stiftung ihre Tätigkeit in Europa demnächst wesentlich erweitern .
Die Arbeit der Stiftung wird von einem Verwaltungsausschuß ge -
leitet , in dem sich Vertreter Deutschlands . Frankreich », Eng -
lands , Belgiens , Oesterreichs , der Schweiz , Italiens und Griechen -
lands befinden und der fein Bureau in dem Gebäude der Stiftung ,
Paris , Boulevard St . Germain 173 , hat . Der Leiter der Arbeit in
Europa ist Dr . Earle B. Baboock . Es wird eine neue Vierteljahres -

Zeitschrift geschaffen , die den Titel . L' Esprit International " führt .
Sie soll vom Januar 1927 ab erscheinen und in der Hauptsache das
Material und die Schriftstück « bringen , die sich unmittelbar auf den
Zweck der Earnegie - Stistung beziehen . Dieser Zweck ist , allgemein
gesprochen , die Forderung des internationalen guten Willens durch
Verbreitung von Kenntnissen und durch Beeinflussung der öffent -
lichen Meinung . Außerdem wird die Zeitschrift wichtige internationale

Aktenstücke veröffentlichen , ebenso wie ein « Bücherschau . Diese Fragen
sollen sachlich und ohne jede Parteilichkeit behandelt « erden . Ferner
wird sckion in diesem Jahre ein Zusammenwirken der Earnegie -
Stiftung mit dem Institut für Internationales höheres Studium an
der Universität Paris Platz greifen . Die Borlesungen und Uebungen ,
die diese » Institut auf anderen als rein juristischen Gebieten ver -
anstaltet , werden in dem Lesesaal de » Gebäudes der Earnegie - Stif -
tung abgehalten werden . Der Verwaltungsausschuß der Stiftung
wird demnächst durch die Zuwahl eines angesehenen deutschen Ge -
lehrten und Publizisten erweitert werden , um die sreundliche Mit -
arbeiterschaft hervorzuheben , die die Earnegie - Stistung durch führende
Männer der öffentlichen Meinung in Deutschland erfahren hat . In
Berlin wird ein Zusammenwirken zwischen der Stiftung und der
Deutschen Hochschule für Politik herbeigeführt , indem bei
der Hochschule ein Earnegie - Lehr st uhl errichtet wird , der
jedes Jahr abwechselnd mit einem deutschen oder einem ausländischen
Gelehrten besetzt wird . Der erste Inhaber des Lehrstuhls wird vor -
aussichtlich eine amerikanische oder eine englische Autorität für inter -
nationale Beziehungen sein . Ferner schlägt die Stiftung vor . soweit

. wie möglich die Erweiterung der Beziehungen zwischen Gruppen

was ist ein „ Renegat *!
Sprachunterricht für deutsche Richter .

Wir erhalten die nachstehende Zuschrift :

Der Präsident des Oberlandesgerichts Naumburg hat zu

der Frage, , wie das Wort . Renegat " auszulegen fei .

Stellung genommen , und er hat dem Landgerichtsdirektor Thorwest

die Mitteilung zukommen lassen , „ daß der Sinn des Wortes

„ Renegat " doch etwas anders auszulegen sei , als es seiner

und des Herrn Landgerichtspräsidenten Auffassung entspricht , daß

nämlich der Ausdruck o i e l f a ch im herabsetzenden Sinne gebraucht

werde " .
Wenn man die entsprechenden Wörterbücher heranzieht , s »

kann man feststellen , daß der Ausdruck . Renegat " a u s s ch l i e ß -

lich in herabsetzendem Sinne gebraucht wird : es ist wenigstens

dem Schreiber dieser Zeilen nicht gelungen , auch nur einen einzigen

Hinweis aufzufinden : in dem „ Renegat " dieses stigmatisierendeu
Charakters heute entbehrt .

. Renegat " ist derjenige , der feinen früheren Glauben abschwört ,

und zwar einer , der seinen alten Glauben verläßt aus minder «

w e r t i g e n Motiven , aus Motiven unlauterer Art .

Die Tatsache des Glaubenswechsels ohne anrüchigen Beweg -

grund bezeichnet das Wort . Konvertit " . „ Konvertit " ist derjenige ,

der zwar seinen früheren Glauben verlassen hat : aber dieses Wort

sagt über die Motive des Wechsels nichts aus ; es stellt die Tat -

fache fest , ohne die Beweggründe einer Kritik zu unterziehen : gerade

im Gegensatz zu „ Renegat " , dos zugleich die Unmoralität , die dem

Wandel das treibende Motiv war , stark betont . Der Renegat ist

ein Abtrünniger aus unmoralischen Beweggründen .
Der Renegat ist ursprünglich der Glaubensabtrünnige , der die

christliche Kirche verließ : und in den frühen Zeiten der Kirche war

man gegen diese Elemente milde ganz gewiß nicht gestinimt .

Diesen Charakter , und ausschließlich diesen herab -

s e tz e n de n Charakter hat das Wort bis heute im Deutschen

bewahrt .
Es ist übrigens aus dem Lateinischen dann auch in das

Französische und Englische hinübergegangen ; und zwar wie in der

deutschen Sprache bedeutet es im Englischen „ einen erbärmlichen

Wicht " „ A worthless or wicked fcllow " , und im Französischen

nicht andere : wie etwa : Ad ! maudit ren�gat , le plus mechant

du monde " ; o verfluchter Abtrünniger , Abscheulichster der Welt .

Hätte irgendein deutscher Richter seinen ursprünglichen religiösen
Glauben oder seine polttische Parteizugehörigkeit verlassen und sich
einer anderen Religion oder einer anderen politischen Partei an -

geschlossen , und man würde ihn aus diesem Grunde einen „ Rene -

gaten " benennen , dann wäre kaum daran zu zweifeln , daß solcher
Ausdruck als eine schwere Beleidigung geahndet werden würde .

Der Herr Präsident des Oberlandesgerichts Naumburg , der eine

andere Auffassung als möglich betrachtet , urteilt in diesem Falle
— herzgewinnend mllde .

_

Rufklärung in Magdeburg !
Kautionsschwindel und Berlockungsmorii .

Magdeburg , 28. Juli . ( Eigener Drahtbertcht . ) Der Kriminal «

tommissar Büsdorf hat in der Magdeburger M o r d s a ch «

Helling am letzten Tage seiner Untersuchung noch festgestellt , daß
der g l e i ch e S ch r ö d e r , in dessen Keller die Leiche des ermordeten

Helling gefunden wurde , im „ Magdeburger Generalanzeiger " In -

serate aufgegeben hat , in denen er Stellenangebots
für ein Austunftsbureau Fink suchte gegen Stellung einer
Kaution von Svl ) M. Außerdem wurde festgestellt , daß Schröder
auf Inserate von Leuten , die Stellen suchten und Kautionen
anboten . Stellen anbot und Beziehungen zu den Inserenten anzu -
knüpfen versuchte . Nach diesen Feststellungen dürfte e » zweckmäßig
sein , daß die Untersuchung der Vermutung nachgeht , daß der Mord
an Helling nur noch als ein Lerlockungsmord zu betrachten
ist . Im übrigen werden wir zunächst abwarten , wie der Unter -

suchungsrichter mit den beiden neu entsandten Berliner Kriminal -
beamten zusammenarbeiten " wird . Bielleicht werden in bezug auf
die Derhosteten Haas und Fischer bald die notwendigen Konie -

quenzen gezogen .

ähnlicher Richtung in den verschiedenen Ländern fortzusetzen . Inter -
nationale Konferenzen und Lersammlungen wirtschaftlicher , indu -
strieller , literarischer , wissenschaftlicher oder anderer Art sollen ent -
sprechend den Grundgedanken der Stiftung weiter gefördert werden .
Im Zusammenhang mit diesen Bestrebungen werden demnächst
50 sorgfältig ausgewählte amerikanische Professoren für internatio -
nales Recht und internationale Beziehungen nach Europa kommen ,
um hier Studien über international « Organifation und internatio -
nale Assoziation vorzunehmen . Di « Carnegie - Stiftung hat in jedem
europäischen Land führende Persönlichkeiten für die Mitarbeit ge -
wonnen . Sie dient keinem politischen Ziel und strebt nicht die Durch -
führung eines bestimmten Programms an , außer dem einer besseren
Aufklärung der öffentlichen Meinung und einer Förderung des
guten Willens zwischen den Nationen .

Die gegenwärtigen Mitglieder des Berwaltungsausfchusies in
Europa sind : die Herren Paul Appell , Honorat , Lichtenberger und
Lechartier in Frankreich : A. G. Gardiner und Professor Gilbert
Murray in England : Senator Albert Rerincx in Belgien : Dr . von
Prittwig und Gaffron in Deutschland : Professor Joseph Redlich in

Oesterreich: R. C. Fatio in der Schweiz , Graf Sforza in Italien
und M. Politis in Griechenland .

Die Akademie für internationales Recht , die von der Earnegie -
Stiftung im Haag errichtet wurde und die jeden Sommer sechs - .
wöchige Vorlesungen veranstaltet , wird diese Vorlesungen fortsetzen .
ferner wird die Stiftung hervorrage »de Organe für internationales
Recht unterstützen . _

Eine Sammlung von Wäscherollen . Eine seltsame Sammlung
hgt ein Londoner Geistlicher zusammengebracht , eine große Zahl
von Wäschemangeln , von denen er glaubt , daß sie die einfachste Art
der Kunstübung darstellen . Er hat weite Reifen in Nordeuropa ge -
macht und überall interessante Stücke , die die Kunstfertigkeit der
Bauern beweisen , gesammelt . In einer Reihe von Fällen waren
es Stücke , die nicht nur zum Waschen dienten , sondern direkt als
Hauszier verwendet wurden . In vielen sind Familiendaten ein -
geschnitzt , und so sind sie als gewichtige Ehronik von der Mutter mit
Stolz auf die Tochter vererbt worden . Unter den Stücken sieht man
eine aus Dänemark mit dem Datum 1573 , während später , im
Jahre 1759 , eine neue Inschrift eingeschnitzt wurde und das Jahr
1829 eine Inschrift in Malerei hinzufügte . Diese ungewöhnliche
Kunstsammlung soll jetzt dem Londoner Publikum gezeigt werden .

pr »f . lWo Madelang gestorben . Ter bekannte Thlrura Prof . Otto ZA.
Madelung , ein Nachkomme MalbiaZ lllaiidtus ' . ilt In Göttmaen im ' llter
von achtjia Jahren g e st o r b - n. Pros . Madelung war während de »
deulsch - sraiizösischen Kriege » 70/71 Nrzt im KriegSlcuarett Die, . Sei ! 1894
war er In Straßburg , wo er während de » Wellttlege » trotz seines hoben
Alter » noch eine lebhafte Tätigkeit im dortigen KriegSlazarett enilaliele .
Nach Au » gang de « Kriege « wurde er au » dem »ssaß oeririeben und lebte
seitdem in Gdttingen . Prof . Madelung hat sich sowohl alö Chirurg wie auch
als Wissenschaftler einen Namen erworben .

Do » reich « Amerika . Nac? der letzten Statidik der amerikanischen
tzfcderal Trade Commilsson ist da » amecilanische Nationalvermögen von
363 Milliarden Dollar im Jahre 1922 aus 550 Milliarden für 1926 angc -
wachsen . Aus den Kopf jede » Amerikaner « kommt ein Vermögen von
5000 Dollar . Da « jährliche Naiionaleinlomme « A« errla » wächst fchätzmig ».
weise von Jahr zu Jahr um ein Minium » » m 10 Milliarden Dollar .



Deutscher Diplomatenschub .
Keine wichtigen Veränderungen .

WTB . meldet amtlich : Der Herr Reichspräsident hat außer der
bereits bekanntgegebenen Ernennung des bisherigen Mitgliedes des

Reichstags Graf Lerchenfeld zum Gesandten in Wien die

folgenden Ernennungen vollzogen : Es find ernannt : der bisherige
Leiter der Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes Minifterial -
direktor H e i l b r o n zum Generalkonsul in Zürich an
Stelle des in den Ruhestand tretenden Leiters des Generalkonsulats
in Zürich Dr . Rheinboldt ; der Gesandte in Bukarest F r e y t a g
zum Leiter der Kulturabtei lung des Auswärtigen Amtes ;
der Gesandte in Kopenhagen von Mutius zum Gesandten in
B u k a r e st ; der Generalkonsul in Barcelona von Hassel ! zum
Gesandten in K o p e nh a g e n; der Gesandte in Kowno

Schroetter zum Generalkonsul in Barcelona und der Gesandte
M o r a t h zum Gesandten in Kowno .

*

Dieses diplomatische Revirement betrifft nur eine geringe
Zahl von Posten zweiten und dritten Ranges . Immerhin ist
es bezeichnend für das im Auswärtigen Amt vorhandene Be -

streben , hauptsächlich auf solche Persönlichkeiten zurückzu -
greifen , die noch aus der alten kaiserlichen Diplomatie stam -
men oder mit dem früheren Regime auf irgendeine Art ver -
Kunden sind . Das gilt für den neuen Gesandten in Bukarest
v. Mutius , der feit 19V2 dem diplomatischen Dienst an -

gehört und , obwohl bald 62jährig , auf den im Vergleich zu
Kopenhagen wichtigeren Bukarester Posten befördert wird . Auch
der neue Generalkonsul in Zürich , Ministerialdirektor Heil -
b r o n blickt auf eine hauptsächlich in der kaserlichen Zeit
liegenden Laufbahn zurück : er war zwar nach der Revolution

zweimal Pressechef der Reichsregierung — unter Fehrenbach
und unter Cuno — und zeichnete sich dabei durch seine
bureaukratische Haltung aus , die jeden wirklichen und

fruchtbaren Kontakt zwischen ihm und der Presse unmöglich
machte . Seine Entsendung als Generalkonsul nach Zürich ,
mutet allerdings , nachdem er eine große Abteilung des Aus -

wärtigen Amts geleitet hat , nicht gerade wie eine Beförde -
rung an , es fragt sich aber , ob denn wirklich keine jüngeren ,
moderner denkenden Kräfte zur Verfügung stehen .

Die Beförderung des Generalkonsuls v. Hassel ! zum
Gesandten in Kopenhagen ist wohl die Belohnung dafür , daß
er in Barcelona , schon lange vor dem Luther - Erlaß die

schwarzrotgoldene Fahne ignorierte . Dor
allem ist Herr v. Hassell der Schwiegersohn von

Tirpitz , und diesem Umstand verdankt er wohl in der

Hauptsache seine Beförderung zum Gesandten . Herr Strese -
mann wollte ihn sogar ursprünglich nach B u k a r e st senden ,
doch hat die rumänische Regierung deutlich abgewinkt .
Jetzt entsendet ihn das Auswärtige Amt , taktvoll und fein -
fühlig wie immer , nach Kopenhagen , offenbar weil er als

deutschnationaler Monarchist ganz besonders geeignet ist , in
ein engeres Dertrauensoerhältnis zu einer rein sozial -
demokratischen Regierung zu gelangen . In

diesem Falle gelten natürlich die Bedenken nicht , mit denen

vor nicht allzu langer Zeit das Auswärtige Amt die Er -

nennung eines Sozialdemokraten zum Gesandten in der

Hauptstadt einer Monarchie zu verhindern wußte , wobei man

sich nicht scheute , der fremden Regierung „ Bedenken " zu
suggerieren , die sie in Wirklichkeit gar nicht empfand !

polncarö vor üem Finanzausschuß .
Sr fordert die Ratifizierung der Schuldcnabkomme « .

Pari » . 28 . 3u| {. ( Eigener Drahlberichk . ) Die Finanz -
fommiffion der Sammer hol am Mittwoch nachmittag mik der

Prüfung der Flnanzenkwürfe der Regierung begonnen . Um Z Uhr
erschien Poincarc zu einem längeren Vorlrag über die Finanz -
entwürfe , lkr betonte u. a. . daß er nicht beabsichtige , noch vor den

Ferien von den Sammern die Ratifikation de » Londoner
und de » Washingtoner Schuld en abkommen » zu ver -

langen . Die Kommission beschloß nach kurzer Debatte mit 2 0

gegen l2 Stimmen bei S Enthaltungen , in die vis -

kussion über die einzelnen Artikel einzutreten . Da diese Debatte bi ,

Mittwoch abend beendet sein muß , dürste der Finanzentwurf am

Donnerstag im . Journal ossiciet " erscheinen . Rur unter dieser Be¬

dingung kann am Freitag die Sammer mit der Debatte im Plenum

beginnen und am Sonnabend den Entwurf verabschieden .
Der sozialistische Deputierte A n t o n e t t i . Professor der Recht »-

sakullät in Lyon , hat am Mittwoch den s o z i a i i st i s ch e n G e g e n-

entwurf eingebracht , der u. a. die obligatorische Konsolidierung
der schwebenden Schuld , die Regelung der Auslandsschulden durch
Schassung einer Spezialkasse , welche durch llahreszahlungen aus dem

Dawesplon genährt werden soll , die Schassung einer Vevisenzenlrale
und andere fiskalische Maßnahmen verlangt .

Sevorstehenüe Abberufung Tirarös ?
De Monzic als fein Nachfolger genannt .

Pari » , 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine ganze Reihe

wichtiger Auslandsposten sollen in aller Kürze , wie bekannt wird .
neu besetzt werden . An Stelle des bisherigen französischen Ober -

tommissars in Syrien , d e I o u v e n e l, der nicht mehr nach Beirut

zurückzukehren wünscht , soll der General W e y g a n d trete », der
bereits vor dem General Sorrail diesen Posten inne hatte . Auch
der bisherige Oberkommifsar der Rheinlande , lirard , der sich b/reil »

seit einiger Zeit in Paris aushält , wird nicht mehr auf seinen Posten
zurückkehren . Er soll durch einen bekannten Parlamentarier erseht
werden : der Rame de Monzie wird genannt . Endlich muß der

Posten eines französischen Delegierten bei der Repararion » .
k o m m i s s i o n, mit dem die Präsidentschaft der Kommission »er -

bunden ist und der durch B a r t h o u s Eintritt ins Ministerium

frei wurde , neu besetzt werden . Poincarö hat dafür den radikalen

Abgeordneten Franklin - Bouillon in Aussicht genominen .
Pari » , 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In hiesigen politischen

Kreisen verlautet , daß Poincar6 beabsichtigt , dem e l s a ß - l o t h -

ringischen Problem ganz besondere Aufmerksamkeit zuzu -
wenden . Er hat deshalb bereits vor einigen Tagen die Regelung
der «lsaß - lothringischen Angelegenheiten dem Justizminister Barthou

entzogen und der Ministerpräsidentschaft ange -
gliedert . Er soll darüber hinaus beabsichtigen , einen elsaß -

lothringischen Abgeordneten eigens mit der Verwaltung der elsaß -

lothringischen Angelegenheiten zu betrauen . Außerdem hat Poin -
cari über die Vorfälle in S ch l e t t st a d t im Elsaß , wo der Stadt -
rat beschlosien hat , die französischen Straßennamen durch die

früheren deutschen zu ersetzen , ein « strenge Untersuchung
angeordnet .

Polizeilag tn Lochum . Unser gestriger Bericht enthält einen
sinnentstellenden Druckiehler , dessen Korrektur sich allerdings von
selbst ergibt . Polizeioberst Kray - Hannover trat nicht sur „rück -
sichtsloses *, sondern für rücksichtsvo » ! « ? Vorgehen der Polizei¬
beamten »in . Die Grüße des Ministers Seoering überbrachte Ministe -
rialdirektor Ab « gg .

Reichswehr unö volksopferjkanöal .
Das Neichswehrministerium verhindert die Aufklärung über das Darlehen von 10 000 M .

Dresden , 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Von den am Mitt -

woch im Aolksopserprozeß vernommenen Zeugen sprach
zunächst Frau Meißner über starke Phantasie und große Ein -

bildungstraft ihres Mannes . Er habe Sachen erzählt , die nicht der

Wahrheit entsprachen . So soll sich Meißner auch einmal einge -
bildet haben , er hätte gelegentlich kommunistischer Unruhen zwei
Personen niedergeschlagen . Ferner hat er sich eingebildet , zutünf -
tiger Außenminister zu sein . Er hätte als Minister , wie er sagte ,
viel für Deutschland durchsetzen wollen und deshalb auf einen solchen
Posten gerechnet . Die Zeugin bleibt als Ehefrau des Angeklagten
unvereidigt .

Nach ihrer Vernehmung gab es ein neues Ereignis . Der Vor -

sitzende teilte den Inhalt eines

Telegramms des Reichswehrministeriums
mit , in dem Major lllh . der über die Verwendung des von der

Reichswehr beim Volksopfer aufgenommenen Darlehn » von 10 000
Mark aussagen sollte , als unabkömmlich bezeichnet wird , da er in
einer Abteilung einen anderen Herrn zu vertreten habe , der ver -

unglückt sei . Am Tage zuvor wurde bekannllich angegeben , lllh
könne nicht erscheinen , da er selbst in Wien verunglückt sei .

Der Angeklagte L ö f f l e r hatte am Dienstag gesagt , die
10 ovo M. seien für die Schwarze Reichswehr verwendet
worden . Hat das Wehrministerium in Berlin , das jetzt den Zeugen
Uth für unabkömmlich erklärt , kein Interesie an der Aufklärung des

Sachverhalts oder hat es dies « Aufklärung etwa zu fürchten Soll

es als erwiesen zu betrachten sein , daß die 10 000 M. Dolksopfer -
gelder tatsächlich für die Schwarze Reichswehr verwendet worden

sind ?
Das Reichswehrdarlehen sollte auch in der Verhandlung wäh -

rend der Vernehmung des nächsten Zeugen , des Fabrikdtrek -
t o r s L e h n i n g aus Radebeul eine Rolle spielen . Lehning ge -
hörte zu den Vertretern dor Industriellen bei Gründung des Volks -

opfers . Er gab zunächst Auskünfte über Entstehung und Zwecke
des Volksopfers . Dann kam die Rede auf das Reichswehrdarlehen ,
von dem er Kenntnis hatte . Der Zeuge sagte , er wisse nicht , sür

welche Zwecke die 10 000 M. von General Müller verwendet worden

seien . Rechtsanwalt Dr . Fleischhauer , der Verteidiger Löfs -
lers , machte Vorhalte und sagte : Es wird uns hier General Müller

als oberster Befehlshaber des Voltsopfers präsentiert . Wer hat ihn
dazu gemacht ? Lehning erwiderte , Müller sei tatsächlich die füh -
rende Seele des Unternehmens gewesen , den Verwendugszweck des

Geldes kenne er jedoch nicht .

Löffler dagegen erklärte , er Hab « die 10 000 M. persönlich an
General Müller ausgehändigt , und dieser habe ihm . Lössler , den

Verwendungszweck genannt . Er werde aber au « Gründen der

Slaalsfichcrheit den angegebenen Zweck nicht In ösfenlllcher
Sitzung nennen : doch stelle er fest , daß das varlehn zinslos ge -

geben worden sei , und zwar aus neun Monate .

Bücherrevisor Ringel sagt ans , daß das Darlehen nach den vorgefun »
denen Buchungen nach vier Monaten ( Mai bis September ) zurück -
gezahlt wurde .

Der Verteidiger Löfflers , Rechtsanwalt Dr . Fleischhauer ,
brachte dann nochmals die Ladung des Majors Uth zur
Sprache , von dem es erst geheißen habe , er sei in Wien verunglückt .
Der Postbote könne diesen Vermerk doch wohl nur auf Grund einer
in Berlin erhaltenen amtlichen Mitteilung gemacht haben . Noch am
ersten Verhandlungstage sei dann aber aus Berlin die abermals

amtliche Mitteilung eingetroffen , daß Uth in Berlin wäre und zur
Vernehmung zur Verfügung stehe . Heute gehe eine neue amtliche
Nachricht aus Berlin ein , die einen anderen als Uth als verunglückt
bezeichne und Uth selbst als unabkömmlich .

Cr bitte , den Zeugen Ulh als nicht ausreichend entschuldigt an

sehen zu wollen und sein Erscheinen anzuordnen .

Die Beweisaufnahme wurde nachmittags durch die Vernehmung
des Zeugen Kapitän von Abendroth , Mitglied des Natio¬
nalen Klubs , fortführt . Der Zeuge sollte über die Veranlagung
des Angeklagten Meißner aussagen und wiederholte die schon in erster
Instanz gemachten Angaben , nach denen Meißner wiederholt ehr -
geizige Absichten geäußert und viel getrunken haben soll . Von

Abendroth hat den Angeklagten sür geistig hochstehend gehalten .
Auch Hauptmann Siemens sprach von den großen nationalen

Plänen Meißner » .
Als psychiatrischer Sachverständiger für Meißner fungierte

Medizmalrat Generalarzt a. D. Dr . B e n n e ck e. Er gab einleitend
eine Art Familienanalyse , sprach von degenerativen Ein -

flüsien in der Familie , von Asthma , das bei Meißner in schwerer
Form aufgetreten und von einer Frühreife des Angeklagten . Er sei
ein außerordentlich phantastischer Mensch gewesen , und die über -

steigerte Phantasie habe ihn dann wohl zu Wahnbildungen geführt .
Hinzugekommen sei auch noch ein zeitweise ungewöhnlich starker
Alkoholgenuß . Das Gutachten des Nervenarztes bezeichnet Meißner
schließlich als schwer psychiatrischer Natur , als gemildert Zurechnung » -
sähig , aber nicht unocranlworllich gegenüber dem Strafgesetz .
Meißner selbst erklärte , er wolle keinen Anspruch auf eine Zu -
billigung des § 51 erheben , nur solle seine damalige Geistesver -
fassung und sein damaliger Gesamtzustand in Rücksicht gezogen
werden .

Am Schluß der Beweisaufnahme erfolgte eine Aussprache über
die von den Verteidigern Meißners und Löfflers noch zu stellenden
Beweisanträge . Der Beweisantrag des Anwalts Löfflers bestand
auf der Ladung des Majors Uth aus Berlin , durch dessen
Aussage über die Vergebung eines Reichswehrdarlehens aus dem

Volksopfer die Darstellung des Zeugen , des Fabrikdirektors Lehning ,
widerlegt bzw . bewiesen werden soll . Lössler will das Gericht davon

überzeugen , daß Dahrlehnsabgaben im volksopser nicht » Un -

gewöhnliches gewesen seien und in dieser Beziehung General Müller

selbst beispielgebend gewirkt hat . Der Staatsamvalt bat , die An -

träge abzulehnen , er wollte aber auf der anderen Seite auch nicht
die Löfflerschen Angaben als wahr unierstellt wissen . Das Gericht
verkündete schließlich , daß Major Ulh telegraphisch für Sonnabend

mittag 12 Uhr zu laden ist . Vis dahin sind die Verhandlungen ose »

tagt .

, $ür europäische Verftänüigung .
*

Ein Aufruf .
Der Verband sür europäische Verständigung veröffentlicht im

Anschluß an dir kürzlich mitgeteilte Kundgebung folgenden Aufruf :
Da » Zeichen für die Aussöhnung der europäischen

Völker ist mit dem Vertrage von Locarno gegeben . Das dort
geleistete Derständigungswerk hat selbst die Genfer Krisis überstanden .
Verlauf und Ergebnis der Versammlung von Genf haben aber vor
der ganzen Welt dargetan , daß auch innerhalb dieses erdunispannen -
den Staatenverbandes der Kreis der europäischen Völker sich ge -
sondert verständigen muß .

Die Schöpfer de » Vertrages von Locarno haben zunächst nur
Reibungsursachen beseitigt und damit die drohende Gefahr neuer
europäischer Konflikte vermindert . Sie selber nennen ihr Werk einen

Anfang . Sie erklären : Die Regierungen können nur die Wege
ebnen : der Zusammenschluß zu posttioer Zusammenarbeit muß das
Werk der Volker sein .

Das deutsche Volk ist bereit , seine Lebensinteresten auf dem Wege
weiterer Verständigungsarbeit zu sichern . Andererseits haben die

übrigen Völker begriffen , daß eine Weiterentwicklung
Europas ohne vollen Ausgleich mit Deutschland un -

möglich ist . Soll aber die neue Ordnung , die zur allgemeinen Ab -

rüstung führen muß , von Dauer sein , so muß die Gewißheit geschafsen
werden , daß die moralischen Garantien , dl « an die Stelle
der militärischen treten , von keiner Seite verletzt werden . Die » kann
nur durch eine Vertiefung der Gedanken de » Friedens und der Soli -

darität sowie durch Verflechtung der Wirtschaften er -

reicht werden .

Für beide Ziele — Sicherung der deutschen Jnieresten und An -

Näherung der Völker — will der

verband sür europäische Verständigung

alle Kreise unsere » Volkes sammeln , die die Derstänvigungsarbeit zu
fördern bereit sind .

Dieser Verband ist soeben , im Einvernehmen mit gleichstrebenden
Gruppen anderer Völker , unter Anknüpfung an die von führenden

Deutschen noch vor dem Weltkriege geschaffene Organisation ähn -
licher Richtung ( » Verband sür internationale Verständigung * , Frank -
furt 1911 ) , sowie unter korporattver Zusammensassung einer Reihe
von anderen großen Vereinigungen , ins Leben gerufen wor -

den . Dem vorläufigen Vorstand gehören an : Prof . Schütting
als Vors . , Wilhelm Heile als geschästsführender Stellvertreter des

Vors . , ferner die Abgeordneten Prälat Kaa » , Giesberts , Dr .

Cremer , Bitte » , Sollmann , Wiss ell , Nuschke und

Frhr . v. R e i b n i tz.
Aus allen Teilen Deutschlands erhalten wir Zuschriften , die da -

von zeugen , daß eine mächtige Bewegung sür die europäische
Zusammenarbeit bei uns eingesetzt hat .

Jeder Deutsche , dem der Aufstieg unseres Landes und das Schick -

sal Europas am Herzen liegen , muß sich dem neuen Verband an -

schließen . Freunde des europäischen Gedanken » , meldet euch bei der

G e s ch ä f t s st « l l e des » Verbandes für europäische Verständigung *

( Berlin - Wilmersdorf , Postschließfach IS ) .

Der Aufruf ist unterzeichnet u. a. von Gertrud BSumer , Peter

Behrens , Ludwig Bergsträßer . Gras Bernstorff , Prof . Bonn ,

Oberbürgermeister Brauer ( Altona ) , Lujo Brentano ,

Prof . F. Destauer ( Frankfurt ) , Heinrich Rove , Hans Driesch , Albert

Einstein , Anton Erkelenz , Albert Falkenberg , Dr . Hermann

Fischer , Reichswehrminister Dr . Geßler , Johannes

Giesberts , Walter Goetz , Eberhard Sothein , Otto Grautoff , Prof .
G r o t j a h n , Ludwig Haas , Prof . Bernhard Harm » , Gustav Hart -

mann , Gerhard Hauptmann , Otto Hörsing , Leopold Ießner ,
Joseph Ivos , Prälat Kaas , Prof . Kahl , Dr . Kempkes , Graf Harry
Keßler , Adolf Köster , Reichsinnenmini st er Dr . Külz ,
Konsul Kotzenberg . Erich Koch , Prof . Emil Lederer .

Theodor Leipart , Paul Löbe , Elisabeth Lüders . Hermann

Luppe , Dr . Hans Luther , Reichskanzler Dr . W. Marx , Prof .

Mendelssohn - Bartholdy , August Müller , Gustav Nosk « , Otto

Nufchk «, Wilhelm Ostwald , Bürgermeister Karl Petersen , Gustav
Radbruch . Prof . Martin Rade , Reichsfinanzminister
Dr . Reinhold , Karl Seoering , vberpräfident Siehr ,

Reichsgerichtspräsident Simon , Prof . Sinzheimer ,
Wilhelm Sollmann , Dr . Sorge . Dr . Spieker , Gustav
Schneider , Handelsminister Schreiber , Prälat Dr . Schreiber , Prof .
o. Schulze - Gävernitz , Pros . Stier - Somlo , Reichsaußen -
minister Dr . Stresemann , Helene Teusch . Pfarrer Ulttzko ,
Prof . Vierkandt , F. Wachhorst de Wente , Pros . Heinrich

Waentig , Hildegard Wegscheider , Dr . Hans Wehberg .

Joseph Wirth , Rudolf Wissel l.

Vsershinskis Nachfolger .
Kuibyschew Leiter des BolkswirtschaftSratcs .

Unschlicht Leiter der Tscheta .
Moskau , 27. Juli . ( OE. ) Wie in kommunistischen Parteikrelsen

verlautet , ist die Ernennung Kuibyschews zum Vorsitzenden des

Obersten Volkswirtschaftsrates als Nachfolger Dsershinskis und
U n s ch l i ch t s zum Chef der Politischen Polizei bereits voll -

zogen , wenn sie auch noch nicht publiziert worden ist . Kuibyschew
gehört zu den führenden Wirtschaftspolitikern , ist Kommisiar der
Arbeiter - und Bauerninspektion und Vorsitzender der Zentral -
kontrollkommission der KP . Unschlicht ist der Stellvertreter des

Vorsitzenden des Neoolutionskriegsrotes und hat sich bereits früher
im Dienst der Politischen Polizei ( damals noch Tscheka ) betätigt .
Beide gehören zu den bewährten Stützen der von der Parteimehr -
heit befolgten Politik .

�lbePmen fetzt sich zur Vehr .
Protest an den Völkerbund gegen das englisch -

italienische Abkornmcn .

Gens . 28. Zuli . ( Eigener Drahlberichl . ) Da » Völkerbund -

sekretarlal hat am Mittwoch abend den sormellen Protest
der abesslnischen Regierung an den Völkerbund gegen
da » britisch - italienische Abkommen über wirlschasl -
liche Sonderrechte In Abessinien oerössenlichl . Darin wird ausgeführt ,
daß da » brilisch - ilalienische Abkommen ohne Mitwirkung und

ohne wissen der abesslnischen Regierung abgeschlossen worden

sei . deshalb von ihr nicht anerkannt werde und insbesondere
aber dagegen protestiert werden müsse , daß da » gemeinsame Vor -

gehen der britischen und italienischen Regirung die Ausübung eines
politischen Drucke » bezwecke .

3n einer weiteren Rote an sämtliche völkerbundsmilglieder
ersucht die abessinische Regierung , die Frage zu prüfen , ob sich da »
Abkommen mit der Unabhängigkeit Abessinlens vereinbaren
lasse . E » wird dabei ausdrücklich daraus hingewiesen , daß Abessinien
bei seinem Eintritt in den Völkerbund im 3ahre 1923 entsprechend
den Statuten wie allen Mitgliedern gleiche Rechte zugebilligt
und zum Ausdruck gebracht werde , daß feine Unabhängigkeit von
ollen anderen Staaten respektiert werden müsse .

Der englische Melallarbeilerkongreß fordert am 27. Juli 1928 die

Erhöhung der Einfuhrzölle auf Metollwaren aus Ländern , In denen
unter abnormen Bedingungen produziert wird . ( Frautreichl )



GeweeMastsbewegung
Schutz der Jugenü !

Gegen die Ucbcrlastung durch das Arbeitstempo .
Die schweren volksgesundheitlichen Schäden , die in der Arbeiter -

bevälkerung und vor allem in der heranwachsenden Jugend als

Folgen der Arbeitslosigkeit festgestellt werden und die bedenklich an

ähnliche Erscheinungen der Inflationszeit erinnern , haben in
der Oeffentlichkeit wieder die Forderung auf Verstärkung des

Schutzes für die arbeitende Jugend wachgerufen . So
hat der Reichsausschuh der deutschen Iugendvcrbände darauf hin -
gewiesen , daß die gegenwärtige Regelung der Arbeitszeit -
frage für die Jugend mit Rücksicht auf ihre Entwicklung u n e r -
t r ä g l i ch ist und den baldigen Erlaß eines die Bedürfnisse der
Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Angestellten entsprechenden
A r b e i t s z e i t g e s e tz e s als dringend notwendig gefordert .
Ebenso verlangt der Reichsausschuß Neuregelung des U r -
l a u b s : drei Wochen bezahlte Ferien sür die erwerbstätige Jugend
unter 16 Jahren , zwei Wochen für die zwischen 16 und 18 Jahren .

Wie wir erfahren , sind in dem neuen Arbeitsschutzgesetz be -
sondere Bestimmungen für die jugendlichen und weiblichen Arbeil -
nehmer vorgesehen , die sowohl sür die Arbeitszeit wie hinsichtlich der
eigentlichen Schutzbestimmungen gegenüber dem bisherigen Zustand
Verbesserungen enthalten . Die Regelung der lirlaubssrage
hat das Reichsarbeitsministerium allerdings »och offen gelassen . Es
ist sich noch nicht klar darüber , ob man besondere Urlaubsbestim -
mungen sür die Jugendlichen schaffen oder deren Urlaub zusammen
mit dem aller Arbeiter gesetzlich regeln soll , obwohl bei den Jugend -
lichen die Regelung besonders dringend ist .

Die Rationalisierung der Betriebe , die die Arbeitsmethoden oer -
schärft , gibt den Forderungen auf Verkürzung der Arbeitszeit , aus -
reichenden Urlaub , Wochenfrühschluß usw . für die gesamte Arbeiter -
schast erhöhte Bedeutung . Eine weitschauende Sozialpolitik muß
schon aus volksgesundheitlichen Gründen diesen Forderungen weit -
herzig Rechnung tragen . Zeit ist nicht nur Geld , — Zeit ist
Leben !

k) oüges über üen englischen Streik .
Die vorausfichtlichen Folgen des Streiks .

In einem Interview , das der Sekretär der Bergarbeiterinter -
nationale Frank Hodges dem Londoner Vertreter des „ Jnter -
national News Service " gab , äußerte sich Hodgss dahin , daß er
immer der Meinung gewesen sei und noch der Meinung ist , daß die
englischen Bergarbeiter die Schlußfolgerungen des Berichts der

Kohlenkommission ohne jeden Vorbehalt annehmen
sollten . „ Ich weiß nicht, " fügte chodges hinzu , „ ob diese Bedin -

gungen den Bergarbeitern noch offen stehen . Wenn dem aber noch
so wäre , wenn die Bergarbeiter noch zu dem Bericht zurückkönnen ,
so würde das der ehrenvollste und wirksamste Ausweg aus ihren
Schwierigkeiten sein . "

Auf den chinweis auf den Artikel des „ Vorwärts " , in dem gesagt
wurde , daß die englischen Bergarbeiter die bestmöglichen Bedingungen ,
die sie erreichen können , annehmen sollten , um den Streik zu be -

«ndigen , erwiderte Hodges : . �Oer „ Vorwärts " hat vollkommen recht .
Das Ziel der internationalen Bergorbeiterföderation ist die Einheit
der Löhne und Arbeitszeit in allen Bergbaubezirken auf der Grund -
läge des Bezirks , der die besten Bedingungen hat , und die inter -
nationale Kontroll « über die Verteilung der Kohl «. Die deutschen
Bergarbeiter arbeiten acht Stunden täglich im Ruhrgebiet und acht -
eineholbe Stunde in Oberschlesien . ( In Oberschlesien herrscht bekannt -

lich gegenwärtig ein Konflikt um die Rückkehr zum Achtstundentag ,
während die effektive Arbeitszeit im Ruhrgebiet mit Ein - und Aus -

fahrt nicht ganz acht Stunden beträgt . Redaktion des „ Vorwärts " ) .
In Ermangelung einer konkreten Bewegung zu einer internationalen

Verständigung auf dieser Grundlage ist es bester , daß die englischen

Bergarbeiter die harten und wirtschaftlichen Tatsachen anerkennen

und sich ihnen anpasten , bis eine derartige internationale Verständi -

gung erreicht ist . "
Ueber die wirtschaftlichen Folgen dieses Streits

äußerte sich Hodges folgendermaßen : „ Das hauptsächliche Ergebnis

des Vergarbeiterstreiks wird zweifellos der st ä n d i g e Verlust

von Absatzgebieten für die britische Kohlenausfuhr sein . Die

Größe dieses Verlustes hängt ab von der Dauer des Streits . Länder

wie Amerika . Deutschland und Polen werden , wenn der Streik lange

dauert , Märkte für die Kohlentäufer werden , die bisher zu dem eng -

lischen Markt gekommen sind . Ich fürchte , daß dies unvermeidlich ist .

Sicherlich wird die Folge davon sein , daß Großbritannien eine große

Anstrengung machen wird , um die Märkte zurückzuerobern auf der

Grundlage von niedrigeren Preisen . Das Ergebnis von all diesem
wird ein « Verschärfung des internationalen Kon -

kurrenzkampfes sein , die zum Schaden aller ausgehen wird . "

Vor der Tagung der englischen Bergarbeiter .

London , 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die gesamte Exe -
kutioe des Bergarbeiterverbandes traf am Mittwoch in London

ein , um am Donnerstag den der Delegiertenkonferenz vorzuleaenden

Bericht über die Streiklage fertigzustellen . Eine aus Mitgliedern
der Bergarbeiterexekutive und einer Vertreterin des Frauenhilss -
komitces zusammengesetzte Delegation reist am Sonnabend nach
Amerika ab , um die amerikanischen Gewerkschaften für eine große
Hilfsaktion zugunsten der britüchen Bergarbeiter zu gewinnen .

In einer halbamtlichen Mitteilung betont die Regierung die

Unmöglichkeit für Baltiwin , der Aufforderung der Bergarbeiter -
exekutive nachzukommen und die Kohlenreviere aufzusuchen : ein

solcher Schritt sei für den Ministerpräsidenten angesichts der fort -
laufenden Informationen völlig unnötig .

was geht im Einzelhandel vor !

Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns geschrieben :
Für die kaufmännischen Angestellten des Berliner Einzelhandels

wurde bekanntlich vor einigen Tagen ein Schiedsspruch ge -
sällt , der eine Gehalts Minderung um durchschnitt -
lich 16 P r o z. vorsah . Die Angestellten lehnten jeden Schieds -
spruch ab , weil selbst die bisherigen Gehälter ihnen kaum eine

Lebsnsmöglichkcit bieten . Während sich der Zentraloerband der

Angestellten bemüht , durch neue Verhandlungen eine vernünftige
und den Bedürfnissen der Angestellten Rechnung tragende Regelung
zu schassen , versuchen einige Arbeitgeber mit unqualifizierbaren
Methoden die Angestellten kirre zu machen .

So hat die Firma A. W e r t h e i m Listen zirkulieren lasten ,
auf denen die Angestellten ihr E i n v e r st ä n d n i s mit den im

Schiedsspruch vorgejehenen Gehältern bescheinigen sollen . Um der

Sache den nötigen Nachdruck zu verleihen , muß das Aussicht ? -
personal die Unterschristen einsammeln . Zeit zum Ueberlegen
und zu Rücksprache mit den Kollegen wird den Angestellten nicht
gegeben . Es heißt dann : „ Nur mau flott , flott , damit wir fertig
werden . " Viele Angestellte haben bittere Tränen geweint , weil sie
nicht wissen , was sie niit den geringen Beträgen anfangen sollen .
Aber sie haben unterschrieben , uni nicht aus der Straße zu liegen .

Die Firma Hermann T i e tz hat sowohl dem Aushilfs -
personal als auch den übrigen Angestellten Kenntnis davon gegeben ,
daß ab 1. August nur noch die Gehaltssätze , die in dem Schieds -
spruch vorgesehen sind , zur Auszahlung kommen . Wer sich damit

nicht einverstanden erklärt , soll seine Stellung aufkündigen .
Wir warnen die Angestellten davor , irgendwelche Unterschristen

zu leisten : Keine Firma ist berechtigt , einseitig die Gehalts -
bedingungen festzulegen . Die Tarifverträge werden nicht von den
einzelnen Angestellien und den Firmeninhabern , sondern von den

dazu berufenen beiderseitigen Organisationen abgeschlossen .
Es scheint aber auch an der Zeit zu sein , daß sich die Berliner

Bevölkerung mit den Verhältnisten im Einzelhandel , hauptsächlich
in den Warenhäusern , etwas eingehender beschäftigt .

Angestellte , laßt euch nicht ins Boxhorn jagen ! Die Verstand -
lungen gehen weiter . Jeder Angestellte ober hat die Pflicht , die

Organisation in ihrem Kampf um menschenwürdige Entlohnung zil

unterstützen . Weitere Auskünste werden im Bureau des Zentral -
verbandes der Angestellten , Bells - Alliance - Str . 7/16 , erteilt .

Das Washingtoner Abkommen ratifiziert .
In Belgien . . . . Und Deutschland ?

Brüssel . 2S. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der belgische

Senat ratifizierte nach zweitägiger , ziemlich leidenschaftlicher Debatte

am Mittwoch das Mashingtoner Abkommen über den Achtstundentag

mit 103 gegen 16 Stimmen bei 11 Enthaltungen . Vorher erössneten

sowohl die liberalen wie die katholischen konservativen eine scharse

Offensive gegen die Ratifizierung und beantragten ihre Vertagung .

bis die anderen beteiligten Länder ratisiziert hätten . Es bedurfte des

energischen Eingreifens zahlreicher Arbeitervertretcr . sowie der offenen

Drohungen Vanderveldes , daß die Verweigerung der Ratifizierung

den Rücktritt der sozialistischen Minister zur Folge hätte , um die kon¬

servative Opposition zu überwinden . Da die Kammer die Ratifizierung

schon vorgenommen hat , steht Belgien nunmehr sormell aus dem

Boden des Washingtoner Abkommens . Während der Senatsdebatle

wurde von berufener Seite wiederholt daraus hingewiesen , daß nach

den Zusicherungen des Reichsarbeitsministers
auch Deutschland demnächst das Abkommen ratifi -

zieren werde .

Die Lohnanpassung in Belgien .

Brüssel . 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die belgische Kohlen -

kommission beschloß , der vor kurzem gewährten sünsprozentigen

Lohnerhöhung im Bergbau Anfang August eine weitere von 5 Proz .

folgen zu lassen . Im August soll nochmals geprüft werden , ob der

Valutarückgang eine weitere Lohnerhöhung rechtfertigt .
Die gemischte Kommission der Schwerindustrie erörterte

ebenfalls die Frage einer Lohnerhöhung . Die Arbeiter fordetten eine

Zulage von 20 Proz . Nach langer Debatte war von den Unter -

nehmern nur die Zustimmung zu einer sofortigen Erhöhung um

16 Proz . zu erhalten . __ _

Achtung Zimmerer ! Di « Baustellen Wilmersdorf Sächsische

Straße von der Firma Hornemann sind gesperrt , weil die

Kameraden , die sich gegen Akkordarbeit wehrten , darunter der Ver -

trauensmann , gemaßregelt sind . Kameraden , übt Solidarität mit den

Gemaßregelten , meidet die Baustelle !

Zentralverband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Achtuufl , gimmem ! Sctbcni >5lamcrabcn , agitiert für guten Besuch der
B»,irk - vcrsammlungcn . in der sehr wichtige Kragen zur Beratung stehen .
Krcilag Z0. Iuti . 7 Uhr . tagen die Bezirke Ii , 21 und 39. Sonnabend , 31. gull .
tagen alle ttdrigcn Bezirke , nur mit Busnahmr des Bezirks 45 ( 6t ( ncr ) . der
am Sonntag . 1. August , normittaqs 10 Uhr . und des Bezirks 4, der erst am
Montag , 2. August , tagt . Alle Pcrsommiungcn finden in den bekannten
Lokalen der Bezirke um 7 Uhr statt . Der Bezirk 20 sNeukillln ) tagt de,
Dausocker , Kicthenstr . 35. der Bezirk 2« ( Tharloticnburg ) in Eckmanns K- ft -
sälcn . Scharre ii str. 34.

Zcntralocrband der Zimmerer . Zahlstelle Berlin und llmgcarnd .
Achtung , Buchdrucker ! Bez. 3, BeukillN ! Montag , 2. August . 7 Uhr . Fortkehung

der Bczirtsvcrsammlun « uom 5. Juli im Bestarant „Bergschlohhöhc " Isrllhrr
Zarlsgartrn ) , Karlsgartcnstrafte . Die Bezirkslcitng .

Iugendgruppe de, ZdA. Heute , Donnerstag , 7' ö Uhr finden Beronstaltun »
grn folgender Abteilungrn statt : Treptow : Jugendheim Wildenbruchst - , S4
fstinderhort >. Arbkitsgcincinfchaft itbcr „Kommunistisches Manifell " ( Dinfe ) .
— Kerniannplofc : Jugendheim HobrechtZtr . 34, Ecke Eanderstrohe . Vortrag :
„ Rir wieder Krieg " .

Freie kewerkschaftsjugeub . Heute , Donnerstag . IM Uhr . tagen die Erup -
pcn : Ritte : Jugendheim Neue iköniqftr . 21. Hofemann kommt . — »SpentS :
Jugendheim Grünauer Str . 5. Heiteres von Hans Sachs . — Tempclhof :
Jugendheim Germaniaftr . 4 6. Hundstagsgeschichten . — Südosten : Jugendheim
Rcichenbcrger Str . 6«. Vortrag : „ Der Anarchismus " . — Gesundbrunnen :
Jugendheim Gotcnburger Str . 2. Epa - i ergang durch den Gesundbrunnen
und Wedding . Treffen im Heim . — Spnndan : Jugendheim Luisenufcr 1.
Wir oelien nach Biligerablage baden . — Auhenspielc veranstalten die Gruvven :
Oberschöneweid « auf dem Eportplah der Metallarbeiter an der Obcrfpree .
Treptow im Treptower Bark . Wiese 8. Reutölln im Bolkspari Hasenhcide .
Nordring auf dem Platz an der einsamen Pappel .

Beranlwortlich für Politik : Dr. Snrt Scger ; Wirlschafl : Ariur Eatrrnus :
«ewcrkschaft - bcwegung : I . Steiner : Feuilleton : Dr. John LchikiwsH : Lokale »

und Sonstiges : Fritz Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärls - Berlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerci
und Bcrlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin , SWS « . Lindenstrahc 3.

Hierzu eine Beilag «, „Unterhaltung und Wissen " und „Zugend - Borwärla " .

Eime Veranstaltuns im Erdseschoss nach neuartiser Verkaufsmethode .
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jeder Artikel ein Schlager
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Die Mode teilte einmal streng die einzelnen Gesellschaftsklassen ,
schon Schiller sang in seinem « Freude schöner Götterfunke " , —

« Was die Mode streng geteilt . " Vieles ist anders geworden , man

benimmt sich demokratischer .
Die Mode hat sich allmählich in eine sehr vernünftige , emanzi -

pierte Dame verwandelt . Allen Respekt vor den Fortschritten , die

sie in den letzten Iahren gemacht hat . Alles ist praktischer
und manchmal auch billiger geworden . Die Grundlinien der Mode

sind nicht mehr launisch wie früher , sind schon seit langem , eben

ihrer Bequemlichkeit und Einfachheit wegen , dieselben geblieben :

kurzer Glocken - oder Faltenrock , glatt «, meist durchgehende Taille ,

Schlutz vorn , oder Schlupfform , und nur die Kleinigkeiten , die Bs -

fätze usw . wechseln , denn schließlich will ja auch der Modeschneider
leben . Früher benötigte man bis zu sieben Meter Stoff für ein

Kleid , heute kommt man bereits mit zwei bis drei Meter aus , wobei

man allerdings in Betracht ziehen muh , daß der Stoff heute dreimal

so teuer ist .

MoSern und modern ist zweierlei .
Die einen behaupten , die Mode sei ein launisches Wesen ,

�das sich jeden Moment anders gebe und dem man nachjagen müsse
wie der Göttin des Glücks , um ihm immer zu genügen und modern

zu sein . Gewiß ist sie das , denn sie ist einsichtig . Denn was hätten

schließlich viele Leute zu tun , wenn sie nichts anzuziehen hätten ?
Aber es gibt Unterschiede . Die einen sitzen in Fauteuils und rauchen
teure Zigaretten , sie jähren in Auws und tanzen im Kasino , sie

trogen Schuhe aus KrokodUledcr vder . Schlangenhaut , die innen

den Ausdruck des . Pariser Schtchmachers tragen , und führen , das

usurste Modell von Drecoll spazieren , der Entwurf extra mit ein

znrar hundert Ulork bezahlt , und pudern sich und haben rotgcmalte

Lippen , nicht weil sie sonst alt und häßlich aussehen würden , sondern
weil das eben modern und mondän ist . Aber auch die anderen sind

jung und hübsch und wollen sich putzen ünd stehen mit großen

Augen vor den Schaufenstern , in denen die neuesten Frühjahrs -
modelle « von der Stange " angewiesen werden . Aber es ist merk -

würdig , olles , was modern ist . ist viel teurer als gewöhnlich . Der

Meter karierter Tast ( liegt 80 Zentimeter breit ) kostet 13,50 Ä. bis

16,50 M. , während er sonst für 6,50 M. zu erstehen war . Dafür

sind aber , so schreiben die Pariser Blätter , schottisch gemusterte
Toltkleider augenblicklich große Diode . Und das helle Sommer -

» tleidchen kostet 29,50 M. So daß man schließlich ausrechnet , daß

mgsi zwei Wochenlöhne unmöglich erübrigen kann und das alle

noch einmal auffärbt .

Man muß fich zu helfies wissen .
Wer aber ein wenig Geschmack und Geschick hat und mtt der

Nähmaschine umzugehen weiß , kann sich doch helfen : Der helle ,

luftige Stoff braucht nicht gerade »letzter Schick " zu sein , schön Ist
er doch und kostet nur halb soviel wie sein moderner Bruder .

Man läßt auch etwa , von dem vielen Besatz weg , eine einfache

Spitze genügt und wirkt oft viel netter . Einfache Sachen sind
Immer geschmackvoll , und wenn man jung und schlank ist , nimmt

man es im selbstgeschneiderten Kleidchen auch mit der eleganten
Dame auf , die das Modell von Drecoll trägt . Man muß es ver -

stehen , sich einzurichten . Wenn einem geschmackvollen Menschen

z. B. blau nicht steht , wird er blau eben nicht tragen , auch wenn

diese Farbe Modefarbe geworden ist , und wenn man einen Meter

Stoff dadurch sparen kann , begnüge man sich z. B. mit einem engen
Aermel , statt den modernen weiten zu wählen . Wenn dos Kleid

nur den Grundgesetzen der Mode folgt , wird es schön sein und nicht
aus dem Rahmen des Modernen fallen . Und man wird das Kleid

lange tragen können . Beim Wählen eines Kleides , sei es fertig

gekauft oder selbst geschneidert , achte man deshalb daraus , daß es
In keiner weise zu sehr einer Augenblicksmode folgt , zu kurz oder

zu eng ist , irgendein ausfallendes Muster oder einen ausgeklügelten

Schnitteffekt zeigt , dann wird man billig , praktisch und doch modern

gekleidet sein

vas Kleid der Jugend .
Man trägt keine Korsetts mehr , sondern gesunde , durchgehend

gearbeitete Ober - und Unterkleidung , die die natürliche » Linien

des Körpers frei umfließt , man trägt Schuhe mit flachen Absätzen
und bequeme kleine Hüte , die wirklich schützen und ohne chutnadel ,

diese Mordinstruniente unseligen Angedenkens , getrogen werden

können . Aber in diese auf Hygiene und Zweckmäßigkeit gestellte

Zeit ragt eine Tracht hinein , das Kleid der Zugendbcwcglerin , dos

eigentlich ein Ueberbleibsel aus den Togen ist , da die Mode

noch Schleppen , Wespentaillen und viele Unterröcke kannte , die Frau
aber endlich begann , sich aus ihren Körper zu besinnen : also aus der

Zeit der beginnenden Emanzipationsbeftrebungcn der Frau , deren

Symbol das Reformkleid wurde . Aber die Mode hat heute alles

wieder gutgemacht , — abgesehen von ihren Extravaganzen natür -

lich , — ja sogar das Resonnkleid überflügelt , ist entschieden be -

quemer als das Kleid der Iugendbeweglerin mit dem kurzen Leib »

chen und dem ziemlich langen und weiten Faltenrock . Womit nicht
bestritten werden soll , daß es als Tanz - und Wanderkleid unserer

Jugend schön ist : es ist ein lebendiges ftisches Bild , die hellen ,
flatternden Gewänder in Wald und Wiese , aber sie passen eben

nur in Wald und wiese und für das junge , schlanke Mädchen , und

nicht in das Bureau und den Fabriksaal , nicht in die llnkergrund -
und die Sladtbaha .

*

Letzten Endes ist eben die Wahl der Kleidung doch , trotz der

Unisormierungsbestrebungen der herrschenden Mode , eine rein per -

sönliche Angelegenheit und muh dem Geschmack des einzelnen

überlassen bleiben .

6]
Marcia Reale .

Novelle von Andreas Latzko .

Kein Tag verging , ohne daß Cesare Pasquali brünstig
seinen Schutzpatron gedankt hätte für das glückliche Ausammen -

treffen mit dem deutschen Setzer . Wäre das spöttische Lächeln

seines Freundes nicht gewesen , er hätte dem heiligen Nepo -
muk , der sich immer noch gnädig gezeigt hatte , eine dicke

Kerze gestiftet , so deutlich fühlte er , daß ohne Rat und Lzilfe

dieses Fremden ein schlimmes Schicksal über ihn herein -

gebrochen wäre in dem Gedränge der Hafenstadt .

Von der verwitweten Bäuerin in Tirol war längst keine

Rede mehr . Es war unheimlich , wie klar der Setzer mit

seinem einzigen Auge die Menschen durchschaute und mit

einem Scherz , den der Dümmste verstehen muhte , alles so vor

einen hinzustellen verstand , wie er es mit seinem raschen Blick

erfaßt hatte . Ein Leben lang hätte Pasquali über seinen

' Plan nachdenken können , ohne auf die einfache Walycheit zu
kommen , daß seit der Rückkehr aus der Gefangenschaft auch in

das kleine Tiroler Dorf die Männer heimgeflutet waren aus

dem Felde und der Fremde . Ein immer noch ganz sauberes

Frauenzimmer mit sechs Milchkühen im Stall , . . . mußte
da erst einer aus Italien kommen ?

- - -

Es war ja . . . wenn man es recht bedachte . . . merk -

würdig , daß der Setzer die 5) offnungen eines anderen so

schlagfertig zu zerpsücken wußte , ohne daran zu denken , daß

für Sizilien genau die gleichen Wahrheiten galten ! Pasquali
war es bange vor den Enttäuschungen , die seinem Freunde
dort unten bevorstehen konnten , und das bestärkte ihn noch

mehr in feinem Vorsatze mitzugehen . Es tonnte freilich auch
sein , daß der Fremde recht behielt ! Einen Kerl , der so voller

Schnurren und Gescheitheit steckte , vergoß ein Mädel nicht
leicbt ! Vielleicht wurde er im Handumdrehen Weinbergbesitzer
und stellte seinen Reisegefährtei ? als Winzer oder Aufseher
ein ? . . . Und selbst , wenn es schief ging ? . . . Pasquali
hatte gelernt , daß man an der Seite des Setzers nie ganz
verloren war ! Hatte er nicht sofort am ersten Morgen ein

deutsches Schiff entdeckt , das Ziegel für Nordbrasilien ver -

staute ? Irgend ein Gummikönig da drüben wollte einen

Palast , ein richnges europäisches Heim sich leisten , nicht eine

Tropenhütte , die nach jedem Wirbelwind neu aufgebaut
werden mußte , Pasquali und der Setzer segneten täglich seinen

Einfall , denn Ziegel ließen sich nicht mit dem Kran einladen ,

und bis der ganze Palast schubkarrenweise an Bord geschafft

war , gab es Arbeit für eine Woche . Ein Auge genügte dabei

so gut wie acht Finger , welches Glück , daß es närrische
Gummitönige gab und gerade , wenn man sie am nötigsten
brauchte . . . . Pasquali lernte von seinem Freunde , das

Wort Glück auf eine ganz neue Weife verwenden ! Ver -

krüppelt , obdachlos , keinen Soldo in der Tasche und doch vom

Glück sich begünstigt fühlen . . . . das war ihm neu , er hätte
nie gedacht , daß man tagelang Ziegel schleppen und dank -

bar ein Liedchen dazu summen könne , als hätte man ohne

Mühe am Kartentisch sein Geld verdient .

Eine andere Neuigkeit war weniger nach dem Geschmack
Pasqualis : das war die verfluchte Gewohnheit des Setzers ,
einen Teil des Tagelohns beiseite zu legen . Sparen ? . . .
Der Leinenweber sah gehässig auf das Büchlein , in das seine
Forderung täglich eingetragen wurde und fand es geradezu
tyrannisch , daß sein Freund nicht wenigstens am Abend ein

halbes Stündchen in der Osteria bewilligte ! Es war ja doch

nicht dasselbe , ob man im Finstern , wenn alles schon schnarchte ,
hastig einen Zug aus der verborgenen Flasche tat , oder

gemütlich im Wirtshaus sitzend sich ein Gläschen gut schmecken
ließ . Aber böse konnte man dem Oesterreicher nicht sein, er

verstand es , selbst das Sparen angenehm zu machen , und als

am fünften Tage des Ziegeleinladens ein Paar wundervoll

weiche , wollene Socken von Pasqualis eigenen Ersparnissen
angeschafft wurden , da lächelte der Leinenweber so dumm -

verlegen , wie vor dem Kunststück eines Jahrmarktzauberers
und ging , als hätte er Teppiche unter den Füßen . Es

schmeichelte ihm . daß der Setzer ihn erst ein wenig heraus -
machen wollte , ehe er ihn zu seiner Braut brachte . Das

Dewußssein , betreut zu werden , der Stolz eines Menschen
zu sein , der sein eigenes Werk in ihm liebte , spornte zu Fleiß
und Enthaltsamkeit an . Es war wie eine verspätete Kindheit ,
die er nie gekannt hiRte , an der Seite seiner armen , ver -

witweten Mutter und in der Lehre , deren Schrecken nach

fünfundzwanzig Iahren noch als Alpdruck durch seine Träume

geisterten . So fügte er sich immer williger unter die Tyrannei
seines Mentors und fühlte sich zugleich als Beschützer des

schwächlichen engbrüstigen Setzers . Der ganze Hafen , sogar
das Gesindel im Getreideschuppen , hatte Respekt vor ihrem
Bündnis .

Am stolzesten fühlte sich Pasquali , wenn fein Freund ihn
nach Feierabend auf einen Spaziergang mitnahm und genau
wie ein wißbegieriges Kind über alles belehrte , das die

dumpfe Einfalt des Analphabeten Jahrzehnte lang erfolglos
umtastet hatte . Auf keine Frage war der Setzer um Antwort

verlegen , mit Geschichten , Gleichnissen . Schilderungen , die

Pasquali mit atemloser Gier in sich aufnahm , verdrängte er
die abergläubischen Vorstellungen , die Unwissenheit und das

Mißtrauen in das unbebaute Gehirn gesät hatten , und war

selbst stolz auf die Helle , die allmählich den stumpfen Blick

seines Schülers beseelte . . . . Auf der Circonvallazione di

Mare saßen sie auf einer Bank , die wie eine Luftschiffgondel
zwischen Meer und Himmel hing , sahen den Feuerball hinter
das flammende Wasser versinken . . . und die Worte des

Setzers führten den staunenden Pasquali auf die andere Seite
der Erde , wo dieselbe Sonne auf dem Meer emporstieg , wenn

sie hier niedersank , heißer als bei une , so heiß , daß die

Menschen Sommer und Winter nackt im Freien schliefen und
alle Nahrung mühelos auf Bäumen und Sträuchern fanden .
So herrlich wußte der Setzer zu schildern , daß der Leinen -
weder die Kokospalmen aus dem glühenden Dunst empor -
ragen sah und sich am siebsten gleich eingeschifft hätte nach
dem Märchenland . Ueberall , wo sie vorbeikamen , gab es solche
Wunder , die immer schon dagewesen waren , aber nun erst
ihren Sinn enthüllten , als wäre der Setzer mit einem Zauber -
stab über Pasqualis blinde Augen gefahren .

„ Glück ! " dieses eine Wort faßte alle Weisheit des Oester -
reichers zusammen . Alles , was er erzählte und lehrte , strebte
noch dem Ziel : die Liebe zum Glück in Pasqualis Seele zu
gießen . Wie bleichsüchtig und kümmerlich kauerten die

Räume , wo die Circonvallazione über den Nordabhang lief ,
und gleich daneben , hinter ihrer Bank spreizten sich protzig die

Palmen , die das Glück nach Süden gestreut hatte . „ Glück "
und „ Unglück " , nicht „ Recht " und „ Unrecht " , wie auch Pas -
quali mit den anderen allen gedacht hatte ! Der liebe Gott

streute allen Samen in den Wind , was nach Norden fiel ,
mußte kriechen und sterben und sich recken und strecken , um
einen einzigen Strahl Sonne . Den Schwarzen da hinter dem
Meer fiel alles in den Schoß . Pasquali neidete ihnen ihr
Glück . . . aber in seinem Rücken , hinter den Bergen , wäre
der Mann , der ohne alle Mittel eine dreitägige Fußreise
angetreten hätte , elend fm Straßengraben erfroren , und
der Schnee hätte ihn auch gleich begraben bis zum
Morgen . Menschen verkümmerten in Nacht und Eis , wie die
Bäumchen auf der anderen Seite der Promenade , während
Pasquali mitten im Winter auf einer sonnigen Bank fein
Abendbrot verzehrte . Auch Unrecht ? . . . Alles kam nur
darauf an , lehrte der Setzer , das Gluck zu bemerken ! War es
nicht Glück , mit verkrüppelter Hand heimzukehren , wenn man
an den Nebenmann dachte , den dieselbe Granate mit zer -
trümmertem Schädel ins Massengrab geschleudert hatte ? . . „

( Forssetzung folgt . )
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vor dem Hewerbegerkcht .
Di « Tragödien des Alltag » spielen sich auch hier Tag für Tag

ad. Der Kampf des Daseins mit all seinen kleinen Nöten tritt einem
hier entgegen : Arbeitgeber und Arbeitnehmer stehen da einander

gegenüber , manchmal als Feinde , manchmal in gleichem Maß « Opfer
der mißlichen wirtschaftlichen Verhältnisse . Nicht immer ist es böser
Wille , der verhindert , den vertraglich festgelegten Verpflichtungen
nachzukommen , und mitunter ist es schwer zu sagen , wer in höherem
Maße der schuldige Teil ist .

Die unredliche Angestellte .
Sie war als K ü ch « n m a m s e l l in einem Spielklub engagiert

und tlagt « nun auf 4� Mark Gehalt und Zeugnis . Die Arbeit -
geberin verteidigt sich : die Entlassung sei mit Recht erfolgt , denn die
Klägerin habe sich unredlich gezeigt und Lebensmittel mit noch
Hause genommen . Diese bestreitet es aufs Entschiedenst «. Zeugen
treten auf , frühere Mitangestellte der Klägerin . Es kommt zu ftür -
mischen Auseinandersetzungen . Gegenseitige Beschuldigungen werden
lgut . Der Mann der Klägerin , «in Hühne von Gestalt , mischt sich
ein — ein sehr temperamentvoller Herr . Er zeiht die Zeugin der
Lüge . Es sieht fast so aus , als wolle er handgreiflich werden , der
Richter mahnt zur Ruhe . Der Zank dauert auch fort , als das
Gericht sich zur Beratung zurückgezogen hat . Zurückgekehrt , redet
der Richter der Klägerin zu, die Klag « zurückzunehmen ,
da sonst noch die G e r i ch t s k o st e n von ihr zu zahlen sein würden .
Langes Schnxznken , dann plötzlich ist ein Ausweg gefunden : die
Belastungszeugin soll wegen Meineids angezeigt werden . So will
sich die Klägerin schadlos halten !

Der erkrankte Zahntechniker .
t' Drei Tage hatte der junge Mann für seinen neuen Ehes gearbeitet ,

als er ernftluh erkrankte . Nun fordert er sein Gehalt . Der Chef
verteidigt sich : « rkönne doch nichts dafür , daß der junge Mann er -
knznkt sei , ja . wenn er wenigstens längere Zeit hindurch gearbeitet
hätte : aber so, kaum angetreten , schon zu erkranken , das war nicht
programmäßig . Der Richter redet auch hier gut zu : Es ist eben
Arbeitgeberpech . Ein Vergleich kommt nicht zustande . Der junge
Mann ist mittel - und stellungslos . Eb will sein Geld haben . Das
Urleil bestimmt Ratenzahlung .

Ariistenelend .
Das A r t i st » n « l e n b ist größer als je zuvor . Dorietö und

T Hemer gehen Pleite , die Direktoren können ihren Verpflichtungen
nicht nachkommen , können unter Umständen kaum ihre eigen « Fa -
n' j . ie ernähren . Schauspieler und Artisten hungern . Auch in
diesem Falle war es so. In einer Provinzstadt hatte der Schau -
spiest r D. ein Darietö gepachtet und konnte seinen Leuten nicht
zahlen . Der Artist wartete geduldig auf Geld und ließ schließlich
die Arbeit stehen . Nun klagte er . Der Direktor beteuert , er wolle
ja zahlen , er könne aber nicht : auch augenblicklich mache er
schlechte Geschäfte . Für die Tantiemen , für verschiedene Auslagen und
sein « sllnfköpsige Familie blieben ihm nur 13 Mark täglich . Der Artist
verlangt 150 Mark monatlich . Der Richter schlägt ! Q0 Mark , 50
Mark vor , der Direktor bittet um ein Gerichtsurteil , möge der Artist
piönden . Das Gericht spricht dem Kläger die geforderte
Summe zu . Ob er je etwas erhalten wird ?

Das Erholungsheim .
Ein christliches Erholungsheim in der Näh : von Berlin . Die

Klägerin klagt auf Lohn und Zeugnis . Beides wurde ihr versogt .
Di « Leiterin des Erholungsheims , eine fromm « Schwester , erklärt ,
die Klägerin habe selbst ihre Papiere zurückgefordert . Sie fei nie

pünktlich aufgestanden und auch das Frühstück sei nie zur Zeil fertig
gewesen . Di « Klägerin bestreitet dies . Zeugen von beiden Seiten
treten auf . Wer Recht hat . ist schwer zu sagen .

Goethe als Kronzeuge für die Gastwirte .

Der Prooinzialoerband Groh - Berlin des Deutschen Gast -
w i r t e v e r b a n d e s hielt am gestrigen Mittwoch in der „ Neuen
Welt " eine P r o t e st v e r s a m m l u » g gegen den Schankstätten -
gefetzentwurs ab . Daß die beiden Referenten , die Gastwirtsinteressen

- vertretend , sich sachlich gegen di : Vorlage und das Gemeinde -

bestiinmungsrecht wandte » , das konnte mo » erwarten . Weniger
aber : daß sie unter Hinweis auf künftige Wahlen den Gastwirten ,
empfahlen , die Kandidatenlisten genau zu prüfen , und zwar solle
die Stellung der Kandidaten zu dcn Fragen des Gastwirtsgewerbes
von Entscheidung sei », ob die Liste dein Gewerbe genehm sei oder
nicht . Wenn jeder Berussstand eine eigene Partei in Deutschland
ausmachte , würde etwas Schönes dabei herauskommen . Interessant
mar der Hinweis des einen Referenten , daß alle großen deutschen
Männer Freunde eines guten Tropfens gewesen seien . „ Goethe
hätte täglich zwei Flajchen Wein getrunken . " Wenn
das noch nicht zieht , zieht gar nichts mehr . Also werde jeder
Deutscher ein Goethe und trinke täglich seine zwei Flaschen Wein —
womit die Frage des Gemeindebestimmungsrechtes dann restlos
geklärt erscheint .

Licht und Schatten im Krankenhaus Moabit .

> / Das Krankenhaus Moabit , das vor einigen Jahren noch einen
unschönen Eindruck macht «, hat durch Neubauten begrüßenswerte
Erweiterungen und Verbesserungen erfahren . Noch in der Jnflations -
zeit bestand ein großer Teil des Krankenhauses aus Baracken , di «
nicht nur baufällig , sondern auch sonst keineswegs geeignet waren ,
Freude bei de » Kranken zu erwecken . Roch langen Verhandlungen
wurde dann mit dem Bau je eines Pavillons für die T u b e r k u -

lose - , chirurgische und Geburt ? hilseabteilung be -

gönnen . Sie sind jetzt vollendet worden . Sie wurden nach modernen
i hygienischen Gesichtspunkten eingerichtet . Im Jahre 1925 wurde der
! große westliche Pavillon errichtet , ein schmuckes Gebäude , das einen

freundlichen Eindruck macht . Dazu kommt ein R ö n t g e n i n st i t u t,
das , wie Verwaltungsdirektor Burghardt gestern der Presse ,
die zur Besichtigung des Krankenhauses geladen war , erklärte , das
beste der Welt fei . Der schöne Eindruck , den diese Erneuerungen
hinterlassen , wird fast verwischt von den zehn alten Baracken ,
die noch vorhanden sind und die , gelinde gesagt , keineswegs mehr
geeignet sind als Krankenstationen . Die Baracken weisen eine ganz
primitive Einrichtung auf : der Reinigungsraum neben dem Klosett
und dicht daneben die Küche . Die Wände sind morsch und feucht .
Zudem sind die Räumlichkeiten viel zu eng . Daß in einer Baracke

wegen Raummangels die Beratungsstelle für Geschlechtstranke und
eine Station für Lungenkranke zusammen untergebracht werden
mußten , ist ein auf die Dauer unerträglicher Zustand . Es sollten
umgehend Mittel für den Bau eines östlichen medizinischen Pavillons ,
eines Kurmittelhauses und eines Ambulatoriums bereitgestellt werden .
Man kann nur die Erwartung aussprechen , daß der Magistrat in
diesem Falle das Notwendige veranlasien wird .

Abgewertet statt aufgewertet .
Mit einer zeitgemäßen Prozeßmaterie beschäftigte sich gestern

j die große Potsdamer Strafkammer unter Dorsig des Landgsrichts -
direktor » Dr . H e l l w i g. Durch Urteil des Luckenwalder Schössen -
gerichts wurde der 77jährige Landwirt und Gastwirt Wilhelm
Arndt aus Welsickendorf wegen schwerer Urkundenfälschung in
Tateinheit mit versuchtem Betrüge zu sechs Monaten De -
fängnis oerurteilt . Gegen das Urteil hat der Angeklagte B « -

! ruf un g eingelegt . Auf seinem Grundstück waren zwei Bortriegs -
Hypotheken eingetragen , welche 1922 zurückgezahlt wurden . Im

� vorigen Jahre beantragten die beiden Hypothekengläubiger die Aus -
wertung . Für die Rückwirkung der Ansprüche kommt bekanntlich
die Zeit vom 15 . Juni 1922 bis 24. Februar 1924 in Betracht .
Unter Vorlegung von Rückzahlquittungen beantragte der Angeklagte
auf dem Amtsgericht Jüterbog den Auiwertungsantrag der Hypo -
chekengläubiger zurückzuweisen , da die Hypotheken bereits von ihm

vor dem Stichtermin , den 1kl. Juni 1922 . und zwar am 28. Mai
1922 zurückgezahlt worden feien . Die Gegenpartei bestritt das
energisch , vielmehr sei die Rückzahlung am 28. Oktober 1922 erfolgt .
Alz man sich nun die Quittungen über das zurückgezahlte Hypo -
thekenkapital näher ansah , entdeckte man , daß an der römischen
X eine Rasur vorgenommen war . Aus der Zehn ( Oktober )
war eine arabische Ziffer 5 ( Mai ) gemacht worden . Um sich der
Aufwertungsverpslichtung zu entziehen , hatte der
Angeklagte diese Fälschungen vorgenommen . Die Strafkammer kam
zur Verwerfung der Berufung . In der Urteilsbegründung führte
der Vorsitzende aus , daß die Strafe hart sein müsie , damit sie dem
Angeklagten , der oersucht hat , durch gemeinen Betrug sich seinen
Aufwertungspflichte » zu entziehen , auch hart treffe .

Renovierung ües öranöenburger Tors .

In etwa 14 Tagen werden Gerüste das Brandenburger
Tor vollkommen verkleiden . Seit langem erscheint eine R e n o -
v i e ru ng des mehr als 130 Jahre alten Tores als unbedingt not -

wendig . Die Gerüste werden unter möglichster Rücksichtnahme
auf den an dieser Stelle außerordentlich starken und nur schwer ab -

zulenkenden Verkehr angebracht werden . Die Durchfahrten erhalten
etwa in einer Höhe von VA Metern Schutzdächer , unter denen sich
die Ein - und Ausfahrt nach und von den Linden ungestört voll -

ziehen kann . Sollten die Arbeiten so weit fortgeschritten sein , daß
auch die unteren Teile der Durchfahrten renoviert werden müssen ,
so wäre allerdings mit vorübergehender Sperrung des einen oder
anderen Torbogens zu rechnen . Allerdings sollen diese Renvoi « -

rungsarbeiten dann möglichst in den verkehrsarmen Mar -

gen - und Abend st unden vorgenommen werden . Der Um-

fang der Renovierung läßt sich erst im Verlauf der Arbeiten selbst
feststellen . Die bisherigen Untersuchungen durch Sachverständige
lassen eine Vaudauer von rund 6 Monaten erwarten . Man rechnet
damit , daß etwa 35 Eisenbahnwaggons mit neuen Sandsteinen
notwendig sind , um die verwitterten Teile des Torsimses und der

Durchsahrtwände zu - ersetzen . Die Verwitterung ist nicht an allen
Teilen des Tores gleichmäßig aufgetreten , da man beim Bau

Sandsteine aus verschiedenen Brüchen und von ungleicher Qualität
verwendet hat . Die Quadriga , deren innere Eisenkonstruktion
völlig oerrostet ist , da durch di « Schußlächer aus der Revolutions -

zeit Regenwasser eingedrungen war , wird an Ort und Stelle repa -
riert werden . Selbst bei größter Beschleunigung der Renovierungs -
arbeiten ist nicht damit zu rechnen , daß sie noch in diesem Jahre zu
End « geführt werden .

Bach » Todestag erlebre im Rundfunk ein würdiges
Gedenken . Bachs Musik , die zu den Grundlagen unserer ganzen
deutschen Musikenttoicklung gehört , wirkt noch immer auf alle Hörer
durch die Klarhest ihre ? Aufbaus wie durch die Tiefe der Empfindung .
Mit Recht sagte das Essay Oskar L o e r k e s , dos als Einleitung des
Abends vcn Hermann Kasok verlesen wurde , daß Bachs Musik
Weltanschauung sei . Der musik - religiösc Leipziger Thomas - Kantor ,
der in einer eng bürgerlichen Welt Werke schuf , die Zeit und Raum

umspannen , in einer so unerhörten Füll «, wi « wir es kaum zu fassen
vermögen , ist der Prediger eines positiven , nach Erfüllung strebenden
Lebens , in feinen Liedern und Kantaten wie in in seinen In -
strumentalkompo�itionen . Di « Fuge , das Zusammenströmen der ein -

zelnen Stimmen zum Ganzen , kann bei ihm als Symbol genommen
werden . Professor Walter Fischer bot einige Orgelwerke , di « sicher
auch den Beifall mancher Funkhörer gefunden haben , die den
modernen Orgelkompositionen wenig Verständnis entgegenbringen
können . Hilde Ellger erwies sich als eine Sängerin , die sich in die

Musik Bachs wohl hineinzufinden versteht . Das Brandenburgische
Konzert Nr . 3 schloß den wohlgelungenen Abend . —„ Die volks -

wirtschaftliche Bedeutung der Tuberkulose " lautete
das Dortragsthema Dr . Franz von M a i l a t h s. Ein übersichtlicher ,
auf erschreckende Zahlen gestützter Bericht beleuchtete hier wieder
einmal die verheerende Furchtbarkeit dieser Bolksseuchc , deren Be -

kämpfung zu den vornehmsten Aufgaben jede » Staates zu zählen hat .
Gut , nur mit einer überflüssigen pathetischen Einleitung plauderte
Professor Dr . Brandt über den Zusammenhang von „ Licht
und Leben " .

»

Die aufgeregten Herrschaften in Elaßens Leibblättchen , der

„ Deutschen Zeitung " , sind über den Rundfunk aus dem treudeutschen
Häuschen geraten . ' Was ist passiert ? Am letzten Montag sprach

Maximilian Horden die einleitenden Wort « zum Shaw -
Abend . Die » hat die nationalistischen Gossenkavaliere dermaßen in

Harnisch gebracht , daß sie „entsetzt vom Rundfunkprogrannn zurück -
geprallt sind " (I ). Die Leitung der Rundfunkstunde wird einer

„Geschmacklosigkeit " geziehen und gefragt , wie sie es „ wagen " könne ,

Harden , dem man mit Zlbscheu begegne , dem Publikum vorzusetzen .
Un , scheint da » entsetzte Zurückprallen der schwarzweißroten Herren

für di « Rundfunkleitung — intellektuell wi « literarisch — «in

Kompliment , das sie ermuntern sollte .

Vss kuncltunkproxi - amm .
Donnerstag , den 29 . Juli .

AuOer dem üblichen Tagesprogramm :
12 Uhr mittags : Die Viertelstnnde für den Landwirt . 4 30 Uhr

nachm . : Georg Bamberger : „ Schnarren aus dem Volksleben " ( In
Berliner Mundart ) . 5 —6 . 30 Uhr abends : Nachraittagskonxert der
Berliner Funkknpelle . Leitung : Konzertmeistor Franz v. Szpa -
nowski . Anschließend : Ratschläge fürs Haus , Theater - und Film -
dienst . 7 Uhr abends : Hans - Bredow - Sohule ( Bildungskurse ) . Ab¬
teilung Technik . Reg . - Bat a. D. G. Quarg : „ Die neueste wirt¬
schaftliche und technische Entwicklung des Omnibusverkehrs
unter besonderer Berücksichtigung der Berliner Verhältnisse " .
7. 25 Uhr abends : Katharina Müller : „ Vorbildung und Aussichten
der Frau im kaufmännischen Berufe " . 7. 55 Uhr abends : General¬
major Rochus Schmidt : „ Eine Afrika - Rundfahrt " . (1, Teil ) .
8. 30 Uhr abends : „ Nach Feierabend " . Mitwirkende : Mitglieder der
vereinigten Finkeschen Mandolinenchöre „ Sempre vivo " , „ Sym¬
phonie " , „ Heimatklänge " , „ Santa Lucia " . Leitung : Wilhelm Finke .
Angela Sax , Sopran . Am Flügel : Ben Geysal . 1. Keler - BÄla ;
Lustspielouvertüre . 2. a) Mascagni : Lied der Lola : „ O süßa
Lilie " , aus der Oper „ Cavalleria rustioana " , b) Kienzl : Lied der
Blanohefleur „ Komm mit nach La Reo ! " , aus der Oper „ Der Kuh¬
reigen " , o) G. Gounod : Lied der Sieb ei , aus der Oper „ Marga¬
rethe " . 3. a) Kahut : Romanze F- Dur , b) Siede : Indischer Braut¬
rug . 4. a) Stolz : Nichts als der Duft der Rosen blieb ( Kurt
Robitsohak ) , b) Felix Holländer : Wenn die Rosen bluhn , e) Hans
May : Wie lange wirst du mich Heben ? ( Fritz Rottar ) , d) H.
Nicholl » : Es sagen die Rosen ( R. Billo ) . 5. a) Henze : Am
Mühlengrund , b) Vollstidt : Lustige Brüder . Walzer . 6. a) Willi
Kollo ; Wiener Märehen , b) Stolz ; Ein Garterl vom blähenden
Wein ( Kurt Robitschek ) , o) PadiUa : Valencia . 7. a) Blankenburg ;
Invente temporis . b) Teike : In Treue fest , Marsch . Anschließend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichton . Zeitansage .
Wetterdienst , Sportnachrichten . Theater - und Filmdienst . 10. 80
bis 12 Uhr abends ; Tanzmusik . Kapelle Kermbach . ( Leitung :
Kapellmeister Otto Kermbach ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 29 . Juli .
3 —3 . 80 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und Oberschullehrer

Westennann : Einheitskurzschrift . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Ministerial¬
rat Dr . Richter : Die Entwicklung der Jugendbewegung bis zur
Gegenwart 4 —4 30 Uhr nachm . : Blindenlehrer Werner Schmidt :
Blindenschrift nnd Blindenliteratur . 4 30 —5 Uhr nachm . : Mit¬
teilungen des Zentralinsritutes . 5 —5. 30 Uhr nachm . ; Mizi Donner :
Praktische und sohöne Dinge zur Unterstützung der Behaglich¬
keit 8. 30 Uhr abends : Uebertragung aus Berlin .

die rotgestempelten ,6rounen ' .
Der Re ' . chsbcnkpräsidenk Dr . Schacht vor Gericht .

Wegen Beleidigung des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht

hatte sich der Angestellte P r e u s ch k a t vor dem Schöffengericht
Schöneberg zu oerantworten . Nachdem Dr . Schacht im Reichsbank -
direktorium die bekannte , durch das Wolffsche Telegraphenbureau
verbreitete Rede gehalten hatte , in der er von der Unsinnigkeit der

Aufwertungsansprüche für die alten Tausendmarkscheine gesprochen
und darauf hingewiesen hatte , daß es sich dabei um 128 Milliarden
im Nominalwert handele , hatte der Angeklagte , der Leiter einer

Meldestelle der sogenannten Reichsbankgläubiger ist , an Dr . Schacht
eine offene Postkarte geschrieben . Darin hieß es : „ Im großen und

ganzen soll Dr . Schacht als Reichsbankpräsident nicht übelgenommen
werden , daß er den Standpunkt der ihm anvertrauten Reichsbank
vertritt , wenn es sein muß , mit erdreisteten Lügen . "

Es war darauf Strafantrag gestellt worden , und die Staats -

anwaltfchaft hatte öffentlich « Beleidigungsklage erhoben . Der An -

geklagte erbot sich in der gestrigen Verhandlung durch R. - A. Dr .
Herold , den Wahrheitsbeweis dafür zu erbringen , daß Dr . Schacht

falsche Zahlen angegeben und die öffentliche Meinung irregeführt
habe , um die Gläubiger von der Erhebung ihrer Ansprüche abzu -
schrecken . Vom Gericht war als einziger Zeuge Reichs -
bankpräfident Dr . Schacht geladen worden . Dieser machte

zum ersten Male vor der Oeffentlichkeit nähere Angaben , welche Be -
wandtnis es mit den noch im Umlauf befindlichen alten Tausend -
markscheinen habe . Es haben davon vier Emissionen stattgefunden ,
die erste belief sich auf 520 Millionen Mark und ist bis auf 149 000

Mark in die Kasse der Reichsbank zurückgewandert . Die beiden

nächsten Emissionen beliefen sich auf 937 Millionen und 500 M! l -
lionen Mark : sie sind restlos eingezogen und vernichtet worden . Die
vierte und letzte Emission hatte die Höhe von 136 Milliarden Mark ,
und die Ausgabe dieser Scheine erfolgte bis in die schwerste In -

flationszeit . Der Druck erfolgte aus den alten Platten , und sämt -
liche Scheine aus dieser Zeit tragen ebenfalls das Datum vom
November 1910 . In welchem Umfange dabei rot und grün ge -
stempelte Noten gedruckt wurden , läßt sich nicht mehr feststellen .
Von der letzten Serie sind 12 8 Milliarden im Nominalwert

bisher nicht zur Reichsbank zurückgekehrt . Auf Antrag der Der -

teidigung wurde dann der Redakteur Hans B a e r von der Zeit -

schrift „ Deutsche Wirtschaft " als Zeuge vernommen , der behaup -
tete , daß die vom Reichsbankpräsidenten angegebenen Zahlen nicht

stimmen könnten . Als Provinziallandtagsabgeordneter habe er die

Erfahrung gemacht , daß weiteste Volkskreise aus der Rede des

Reichsbankpräsidenten die Auffassung gewonnen hätten , daß es sich
um die Auswertung der Ansprüche in Höhe von 128 Goldmilliarden

handele . R. - A. Dr . Herold verlangte weitere Beweiserhebungen
nach dieser Richtung bin und wollte durch Ladung des General -
direktors Hoehne als sachverständigen Zeugen den Beweis führen .
daß di « Zahlen des Reichsbankpräsidenten falsch seien . Staatsan -

waltschaftsrat B u e r k l e verlangte die Ablehnung dieser Anträge .
Er hielt den Wahrheitsbeweis für vollkommen mißlungen . Der

Angeklagte habe sich nicht nur der formalen Beleidigung , sondern
auch der verleumderischen Beleidigung schuldig gemacht . Wenn er

auch selbst Besitzer einiger Tausendmarkscheine sein möge , so sei er
in der Wahrnehmung seiner Interessen weit über das zulässige Maß
hinausgegangen . Rur weil der Angeklagte eine unbedeutende Per -
lönlichkeit sei , wolle er ihn der Milde des Gerichts empfehlen und

von einer Gefängnisstrafe absehen . Das Gericht schloß sich dieser

Auffassung an und verurteilte den Angeklagten wegen öffentlicher
Beleidigung aus 88 185 und 186 zu 50 0 Mark Geldstrafe
oder für je 10 Mark « inen Tag Gefängnis . Bei der Urteilsver -

kündigung wurde der Borsitzende , als er anerkennendeWorte
über den Reichsbankpräsidenten sprach , durch M u r -

ren im Zuhörerraum unterbrochen . Landgerichtsdirektor
Wengler drohte bei einer Wiederholung mit Räumung des Saales .

Schon zu Beginn der Sitzung « ar eine größere Zahl von Schupo -
beamten zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit vom

Gericht aufgeboten worden .
_

Die Briefe brachten eS an den Tag .

Auf nicht alltägliche Weife wurde ein Einbruch aufgeklärt ,
der Ende Oktober 1919 in Lichtenberg verübt wurde . Damals

überraschte ein Bezirksoorsteher bei der Heimkehr in seiner Woh -

nung in der Doxhagener Straße zwei Einbrecher , die damit be -

schäftigt waren , Silberzeug und Wäsche zusammenzupacken . Er er -

hob kurz entschlossen seinen Regenschirm , und die Verbrecher er -

griffen schleunigst die Flucht , weil sie den Schirm für ein angelegtes
Gewehr hielten . Beide entkamen damals unerkannt . Später müssen
die beiden aber ihren Irrtum eingesehen haben und die frühere
Freundschaft verwandelte sich in Feindschaft , die auch auf die beiden

Frauen übergriff . Sie beschimpften sich gegenseitig in Briefen und

jede warf der anderen vor , daß nur durch die Feigheit ihres
Mannes der Beutezug mißglückt sei . Kürzlich fanden nun bei der

Durchsuchung eines Hehlernestes die Beamten der Dienststelle B. 8

diesen „ liebevollen " Briefwechsel und erfuhren aus den Unterschriften
die Namen der beiden Einbrecher . Es sind ein Reinhold B o e s e
und ein Karl Schale , die inzwischen aus ihren früheren Woh -

nungen verzogen waren und sich in der Weddinggegend nieder -

gelassen hatten . Hier wurden sie bald ermittelt und festgenommen .
Als man ihnen die Briefe ihrer Frauen vorwies , gestanden sie den

Einbruch ein . In Anbetracht des gemeinsamen Pech » begruben sie
das Kriegsbeil . _ _

Frciba ! >serLchte und Polizei .

Zu unseren Mitteilungen über die Wannsceabwässer gibt das

Polizeipräsidium bekannt , daß der Polizeipräsident sogleich nach Er -

scheinen des Artikels über angebliche Verunreinigung des Wannsees
eine Untersuchung eingeleitet hat . Die Untersuchung ist
Sache der Abteilung I ( Gesundheitspolizei ) . Von der Abteilung l .
Schöneberg , der der in Betracht kommende Bezirkt untersteht , ist
Bericht angefordert worden . Die Untersuchung ist zurzeit noch nicht
beendet . _

✓
Toppelselbstmord und Selbstmordversuch .

In einer Wohnung des Hauses Seestraße 61 ereignete sich
kürzlich ein schwer » Familiendrama . Die 42jährige Frau und die

IZjähriae T o ck t e r des Schachtmeistcrs Kühl vergifteten sich mit
Gas . Angeblich weil der Stiesoatcr sich an seiner Tochter vergangen
hatte . Dem Selbstmord der beiden sollen heftige Familienauftntte
vorangegangen sein . Sonntag früh wurde die Wohnung gewaltsam
geöffnet und Polizei und Aerzte benachrichtigt , die jedoch nur den
Tod feststellen konnten . Am Dienstag ging die Mutter der Frau
Kühl ilLdie Räume der Wcchnung , angeblich um die Blumen zu be -

gießen . Sie unternahm ebenfalls einen Selbstmordversuch
mit Gas , konnte jedoch gerettet werden . Die Polizei hat die beiden
Leichen beschlagnahmt .

Sonntags - Sonderzug an die Ostsee . Am Sonntag , den
1. August , wird bei ausreichender Beteiligung außer dem Sonderzug
nach Warnemünde ein weiterer Sonntags - Sonderzug 4. Klasse
zu ermäßigten Fahrpreisen nach den Ostseebädern Swinemünde ,
A h l b e ck und Heringsdors verkehren . Der Zug fährt von
Berlin . Stettiner Bahnhof um 6. 30 vorm . ob und trifft in Swine -
münde um 10. 05,� in Ahlbeck um 10 . 24 , in Heringsdorf um 10 . 30 ein .
Die Rückfahrt erfolgt von Heringsdorf um 7. 50 nachm . , von Ahlbeck
um 7. 57 , von Swinemünde Bad um 8. 08 : Ankunft in Berlin , Stet -
tiner Bahnhof 12 . 00 nachts . Der Fahrpreis für die Hin - und Rück -
fahrt beträgt nach Swinemünde 9 M. , nach Ahlbeck und Herings -
darf 9,20 M. Der Fahrlarlenoerkauf beginnt am Mittwoch , den
28. Juli , bei der Fahrkartenausgabe Stettiner Dahnhof , sowie bei
den vier Ausgabestellen des MER - Bureaus : Potsdamer Bahnhof ,
Bahnhof Friedrichstrah «, Kaufhaus des Westens , Reisebureau Unter
den Linden S7/S8 .



Zwei lote bei einem ZNolorradunglück bei Votedam . Gegen
7 Uhr abends kam der Händler Ignatz Adamsti aus Golm
mit dem Arbeiter Erich Suhle aus Brandenburg , Kleine Garten »

straße Z, mit einem Motorrad von Potsdam nach Geltow gefahren .
An der Kurve hinter der Bergmeicrei in Geltow geriet das Motor -
rad ins Schleudern , als plötzlich von der entgegengesetzten
Seite ein Lastkraftwagen mit Anhänger nahte . Die beiden

Motorradfahrer gerieten unter den Anhänger und wurden
o u f d e r S te l l e a e t ö t e t. Die Leichen wurden in das städtische
Krankenhaus nach Potsdam übergeführt .

Von einem Geisteskranken mit Salzsäure begossen . Der in dem
chause Kleine Jäger st r. 5 wohnende Kaufmann X. erlitt
gestern abend einen Tobsuchtsanfall und zertrümmerte
die Wohnungseinrichtung . Polizei und Feuerwehr wurde

zur Hilfe gerufen . Den eindringenden Beamten bereitete der Geistes -
kranke einen wütenden Empfang . Er warf mit Blumentöpfen
und ergriff eine Flasche , in der sich Sa l z s ä u r e befand . Diese
schleuderte er auf den Oberfeuerwehrmann Lehmann , der er -

hebliche Verbrennungswunden am Kopf erlitt .
Der Geisteskranke wurde nach längeren Bemühungen überwältigt
und der Eharitt zugeführt .

von niederstürzenden hölzern erschlagen . Auf dem holzplatz der

Firma h a n n e m a n n in der Waldstraß « zu Reinickendorf ereignete
sich in den gestrigen Nachmittagsstunden ein tödlicher Unfall .
Der 14jährig « Schüler Karl Schröder aus der Marienstraß « 9g
war von seiner Mutter beauftragt , holz einzukaufen . Während
das holz eingemessen wurde , kletterte Sch . auf einen großen holz -
stapel , der plötzlich einstürzte und den Schüler untersich begrub .
Der Verunglückte wurde in schwerverletztem Zustand geborgen und

durch einen Wagen des Städtischen Rettungsamtes in das Kinder -

krankenhau » in der Seestraße gebracht . Aerztlich « Hilfe war aber

vergebens . Der Tod trat kurz nach der Emlieferung infolg « eines

schweren Schädelbruches ein .
_

Der geheimnisvolle Binzer Diebstahl .

Der des Diebstahls bei Herrn Erdmann in Binz beschuldigte
Seemann Frank wurde gestern vormittag in Begleitung von Stettiner
Kriminalbeamten wieder noch Rügen transportiert , da er mit aller

Bestimmtheit erklärte , nunmehr die richtige Stelle bezeichnen zu
wollen , wo die Juwelen vergraben sind . Als die Beamten den von

dichtem Unterholz bewachsenen Wald in der Nähe von Binz durch -
querten , stolperte der ihn führende Beamte über ein Stubbenloch .
Diese Gelegenheit benutzte Frank , sich loszureißen und zu ent -

fliehen . Bisher ist es nicht gelungen , seiner wieder habhaft zu
werden . Es scheint , als ob die reichlich geheimnisvolle Angelegenheit
immer geheimnisvoller wird .

Inzwischen ist nach der „Vossischen Zeitung ' noch folgende inter -
efsante Tatsache festgestellt worden : Am Abend des 9. Juli war das

Ehepaar Erdmonn mit seinen beiden Töchtern spät abends in ein
Lokal gegangen , wo getanzt wurde . Dort wurde die älteste Tochter
Erdmanns mehrere Male von einem Unbekannten zum Tanz auf -
gefordert . Dieser Mann näherte sich der Familie Erdmann in
auffälliger Weise und brach kurz nach Mitternacht gleichzeitig auf .
Dann schlug er ebenfalls die Richtung nach dem Hotel Seeschloß
ein , in dem drei Stunden später der Raub oerübt wurde . Die Ber -
liner Krimmalpolizei hat nunmehr ermittelt , daß dieser Mann inz
Verbrecheralbum steht . Die Photographie , die nach Binz ge-
bracht worden ist , wurde von mehreren Personen als die jenes un -
bekannten Tänzers und Verfolgers erkannt . — Außerdem war Herr
Erdmann bereit , dem entflohenen Frank 1000 Mark notariell sicher -
zustellen , wenn ihm das angeblich gestohlene Gut zurückgegeben
werde . Dieb und Bestohlener als Vertragspartner find immerhin
eine seltene Erscheinung .

parteinachrichten für Groß - öerlin
kiuscudullgen für diese Rubrik sind
verli » SW 68, Lwdeustrabe 3,

siet « an das Bezirlssekretartat ,
3. Hos, 2 Trep . recht », ja richte ».

Shci » Silmersdors . Senosie " , welche zu nachstehend verzeichneten Opern
«Städtische Oper Tharl - ttcnbuig ) «arten wünschen , werden «ebete », dies «
>i !vqel>«ni>, spätesten » bis Sonntas , t . August , bei den Mitgliedern des
Viidunqsausschusies oder besten Obmann Ibenosten Michel . Aachener Str . « ,

bestellen . «Später «ingehend » Bestellungen können nicht mehr berlllk -
ficht igt werden . <?s kommen folgende Aufführungen in Erage : Am
21. August : stauberflöte . 22. August : Hpffmann - Erzählungen . 23. August :
Aar und Zimmermann . 24. August : Carmen . 25. August : Fliegender
Helländcr . 2«. August : Soffmanns Erzählungen . 27. August : Zar und
Zimmermann . 28. August : Fliegender Holländer . 2S. August : Carmen .
30. August : Boheme . 31. August : Zauberslöt «. 1. September : Loffmanns
Erzählungen . 2. «September : Fledermaus . 3. September : Freifchllti .

heule . Donnerstag . 29 . Juli :

»8. «bt . Zienkiw ». 7VS llhr hei Teich wichtige Funktip nSrstwmg .

Morgen , Areilag . Z0 . Juli :
«2. Ab». Si - mensstadt . 3 ' ,4 Uhr bei Sundheim wichtige Mitgliederversammlung .

«5. Abt . Adlerehos . 7 Uhr Dcrstand�lihung mit dem Festausschuh beim
E- nolsen Sankel . Handi - r ». Er! - Augusta - Biktoria - Strasie . Um 8 Uhr
wichtige Funltionärsiszunq ebenda . . _ _

USJISO . Abt . Pankow . 3 Uhr im Jugendheim «issingenstr . 4S Veranstaltung
der Iungiozialilten . Portrag : „ Die Stellung der Partei zur «irche ».
Rcserentin : «läre Meoer - Lugau .

137. «dl . Reiuickendorf . Wcst. Oesscntliche Bellsversammlung 3 Ubr
�4 in Harlmanns Brauerei . Scharnwcbcrstr . 104. Tagesordnung : 1. Die
fe wirtschaftlich « Lage des Proiltariers , und wie haben siä, die «Sefchäfts .
ßl leute beim B- Itsenlscheid eingestellt ? 2. Aussprach «. Alle Genossinnen
V und «bcnosien beteiligcn stch daran und sorgen für guten Besuch. Di -

Nachbaradteilungen find «ingeladen .

75. «bt . Vannsee . Sonnabend , 31. Juli , begeht die Abteilung Ihr llbjähriges
»estrhen im Lokal Reichsadler , ltönigstr . 24. Festredner : Wilhelm Richter .

76. Ab». Dahlem . Di« Dahlemcr Genossinnen und Genossen wollen sich mdg»
lichst zahlreich an der am Sonnabend , 31. Juli , 3 Uhr , im Reichsadler ,
llönigltr . 24. stattfindenden Feier des 25jährigen Bestehen » der Abteilung
Wannsee beteiligen . _ _

Am Sonntag . I. August , nachmiltags 4 Uhr , findet in der Schlesi »
drauerei «Schäneberg , Kauptstr . 122, unser B o l k S f « st statt . Relch -
halliacs Programm . «Sichert angenehme Unterhaltung . Alle Nachbar -
abtcilungrn lind herzlichst eingeladen , «arte 50 Pf . Tanz «tra . Ge¬
nossen . sorgt für guten Besuch und werbt tüchtig für da » Fest .

- 4 - l —I — ,
102. Abt BaumschzU - aweg . Sonntag , 1. August , beteiligt sich die Abteilung

mit «ind und «cgel cn der Bannerwcihe unserer Nochbarabteilung
Adlcrshof . Di« Veranstaltung gilt als allgemeiner ssamilicnausflu « und
lad «n die Bezirksführer hierzu restlos «in . Treffpunkt am Bahnhof Baum -
schul «nweg zur Abfahrt nachmittag , 2 Uhr . «krweebslpsc erhalten da »

165. Abt �Adlershof. Die Abteilung teaeht am Sonntag . 1. August , in Dalf -
ftein » Lokal. Bioniarckstr . 73/75, ihr 35. Stiftungsfest . Abmarsch pom
Bahnhof Ablershof nachmittag , 2' /-, Uhr. Alle Genossinnen und Genossen
find hiermit herzlichst eingeladen . Erscheint in Massen !

Arouenvcranslalkuagcv :
1Z4« «bt . Mahlsdorf - Süd . Freitag , 30. Juli , 3 Uhr . bei Dies, . Uhlandstraste .

Glastbrenneradend . 8

Juagsozlalisten . heute . Donnerskag . 29 . Juli :
R- uUll » II - 8 Uhr im Zugendheim Schieri «. Ecke Ilsestraste . B«sprcchung

»on Vrupvenangelegenheiten . — Charlotteaburg : 7Zb Uhr im Jugendheim

Rassnenstr . 4 «u- kprach , wer da « Zunkhekt . — Brenz ! euer Bergt 3 Ehr im
Jugendheim Douzigcr Str . 32 Bortrag : . . Moderne Bettiebsführung " . Refe -
rent : Ott » Doch. — Sleglist : llhr im Jugendheim Albrechtstr . 4« Bortrag :
. . Nie wieder «rieg " . — Svirlgemeinlchaft : "Vi Uli ; in der Juristischen Sprech .
stund «, Lindenstr . 3. Zusammenkunft wegen de , Sommerfestes . Interessierte
Arbeitsousschustmltglieder sind eingeladen .

Jungsozialisten . Morgen . Areitag , 39 . Juli :

Gruppe Norden : 7Vi Uhr im Jugendheim Schönstedtstr . 1, 5 Tr. , im
Ledigenheim am Brunncnplah . Gemeinsamer Abend mit SAI . . 3. «reiz
Wedding . Aussprache über : „Unsere Stellung zum Staat *. Erscheint zahlreich .
— Gruppe Pankow : Pünktlich 8 Uhr im Jugendheim «issingenstr . 43, ZlMM« r4 .
Bortrag der Genossin «läre Meyer - Lugau über : „Unsere Stellung zur «irche *.
Parteigenossen sind herzlichst eingeladen .

*
Ardeidsgemeiuschaft der «lader fr enude . Drei « Ritte : Wir beteMgen UNS

am Sommerttkffen der SAI . in Brieselang und treffen UN» dazu am Sonn¬
abend . 31. Juli , abend » 6 llhr , Lehrter Hauptbahnhof vor dem Haupteingong
«Wilhelmufer ) . Rückfahrt : Montaq nachmittag . Mitzubringen sind : Vre .
pflegunq für zwei Tage , Teller . Löffel , Becher , Decke, Badezeug . Waschzeug .
Eltern und «Genossen sind herzlichst eingeladen . Gefamtunkosten : «Inder 23 Pf. ,
Erwachsen « 1 M.

Sterbetafel der Groß - öerliner Partei - Grganifation

7». Abt . SchJnebetju Unser Genosse «arl Z « i d l « r , Gustav . Miller .
Stvast « 30. ist nach schwerem Leiden am Sonnabend oerstorden . Einäscherung
heute , Donnerstag , 20. Juli , nachmittags 4 Uhr , im «rematorium Wilmer ».
darf . Wir ersuchen um rege Beteiligung .

Sozialistische » Männerchor Friedrichshain . Di « «Sattin des Sangeshruder ,
Landow ist verstorben . Einäscherung Heu! «, Donnerstag , 20. Juli . noch.
mittag » 5 Uhr , im «rematorium Baumschulenweg . Zahlreiche Betriligung
erwartet der Borstand . _

Sozialiftische �rbeiterjugenü Groß - öerlin .
Achtnug , Ivgendgenossc » und . genassinnenl Sommertreffen in Brieselang

Sonnabend und Sonntag dieser Woche.
Ostseefahrt noch «öslin in Pommern . Preis etwa 20 N. Meldungen hi ,

Freitag , 7 Uhr abend », beim Iugendgenossen «eibel . N U3, Maluiöer Str . 23.

heute . Donnerstag , 29 . Juli , abend » 7 % llhr :
SiSwest : Jugendheim Lindenstr . 3. Vortrag : �ieu « Menschen *.

«

: Freitag . 3 llhr , « r Jugendheim Schule Aittimilitaristischer Abend .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Ta»riftei >»ereiA . , »4« Naturfreunde * «Zentrale Wien) . Bezirk Barden :

Alle «Stnoffinncn und Genossen , die Freude am Gesang haben , werden gebeten ,
am Freitag , 30. Juli , in der Schule Sannenburger Str . 20 zu «rslheinen .

vortrage , vereine unö Versammlungen .
a Reichsbanner . S chwarz - Rot - Gold " .

» efchllft , stell « : Berlin S 14. Sebastianstr . 37/33, Hof » Tr .
Hennigsdorf : 6o „ d. 8U, H9 Uhr , Antreten bei Wolter , Verein ».

* » * lokal . Sonntag . 6. 1. , nachmittag » V42 Uhr . Antreten » um Umzug
de » Arbelter - Iugendtage ». Antt . «riegskundg «bung . Pflichtveranftaltung . —
Charlottenburg : Sonntag , d. 1. , morgens 7Vi Uhr , Spree - Ecke Wallstrasto bei
Schlicht . — «tfllifc . Lankwist , Lichter selbe : «Sonntag , d. L, Pflichtsghr » nach
Zossen. Antreten lav , Uhr Bhf. Maricndorf . Spielleut « »ur Stelle . — Ren .
kölln . Britz : 1. «am. : Dampferkarten schnellsten » entnehmen , da sonst vergriffcn .
— Reinickendors ««reis ) : Sonntag , d. 1. , nachmittag » 2 Uhr , Antreten Bahn .
hak Dorgsdvrf bei Birkenmerder . Pflichtveranftaltung . — Rürudergfahrer
«13 . —17. August , Relchsverfassungsfeier ) melden stch unter Kiitterleaunz des
Fahrgelde - fZS, — M. ) für wUmersdorf bis 5. August bei « am. Dietrich : Ben .
lölln - Britz bis s. August beim «reiskassieeer « am. Schmidt , Reuterstr . 3«. —
«undgcbuug in Satznitz am A. Juli und 1. August . Gausorftaud : Eine De-
fellichaftsfahrt nach «Zahnitz kommt wegen der geringe » Beteiligung nicht w
Frage , «ameraden , die teilnehmen wallen , fahren auf eigen « Rechnung .

Iin - Iltsn . Abteilung des Sportkl - b. Litertn . ««. Fveitag . 30. Juli , 3 Wir .
Rpnatsoersanrmlung hei P. Ztpvel , Grünstr . 10. llebungsabende : Dienstags
5 Ubr Weflendloortplatz ! Leichtathletik . Donnerstags 5 Uhr R lebuhrfportvlatz :
Jui - Iitsu .

Metneke- scher Rännerchor Berlin mg . Fveitag . 80. Juli . TVi Uhr , Sffent .
liches «onzert auf den Terrassen der Uferpromenad « am Plötzen see. Di «
San - tcsbrüder treffen sich um 7 Uhr im Restaurant Ida Hopp«.

Rännerchor „Ost - Lgrania 134»*. Sonntag . 1. August , zwei gemeinnützig «
Konzerte in Buch unter Leitung dt » Chorführer »: nachmittags 2 Uhr vor den
Patienten der Lungen Heilstätte : nachmittag » 3 Uhr vor den Hospitäliien de »
städtischen Hospital ». Zum Bortrag gelangen Bolkslieder von Silcher . «Schubert .
Mendelssohn . Schäffer und anderen «omponlsten .

Mbeitersport .
Zum vereinssportscsl der ZIGV .

Zlm kommenden Sonntag veranstaltet die Freie Turner »
schaft Groß . Berlin ein Vereins - Turn - und - Sportfest ihrer
sämtlichen Zlbteilungen und Sparten auf dem neuen st ädtislhen
Sportplatz in der Schönhauser Allee ( alter Exerzier -
platz ) . Die Wettkämpse beginnen bereits vormittags 9 Uhr .
Nach kurzer MittaAspause treffen sich sodann alle Teilnehmer um
Wt Uhr vor der Schule S« hönsließer Straße 7 und marschieren in
Sportkleidung mit Musik , Trommler - und Pfeiferkorps sowie den
Vereinsfahnen zum Sportplatz . Kurz nach 2 Uhr beginnen die
Kinder mit Freiübungen nach Musik , denen sich sportliche Weit -
kämvse aller Art , Massenübungen , Geräteturnen und eine humo »
ristische Vorführung anschließen . Um KVi Uhr findet ein Fuß -
ballwettspiel Wimcrsdorf - Nordiska auf dem Hauptsportplatz
statt , während auf den anderen Plätzen Handball - , hockeywett -
spiele usw . ausgetragen werden . Das vielseitige Programm kann
von allen Seiten des offenen Sportplatzes gut beobachtet werden .
Reichhaltiges Werbematerial gelangt zur Ausgabe . Eintritt wird
nicht erhoben . Fohrgelegenheit bis Bahnhof Schönhauser Allee .
Die Arbeiterschaft Groß - Berlins , insbesondere die Jugend , wird um
zahlreichen Besuch gebeten . _

Freie Schwimmer Renkäll » e. v. Sonnlag , 1. Angnst , grotze « »inderfest im
eigenen Bcrcinssoimneebad : Boltz. Sieoersuser , am Osthafc ». Balksbelnstigun -
gen . Eintritt 50 Pf . Sonnabend , 31. Iir !i , Treffen der Altersrieaenfportler
Grotz - Berlins auf dem Pereinssommerbad der Freien Schwimmer Neukölln «. B.
Erscheine » aller wird erwartet .

Die Freie Turn - n » d Spartvereinignng Spandau 03 veranstaltet am
14. und 15. August d. I . ihr 23. Stiftungsfest . Sie beabsichtigt , durch ent .
sprechende Ausgestaltung des Festes «in « grotzzügige Propaganda für den
Arhei . ' erfport in Spandau oorzunehmen und ladet oll « Bruderverein - hierzu
ein . Reg « Beteiligung seilen » der Brutervereill » wird erwartet . . Vorhandene
Tambourkorps und Fahnen sind mitzubringen . Im nachstehenden das Pro -
« ramm : Sonnabend : 6 Uhr gvmnastisch « Freiübungen am Ratbausvorplatz .
7 Uhr ElaffcNauf Pichelsdorf —Rathaus , 3000 Meter , 10 Läufer . Anschließend
Werbclauf zum Sportplatz durch die Alt - und Reustadt . 8 Vi Uhr auf dem
Svorlplatz «onzert . Sondervorführungen und Feuerwerk . «Sonntag : 0 Uhr früh
Wecken der Svielietc . « Uhr Beginn der leichtathlettfchen Borkämpfc . Noch-
mittags 1V4 Uhr Antreten zum Festzug Cr- rziervlatz . Anschließend Abmorsch
zum Sportplatz Fallenhagcncr Chaussee . Dortselbst 3Vi Uhr gymnastisch « Frei -
Übungen der Kinder und Erwachsenen . Turner , Turnerinnen , Spottler , Schwim -
mer und Fußballspieler . Anschließend sportliche Endkämpfe , Sondervorführun¬
gen . Gemeinschalisturnen und Turnspiele . Zum Schluß Handbollspiel und bei
eintretender Dunkelheit Massenppramiden .

TB. Sparta «Leichtathletik , Handball ) . Freitag , 30. Juli . 7 llhr , viertel -
jahresversammlnng bei Schmidt , «ribingee Str . 3, Ecke «llotheniusstraße . Sonn -
abend , 31. Juli , Sportfest in Slamen bei Sprcmberg . Abfahrt 2,20 Uhr
Dörlitzer Brhnhof .

„Ivzrend kraft ". Oranienburg gegen Sportlich « vereiniqnn « Norden 1303.
Am Freitag , 30. Juli . 7Vi Uhr , veranstaltet die Sportliche Bereinigung 1303
in ihrer Turnhalle Pank . Eck« Wiesenstraße «inen sehr interessanten «ampf .
abend im Ringen , Oranienburg schickt folgende Kollegen : Nälte , Dörband ,
Sonntag , Hahn . Rogoe , Fllrstenberg und Ren. von leiten der Sportlichen
Bereinigung gehen folgende Kollegen auf die Matte : Buder . «valee , Andriskr .
«iß . Nolles , Krüger und Kowall . Da beide Berein « ihr Beste » hergeben
werden , ist wiederum guter Spott »n «rwatten .

15. MdeM »es Krteifet - Intn - nn» smmodes .
Der Butidesoorsitzende Geliert erstattete den Organ ! so -

t i o n s b e r i ch t. Di « Krise und besonders die jchwierige Finanz -
läge der Gemeinden haben die Tätigkeit des Bundes schwer gc -
hemmt . Der Bund hatte bei Jahresschluß 526 367 Mitglieder über
14 Jahre . Im ersten Quartal d. I . sind 15197 Mitglieder neu
ausgenommen worden . Der Bundesvorsitzende besprach dam . die
vom Borstand beantragte Neuregelung der Unfallunterstützung und
das Berhältnis zu den Frontkämpserverbänden . Mit dem Reichs -
banner Schwarz - Rot - Gold feien jetzt befriedigend « Der -
einbarungen getroffen . Starke innere Auseinandersetzungen waren
wegen der kommunistischen Beeinflussungsversuche
zu überwinden . Der Bundesvorstand wird silh weiter gegen alle
Zersetzungsbestrebungen wenden . In der Stellung des Bundes
zu den bürgerlichen Verbänden bleibe maßgebend , daß jede Gemein -
I - Haft abzulehnen ist . — Der Bericht des Bundesausschusses ,
den K lüg e 1 - Dresden erstattete , befaßte sich besonders mit dem
Ausschluß von Lieste und den Russenspielen . — Ueber das
Bundesgeschäft berichtete Schubert - Leipzig . Es ist mit
viel Erfolg gearbeitet worden : auch die Ergebnisse der 12 Filialen
im Reiche befriedigen . Das Gesamtvermögen des Bundes
beträgt 1 437 096 Mk. Di « Revisionskommission beantragte Ent -
lastung für alle Geschäftszweige . — Die Nachmittagssitzung brachte
eine ausgedehnte Aussprache über die Bericht «. Einen breiten Raum
nahm dabei die Frage der Zusammenarbeit mit den bürgerlichen
Verbänden ein . Einhellig wurde der Standpunkt der prinzipiellen
Ablehnung der Zusammenarbeit vertreten . Pülchler - Wiener Neu -
stadt und . Mehr - Linz , die die österreichischen Sportler vertraten ,
wandten sich außerordentlich temperamentvoll gegen die inneren
Kämpfe im Bunde . Scharfe Auseinandersetzungen gab es über dos
Recht des Ausschlusses durch den Vorstand bzw . Bundesauschuß .
Die kommunistischen Vertreter bestritten dieses Recht , das aber von
den meisten Rednern verteidigt wurde . Hamm - Essen drohte , daß bei
Festlegung des Bundes auf die SPD . die Kommunisten sich fraktions -
mäßig zusammenschließen werden . ( Dabei bestehen die KPD . - Frok -
tionen schon seit Jahrenl Rod . d. „ B. * ) Die Aussprache wurde
geschlossen und die Berichterstatter setzten sich mit den vorgebrachten
Beschwerden und Wünschen auseinander . Der Bericht der Mandats -
Prüfungskommission ergab die Anwesenheit von 245 Delegierten .
Der Bericht wurde genehmigt und die weiteren Verhandlungen um
714 Uhr abends auf Montag vertagt .

Die Beratungen des zweiten Berhandlungstages begannen
wiederum morgens um 7 Uhr . Nach einem ergänzenden Bericht
der Mandatsprüfungskommission kknd nachdem Geschäftsführer
Schubert sich zu den vorliegenden Anträgen geäußert hatte ,
wurde zur Beschlußfassung über die Anträge geschritten . Neben
vielen Anträgen rein organisatorischer Natur wurden folgende A n -

träge von grundsätzlicher Bedeutung ongenommen :

Ein Antrag , tzerprlnzipielleAblehnung sportlicher und

festlicher Zusammenarbeit mit bürgerlichen Verbänden erneut fest -
legt : ein weiterer Antrag , wonach jedes Bundesmitglied über
18 Jahre politisch oder gewerkschaftlich organisiert sein
muh : ein Antrag , der betont , daß der Beitritt zum Reichs -
b o n n e r oder zum Roten Frontkämpferbund jedem Mitglicde frei¬
gestellt bleiben muß . — Angenommen wurde auch eine Entschließung ,
die die Herstellung eines engen Kampfbündnisses mit der in der
Roten ( Moskauer ) Sport - Internationale organisierten Arbeiterschaft
als notwendig bezeichnet . Ein weiterer Antrag , der Annahme fand ,
fordert eine Bereinigung aller Arbeiter - Sportverbände . — Ueber die
Arbeiten des Technischen Ausschusses und die A r b e i t « r -
Turn - und Sportschule referierte der Bundesturnwart
Benedix : Der Redner äußerte sich ausführlich zur Spartensrag « ,
zur Bundesschule und zur Mitglieder - und Funktionärerziehung so-
wohl im sportlichen , als auch im weltanschaulichen Sinn « . Geschäfts -
führe ? Schubert sprach über die sinanzielle Seite der Bundes -
schule . Bis heute sind für den Bau 894 999 Mk . aufgewendet wor -
den . Sie wurden im wesentlichen , und zwar in der höhe von
363 999 Mk. , dem Bundesvermögen entnommen . 246 900 Mk. sind
durch Beiträgt ausgebracht worden , 199 999 Mk. steuerten Städte
und Gemeinden bei .

»! D«r 3. Verhandlungstag begann mit dem Schlußwort des
Bundesturnwarts Benedix z » der Aussprache über die Bundes -
schule . Der Bundestag beschloß , die Spartenfrage in einer
demnächst einzuberufenden Konferenz « utj che ide nd zu
regeln . Bei der Abstimmung über die vorliegenden Anträge wurde
mit 196 gegen 93 Stimmen ein Antrag angenommen , nach dem
es verboten ist , Diplome zu verleihen . Ebenfalls fand Annahme
ein Antrag , der lden Instanzenzug im Bund in folgender Reihen -
folge regelt : Bundestag , Kreisvertretcrkonferenz , Bundesausschuß ,
Bundesvorstand . Dem Bundesvorstand wurde schließlich für die
Leitung des Bundesschulbaucs das Vertrauen ausgesprochen .
— Oskar Drees - Bremen sprach dann über die Jugend im
Arbeiter - Turn - und Sportbund : Die Jugendfrage ist auch für den
Bund eine Erziehungsfrage . Das Ziel unserer Jugendarbeit muß
das Ziel des proletarischen Kampfes überhaupt sein . Keine soziq -
listische Erziehung ist möglich ohne körperliche und geistige Er -
Ziehung . Das zeigt sich darin , daß auch andere proletarisch « Organi -
sationen Körperkultur treiben . Der Sinn unserer Arbeit darf dabei
nicht der Kampfrekord sein , sondern der Massensport . Die gleich -
mäßige Entwicklung aller ist dabei erforderlich . Wir erreichen durch
systematische Körperpslege auch , daß der Mensch die nötig « Beachtung
für semen Körper echält . Wir müssen die Jugend zu begeistern
trachten durch stärkste Verpflichtung gegenüber der Organisation ,
durch Erfüllung der Jugend mit großen Idealen . — Eine Dis¬
kussion über den Dortrag wurde abgelehnt . Es folgt « dl « Beratung
der Anträge auf Statutenänderung . In der ausführ -
lichen Debatte wurde vor allem das Für und Wider der örtlichen
Zusammensetzung des Bundesausschusses erörtert , sowie die Bc >

sctzung der unbesoldeten PorstaNdsstellen . Bei der Wahl wurden

zu besoldeten B o rstan ds m i tg li ede r n wiedergewählt :
Bundesvorsitzcnder Gellert , Geschästsführer Schubert . Kassierer
Ranke , Redakteure Kreu . zburg und Koppisch , Bundesturnwart Bene -
dir , außerdem Bühren , Biegcl und Riedel . Neugewählt wurde Turn -

spielleiter Schulze . — In der Nachmittagssitzung wurde zunächst
bekanntgegeben , daß als unbesoldete Borstandsmitglie -
der gewählt sind : Buck - Berlin , Straub - Mannheim , Mathilde

Eggers - Hoinburg , Drees - Brcmen . Ellroth - Lcipzig , Jeuthe - Dessau ,
Adler - Fürch , Schlüter - Bremen , Äeorgi - Markranstädt , Geißlcr - Leip -
zig und Auguste Wcrner - Köln . Als Vertreter der österreichischen
Kreise wurde Püschler - Wiener Neustadt in den Bundesvorstand ae -

wählt . Zum Obmann des Bundesausschusies wurde Schwalbe -
Dresden gewählt . Dresden ist damit als Ausschußort bestimmt und
hat die vier weiteren Ausschußmitglieder zu wählen . In den
Bundesausschuß wurden entsandt : Drees - Bremen » Jeuthe - Dessau ,
Rey - Dresden und Liefel Bogtländer - Frankonthal . Nach weiteren

Ergänzungswahlen fand die Abstimmung über die noch vorliegenden
Anträge statt . Mit einem gewaltigen „ Frei heil ! ' fand um 3 Uhr
die Tagung ihr Ende : stehend sang die Versammlung vor dem Aus -
einandergehen das Sturmlied der Freien Turner .
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Der Kampf um Zrantreichs Währung .
Drei Regierungen in einend Monat . — Die Aussichten Poincarös «

Ueber die Finanzlage Frankreichs hat der Monat Juli der

französischen Oeffentlichkeit zwar die Augen geöffnet : aber am Ende
eines von dramatischen politischen Ereignissen angefüllten Monats

find die Aussichten für die Stabilisierung des Franken nicht ge -
bessert . Am 4. Juli wurde das Sachverständigengutachten ver -

uffentlicht : der Staat sollte durch Auelandsanleihen und durch Er -

bohung der Steuern von der Inanspruchnahme der Bank von Frank -
reich unabhängig gemacht werden , das Kapital an der Flucht in Sach -
werte und Devisen gehindert , der Franken unter Einsetzung aller Reser -
ven vorläufig stabilisiert werden . Der Vorschlag ging aufs Ganze . Am
7. Juli hielt Caillaux seine große Rede in der französischen Kammer :

Milliarden Anleiheschulden , 40 Milliarden kurzfristige , S2 Mil¬
liarden schwebende Schulden , dazu 18� Milliarden Gold franken
Auslandsschulden , Ende Juli 3 Milliarden Franken fällige Zahlungen ,
aber nur mehr eine halbe Milliarde Franken in der Staatskasie ,
keine Hoffnung für die Wiederaufwertung des Franken ! Caillaux
billigte und übernahm den Sachverständigenplan . Am 17. Juli wurde

Caillaux gestürzt . Er hatte Parteigruppen der verschiedensten Rich -
tungen gegen sich aufgebracht . Sein Verhalten in der Frage der Um -
satzsteuer für die Genossenschaften , seine Forderung von 2,5 Milliarden
neuen indirekten Steuern für 1926 , von 4 Milliarden Franken für
1927 , die Ablehnung der Kapitalabgabe rief die Opposition der
Sozialisten , die Ausschaltung des Parlaments durch das Ermächti -
gungsgcsetz die Opposition Herriots , die . Versklavung Frankreichs an
das ausländische Finanzkapital " durch die Stabilisierungsanleihen
die Opposition des nationalen Blocks hervor . Am 19. Juli folgte
das Ministerium Hcrriot . Am 26. Juli kam die Regierung Poincarc -
Rriand - Herriot . Für den Franken war die Woche vom 19. Juli
bis 26. Juli die Zeit der schwersten Erschütterungen .

Die Bilanz des Iranken .
. Die Entwicklung des Frantenstandcs im Zusammenhang mit

den politischen Ereignissen zeigt folgende Tabelle :

1 Pfd . Sterl . 100 Franken
gleich

Stand am l . Juli . 17g Franken 11,47 Mark
4. Juli ( Sachverständigengutachten ) . 180 , 11 43 ,
7. , ( Rede Caillaux ' ) ' . . . . . 181 , 11,28 ,

10 . , ( Vertrauensvotum f. Caillaux ) 138 , 10 . 84 ,
17. . ( Caillaux ' Sturz ) 199 , 10,34 .
19. . ( Herriot - Kabineu — Sturm

auf die Banken ) . . . . .239 m 8,58 ,
21 . , ( HerristS Sturz ) . . . . .224 # 8,98 ,
26 . , « Kabinett Poincarö • Briand »

Herriot ) . . . . . . . .192 , 10,77 ,
28 . , ( Vertrauensvot . u. Programm ) 202 , 10,30 .

Man sieht , der politische Kampf hat dem Franken nicht genützt .
Die Währungsbilanz ist verschlechtert . Das einzige Aktivum des
Monats aber , die Wachrüttclung Frankreichs , ist durch die Politik
des neuen Kabinetts in Gefahr , wieder verloren zu gehen .

Was wollte Caillaux ?
Vor allem und um jeden Preis die Stabilisierung . Das Kern -

stück seiner Reform war Konsolidierung der schwebenden Schuld , die

Schaffung einer Tilgungskasse für die nationalen Verteidigungsbons ,
die Regelung der englischen und amerikanischen Schulden , dadurch die

,Eröffnung großer ausländischer Kredite . Daneben das dauernde

Gleichgewicht des Staatshaushalts : Anpassung der Steuersätze an die

Frankenentwertung , Erhöhung der Umsatzsteuer im Inland von
1. 2 auf 2 Proz . , für die Ausfuhr auf 1,3 Proz . , Erhöhung der in -
direkten Steuern , Erhöhung der Post - , Telephon - , Telegraphen -
und Eisenbahntarife , automatische Angleichung der Zölle an den

Großhandelsindex , eventuell Goldzölle . Caillaux ' Programm
rvar unsozial . Caillaux fürchtete , mit Besitzstcuern die Sachwert -
und Devisenslucht nicht hemmen zu können : die Kapitalsteu�r lehnte
er grundsätzlichst »- Aber da sein Hauptziel die Stabilisierung war ,
bätte er die Imsozialfte und ungerechteste aller Stenern , die

Geldentwertung , wahrscheinlich unmöglich gemacht . Caillaux '
Methode war diktatorisch . Er fürchtetg das Spiel der Interessen

' im Parlament , die Furcht der Abgeordneten vor den Wählern .
Aber es wäre wahrscheinlich gewesen , daß den französischen Rent -
nern ihr Vermögen zu einem höheren Kurse erhalten geblieben wäre ,
als es jetzt möglich fein wird .

Was tut Voincaitf ?
Dem Stabilisierungsproblem geht das Kabinett Poincarä aus

dem Wege . Die Anerkennung der mit England und Amerika vor -
bereiteten Schuldentilgungsverträge lehnt es ab . Damit verschließt
es sich den Weg zu ausländischer Hilfe , der Staat bleibt auf die
Bank von Frankreich angewiesen . Lösung der Krise von innen
dermis , aus den eigenen Kräften Frankreichs , ist die Parole . Spar -
famkeit und Disziplin , ohne Ausländsanleihen , kluge Steuerpolitik ,
keine Inflation , keine Kapitalabgabe , das find die Schlagworte . Wie die

Stabilisierung des Franken auf die lange Bank geschoben wird ,
so wird das SteuerprograMm Caillaux übernommen , fein un -
sozialer Charakter aber verschärft . Zu den Tarif - , Steuer -
und Zollerhöhungen Caillaux ' tritt das Programm des Beamten -
abbaus , einer zwölfprozentigen Umsatzsteuer für exportierte Luxus -
waren , die Erhöhung der Lohn - und Gehaltssteuer sowie der Steuer
auf Pensionen , Renten und landwirtschaftliche Erträge auf 12 Proz .
Die allgemeine Einkommensteuer wird auf 30 Proz . ihres bisherigen
Satzes ermäßigt , die Gewinnbesteuerung aus industriellen und kauf -
männischen Unternehmungen wird um die Hälfte erhöht , ver Til -

gung der nationalen Verteidigungsbons dient eine Sondersteuer
von 7 Proz . auf jeden Besitzllbergang . Gegen die Flucht in auslän -
dische Effekten soll die Erhöhung der Einkommenbesteuerung aus

solchen�Werten von 18 auf 25 Proz . helfen . Weiter werden Kre -
d i t f von 668 Millionen und von 1351 Millionen Franken verlangt ,
um Gehälter zu erhöhen und Fälligkeiten der Staatskasse zu be -
gleichen , für die die Einnahmen fehlen . Im übrigen werden
die Sparer mit der Versicherung beruhigt , daß der Staat die von
ihm übernommenen Verpflichtungen halten werde .

Was wird aus dem Iranken ?
Soweit das Programm . Sein erster Akt sind Kredite von zwei

Milliarden Franken : sie können nur bei der Bank « on Frankreich
genommen werden . Das aber ist zunächst genau , dieselbe „Intuition " ,
zu deren Verhinderung sich Poincare stark gemacht hat . Im
übrigen ist das ganze Programm davon abhängig , daß der Franken
nicht weiter sinkt . Dagegen aber sind nur Lustmaßnahmen ge-
troffen , wie wir ähnliche aus der deutschen Erfahrung kennen , die
Besitzwechselabgab « und die Besteuerung von Kapitaliluchtgewinnen :
endlich sollen die nationalen Berteidigungsbons in Zahlung ge¬
nommen werden . Das Progra . inm ist noch unsozialer alz das
von Caillaux . Aber auch die Methode ist nicht weniger d i k -
ta torisch , nur etwas geschickter . Das Parlament hat zwar
formell alles zu genehmigen . Das K- abinett arbeitet ohne Er¬
mächtigungsgesetz . Aber die Rechte des Parlaments sind , wie im
Kriege , eine leere Formalität . Durch die Beschränkung der Zahl

der Redner , die Herabsetzung der Redezeit auf 15 Minuten , ist die

öffentlich « Kritik ausgeschaltet .
So sind die Hofsnungen auf eine baldige Stabilisierung des

Franken gering . Poincare will d i e Z e i t für die Wäbrung wirken

lassen . Aber er vergißt , daß die Zeit der flhlechteste Verbündete
der Währung ist , wenn das Kapital aus der Währung flieht und
das Vertrauen in die Währung sinkt . Poincare sucht das Ver -
trauen der Kapitalisten durch ihre Schonung zu erwirken : aber
er vergißt , daß Kapitalisten solche Schonung durch den Staat
nur gegen den Staat ausmünzen . Schon hat der Staat den fran -
zösischen Lokomotivenfabriken Lieferungsverträge mit einer Index -
k l a u f e l zubilligen müssen , die die Preise nach dem Stand der

Geldentwertung erhöht . Aber auch das Vertrauen des Auslandes

schwindet noch mehr als bisher . Kaum daß die neue Regierung
deutlich werden ließ , daß sie das Ziel der Stabilisierung vernach -
läsiigt un5 die Regulierung der Auslandsschulden hinausschiebt ,
ist auf den Auslandsbörscn eine neue Entwertung des Franken
gefolgt . Vom 26. bis zum 28 . Juli stieg das Pfund Sterling von
192 auf 202 Franken . So ist zu fürchten , daß auch die breite poli -
tische Basis , die Poincarä seiner Regierung zu geben verstand , für
die Stabilisierung des Franken vorläufig ohne Nutzen bleiben wird .

/ -

Die internationale Kupferkartellierung .
Ausnahmestellung Amerikas .

In New Pork ist ein Kupferhandelskartell gegründet worden ,
die Copper Export Trading Company , die die Haupt -
kupferinleressenlen Amerikas und Europas umfaßt . An dieser
Gesellschaft sollen 90 Proz . der Kupferproduzenten der Welt be -

teiligt sein , cme Zahl , die in Fachkreisen als zu hoch angezweifelt
wird . In jedem Fall verkörpert die Gesellschaft eine gewaltige
Macht . Es gehören zu ihr neben der Rio T i n t o und der M i -
ami Copper Company , den größten . Kupferproduzenten der
Welt , auch die Union Miniere du Haut Katanga , die

belgische Gesellschaft , die die Kupferminen des Kongogebietes aus -
beutet . Von deutschen Interessenten sind beteiligt unter anderem
die Firma Aron Hirsch u. Sohn und Mansfeld Kupfer -
b e r g b a u. Der Zweck des Kartells ist natürlich die Hebung der

Preise .
Da nach dem Antitrustgesetz Preisvereinbarungen in den Ver -

einigten Staaten gesetzlich unzulässig sind , gilt dieie Preisver -
einbarung nur für dasjenige Kupier , da » an die
außeramerikonischen Staaten geliefert wird . Aller
Wahrscheinlichkeit nach werden die Kupserverarbeiter Amerikas bei
dieser Sachlage ihre Materialien billiger erhalten als die Verarbei -
tungsindustrien anderer Länder . Damit wird den Amerikanern eine
Vorzugsstellung eingeräumt , die bei der aus anderen Grün -
den schon vorhandenen Ueberlegenheit der amerikanischen Wirtschaft
über di ; außeramerikanische Wirtschast die Wettbewerbs -
sähigkeit Amerikas noch weiter steigert . Von deutschen
Verarbeitern wird dieser Umstand als besonder » Verhängnis -
voll und als besonders wichtig hervorgehoben , während ihn die an
dem Kartell beteiligten deutschen Firmen zwar nicht bestreiten , aber
nicht so schwer einschätzen . Diese erklären zu ihrer Haltung , daß
Kupfer neben Zinn das einzige Metall ist , dessen Preis unter Vor -
kriegsnivcau liegt . Sie begründen das mit Schlcuderverkäufen von
Händlerfirnicn , die geringe Mengen Kupfer eingekauft haben , und
sie dann , bei Absatzschwierigkeiten um jeden Preis auf den Markt
werfen . Diese kleinen Quantitäten genügen nach Ansicht der am
Trust beteiligten deutschen Firmen völlig , um den Markt zu be -
unruhigen . Daß der Kupserpreis unter dem Vorkriegsniveau liegt ,
erklärt sich jedoch aus dem verringerten Konsum und
aus der verstärkten Ausbeute an Kupfer aus den Kupfer -
erzen . Die verbesierten technischen Verfahren haben es ermöglicht ,
daß heute aus der gleichen Menge von Kupfererzen wesentlich mehr
Reinkupfer herausgeholt wird wie vor dem Kriege . Eine Stabili -
fierung auf der Basis von 15 Cents ( 500 Gramm ) , wie sie von
den , Kartell beabsichtigt ist ( 14,40 ist der auqenblichliche Preis )
im' irde bedeuten , daß die Verbesserungen der Technik einzig und
allein dem Produzenten zugute kommen , nicht aber der Ge -
samtwirtschast . Das Kartell läßt sich überdies auch von der Absicht
leiten , den Handel weitgehend auszuschalten und so die bisherigen
Handelsgewinne an sich zu ziehen .

Deutschland ist an dieser ganzen Frage besonders interessiert .
Es hatte vor dem Kriege einen Kupferverbrauch von 201 100 Tonnen
nn Jahre ( nach Abzug der Ausfuhr ) . Dieser Verbrauch wurde An -
fang 1925 wieder erreicht , ist jetzt allerdings ganz erheblich zurück -
gegangen . Heute beträgt er 60 bis 70 Proz . der Vorkriegsmenge .
Der Hauptabnehmsr des Kupfers ist die Elektrizität » -
i n d u st r i e , die vollkommen auf den Import angewiesen ist , da
Kupfer in Deulschland nur an einer einzigen Stelle gewonnen nnrd ,
nämlich im Mannsfeldscheu Revier und auch hier nur in Quali -
täten , die für die Elektrizitätsindustrie weniger in Bestacht kommt .
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Daneben werden noch in Deutschland Auslandserze teils verhüttet ,
teils zu Drahtbarren verarbeitet .

In den Kreisen der deutschen Kupscrverbraucher glaubt man

nicht , daß das Kupkerkartell praktische Bedeutung erlangen wird .

Zunächst ist das Wcllkartell kein Produktions , sondern nur ein

Preiskartell . Nun schwanken die Kosten der Kupferproduktion für
die einzelnen Erzeuger ganz erheblich . So ist der amerikanische

Guggenheim - Konzern , einer der größten Kupferproduzenten der Welt ,
in der Lage , für 7 Cents Kupfer herzustellen , während andere Produ -

zenten bis 14 Cents aufwenden müsien . Der Guggenheim - Konzern
kann also mit erheblichem Verdienst weit unter den Kosten der am

teuersten arbeitenden Minen Kupfer verkaufen . Tritt nun lieber -

Produktion ein , so ist trotz des Kartells ein scharfer Konkurrenz -

kämpf zu erwarten . Wenn also mit der Preisregulierung nicht zu -

gleich eine Kontingentierung der Kupferproduktion Hand in Hand

geht , so wird die kartellartige Preisvereinbarung ohne Wirkung
bleiben . Sollte allerdings diese Hoffnung sich nicht erfüllen und

die Stabilisierung des Preises , d. h. die Kupferpreisechöhung Wirk -

lichkeit werden , dann wäre dies deswegen schon für die dcutsthe

Industrie besonders verhängnisvoll , weil der amerikanischen In -

dustrie wegen der erwähnten Ausnahmestellung eine 11 e b e r -

legenheit über die Industrien anderer Länder gewährleistet ist .

Außerdem spielen die Kupferpreise heute mehr denn je eine Rolle

im deutschen Wirtschaftsleben , weil sie von entscheidender Bedeu -

tung für die Preise in der Elektroindustrie sind . Deutschlands wirt¬

schaftliche Rationalisierung schafft der Elektrizität als Betriebskraft

ein größeres Wirkungsfeld . Die Kosten der Umstellung aus die

Elektrizität aber verteuern sich jedoch mit der Erhöhung des

Kupferpre - ses . .
Aus diesen Gründen kann die Arbeiterschaft an der Tätigkeit

des neuen Kartells nicht achtlos vorübergehen ,

3ur Ablösung öer Hemeinüeanleihen .
Mit der Vierten Verordnung zur Durchführung der Ablösung

der Markanleihen der Gemeinden . Gemeindeverbande

und sonstigen recktlichcn öffentlichen Körperschaften vom 10. Iul !

d. I . treten an die Gemeinden und an die beteiligten Aufsicht »-

behärden wichtige Aufgaben heran , deren sachgemäße und be -

schleunigte Erledigung von besonderer Bedeutung für die Glau -

biger der Gemeindeanleihen ist . Wie der Amtliche

Preußische Pressedienst mitteilt , hat der preußische Minister des

Innern zur Ausführung der Verordnung einen Runderlaß an die

Ober - und Regierungspräsidenten , die Landräte , die Gemeinden

und Gemeindeverbändc herausgegeben , in dem es wörtlich heißt :

„ Die seit dem Erlaß der Aufwertungsgesetze weiterhin einge -
tretene Verschärfung der finanziellen Lage der Gemeinden , ins -

besondere das unerwartet starke Anwachsen der Erwerbs -
l o I i g k c i t und die über Erwarten hohe Auswertungslast
d e r S e m e i n d e n als der Gewährsverbände ihrer Sparkaiien
hat es in vielen Fällen nicht ermöglichen lassen , den Ablösungssag
der Gemeindeanleihen in dem im 8 � des Anleiheablösungsgesetzes
geordneten Verfahren zu erhöhen . Gleichwohl darf ich der Erwar -

lung Ausdruck geben , daß die Gemeinden im Rahmen des ihnen

Möglichen über das gejeglich vorgeschriebene Maß hinaus ihren

Gläubigern in folgenden Punkten Entgegcnkom m e n be -

weisen : s ) durch bevorzugte Behandlung der kleinen Gläubiger ,
k> durch bevorzugte Behandlung der Inflationsanleihen , c) durch
Beteiligung an der Sammelanleihe . „ . . .

Die kalipreiserhvhuvg vertagt !

Der Reichskalirat hielt gestern unter dem Vorsitz des Ge -

Heimen Justizrats Dr . Kempner eine Vollsitzung ab .
Das Deutsche Kalisyndikat hat bekanntlich die Er -

höhung der Kali preise für das Inland um durchschnittlich
18 Proz . beantragt . In einer Ausschußsitzung vom 27. Juli
war zwecks weiterer Vorprüfung der umfangreichen Unterlagen
sowie Verhandlung mit den Verbrauchern beschlofiev ,
die Vertagung uud die. Einfetzung einer besonderen Kommission
dem Rcichskalirat zu empfehlem Der ' Reichskali rat beschloß
einstimmig dementsprechend mit der Ermächtigung , nach Beendigung
der Arbeiten der Kommission den Rcichskalirat telegrgphisch mit

dreitägiger Frist wieder einzuberufen . Ebenso wurden die weiteren
Punkte der Tagesordnung , welche Stillegungssragen de -
trafen , vertagt .

Die Reichsbauk in der dritten Juliwoche . Der Wochenausweis
der Reichsbank zeigt , daß der Rekord ihrer Nichtbeanfpruchung durch
Banken und Wirtschaft, den wir für die Borwoche feststellten , in der
Zeit vom 16. bis 23. Juli noch überboten worden ist . Die gesamte
Kapitalanlage ist neuerdings um 66,6 auf 1228,3 Millionen zurück -
gegangen . Von diesem Rückgang entfallen aus Wechsel und Schecks
62,0 Millionen ( Bestand 1130,5 Millionen ) , auf Lombarddarlehen
4,6 Millionen ( Bestand 8,3 Millionen ) . Reichsschatzwcchfel und Dar -
lehen aus solche erscheinen auch in diesem Ausweis noch nicht . Die
Kundcngelder auf Girokonto sind um 43,1 auf 748,7 Millionen er -
höht . Der Bestand an deckungsfähigcn Devisen ist um 27,0 auf
308,4 Millionen verringert . Der Umlauf an Reichsbanknotcn und
Rentenbankscheinen ist insgesamt um 128,2 auf 3892,0 gesenkt ( Noten
2644,9 Millionen , Rentenbaukscheine 1247,1 Millionen ) . Die Gold -
bestände sind mit 1492,5 Millionen wiederum fast unverändert .
Der Notenumlauf ist mit 68,1 gegen 66,8 durch Gold und Devisen
gedeckt .

Englische Znleressenlen über den deutschen Ehe , nietrust . Auf der
Iahressitzung der Vereinigung der Farbstosfverbraucher sagte der

Vorsitzende , das vergangene Jahr sei epochemachend in der Geschichte
der Farbstosfindustrie der Welt gewesen . Es habe noch niemals in
der Geschichte der Farbstoffindustrie solche Konzentration und Ex -
vonsion gegeben , wie in der deutschen Farbstofiindustrie . Deutschland
sei dadurch unabhängig von fremden Rohstoffen geworden , was
auf das ganze deutsche industrielle und soziale Leben zurückwirken
müsse . Demgegenüber müsse die Farbstoffindustrie Großbritanniens
danach trachten , ihre Märkte beträchtlich zu vermehren . Die Deut -
schen hätten in letzter Zeit ihre Verkaufsorganifationen im Auslände
sehr verstärkt , fa daß der Kampf um den Auslandshandel jcharf
fein werde .

Jard in Deutschland . Der Ausbau der Fordfchen Werkstätten
am Berliner Westhafen macht , wie die . . Konjuuktur - Korrespondenz "
zuverlässig hört , Fortschritte , so daß jetzt täglich 18 Autos auf -
montiert werden . Sobald die Belsgfchaft eingeorbeitet fein wird ,
wird die Produktion ohne Schwierigkeiten auf 100 Wagen tag -
l i ch erhöht werden . Die Berliner Werkstätten versorgen lediglich
das deutsche Reichsgebiet . Auch die in Deutschland beabsichtigte Er -
richtung ausgedehnter Fabrikanlagen und deren Produktton wiid
lediglich für den deutschen Absatz bestimmt sein . Es ist noch nickt
endgültig beschlossen , ob die Fordsche Fabrik in Berlin , Hamburg
oder im Rheinland erstellt werden wird .

Aus der Aletallwarenindustrie . Die R. Frister A. - G. und die
mit ihr in geschäftlichen Beziehunaen stehende Firma Gebrüder
Israel , die Beleuchtungsartikel aus Merall ( Lampen , Kronen usw . )
herstellen , hoben , dem Zuge der Zeit Rechnung tragend , ein«.
Rationalisierung ihrer Betriebe vorgenommen . Sie haben die
Fabrikationsstätten von Gebrüder Israel stillgelegt und die
500 Mann , die dort beschäftigt waren , entlassen . Der Betrieb
ist jetzt in Oberschoneweide bei R. Frister konzentriert . Auch
dort ist die Belegschaft , die Anfang vorigen Lahres 650 Mann
betrug , durch Entlassungen auf zirka 300 Mann herabgedrückt
worden . Nach Mitteilung der Verwaltung in der Generalverfamm -
lung wird das Exportgefciwst durch die Konkurrenz der Länder mit
unterwertiger Valuta erschwert . Neuerdings ist der Auftrags .
bestand günstiger . Die Gesellsckakt erzielte aus einem Aktienkapital
von 6 Millionen Mark einen Reingewinn von 12 733 , der auf neue
Rechnung vorgetragen wurde . Nach der Bilanz hat das Unternehmen
etwa über 3 Millionen Schulden : dem stehen auf der Aktivseite zirka
2 Millionen Außenstände und 1,6 Millionen Warenbestände gegen -
über . Die Flüsiigkeit der Bilanz läßt also zu wünschen übrig .



■ • " = Antechaltung unö Missen
Ein Dieb .

Don petcr Hcmecher .
Wißt ihr , was eine Kirmes ist ? Ich meine nicht für die

Großen , für die die drei Tage mit Essen , Sausen und Tanzen aus -
gcsütlt find .

� ( Segen den Herbst beginnen diese Festlichkeiten , Ab -
schlug des Sommers und der Sommerarbeit , Feier der einge -
brachten Ernte . Sie wandern von Ort zu Ort , und von Rah und
Fern kommen die Verwandten , um mitzuseiern . In Chaisen
kommen sie , auf geschmückten Leiterwagen , und während dreier
Tage nimmt das Bewirten und Festieren kein Ende .

Für die Kinder aber , die ja aus dem Lande nicht zuviel von
Fest und Vergnügen zu sehen bekommen , hat die Kirmes ihren
besonderen Reiz . Schon in der Mitte der Woche ziehen die Buden -

besitzer an mit ihren Wagen , und die Jugend ist in der Schule
kaum stillezuhalten . Sie müssen dabei sein , wenn die Buden

ausgeschlagen werden . Und Sonntags können sie es nicht erwarten ,
bis das Hochamt , das an solchen Tagen sehr seierlich ist und recht
lange dauert , zu Ende ist und sie sich über die Karussells , über die

Schaustände mit ihren tausend Herrlichkeiten , in die Schaubuden
stürzen können . Sie haben schon lange die Pscnnige , die sie ge -
legentlich geschenkt bekommen , gespart , und man verschwenden sie
mit vollen Händen , bis nichts mehr da ist , und bis sie heimlausen
müssen , uin den Eltern und den Verwandten noch einige Groschen
abzubetteln . Wenn aber der Dienstag sich zum Ende neigt und mit
ihm das Fest , sind sie traurig , und sie trösten sich nur mit dem Ge -
danken , daß auch die Nachbarorte , so weit sie ihnen erreichbar sind ,
bald ihre Kirmes haben werden , und daß man vielleicht mit den
Eltern oder auch allein auf ein paar Stunden dorthin gehen tonn .

So hatte sich auch der kleine Fritz getröstet , als die Kirmes im

eigenen Orte vorbei war , und als nach ein paar Wochen irgendwo in
der Nähe das Erntefest angesagt war , bat er den Vater um die
Erlaubnis , hingehen zu dürfen . Fritzchen war ein artiger Junge ,
eher schüchtern als dreist . In der Schule zählte er zu den Fleißigsten ,
und keiner hatte je eine Spur einer bölen Neigung an ihm bemerkt .
Der Vater war ein kleiner Beamter , der sich schlecht und recht durch -
setzen mußte , aber seine Armut mit dem Stolz seiner Ehrlichkeit
und mit dein Bewußtsein seiner Beamtenstellung trug . An seinem
Jungen hatte er bisher nur Freude erlebt , und er träumte dem Elf -
jährigen eine bessere Existenz , als er sich selber zu bauen verinocht .
Ein Grund , dem Buben seinen Wunsch abzuschlagen , log nicht vor .
So gab er Fritz die erbetene Erlaubnis , schenkte ihm noch ein Fünf -
zigpfenniastück , ein Vermögen für solch einen kleinen Landbuben ,
und die Mutter steckte ihni ein paar Butterbrote in die Tasche , da -
mit er nicht verhungere . So zog Fritz davon . Die Herbstsonn «
stand schön im satten Blau der Lust , und in Fritzen » Seele war
Fröhlichkeit .

Weniger fröhlich ober war Fritz , als er am Abend zurückkam .
Er war blaß und sichtlich erregt . Der Vater war nicht zu Hause .
Die Mutter bemerkte das fremde Wesen ihres Kindes und drang
in ihn , um den Grund solcher Veränderung zu erfahren . Fritz
aber wich ihr aus und schützte Kopfweh vor . In der Tat war die
Stirn des Knaben ganz heiß , und die Mutter , den Ausbruch einer

Krankheit fürchtend , schickte ihn zu Bett .
Am anderen Morgen drückte Fritz sich länger al » sonst im

Zimmer umher , bevor er zur Schule ging , und den Weg über

zögerte er ganz gegen seine Gewohnheit . Als er in die Nähe des

Echulgebäudes kam , stand ein Rudel Burschen wispernd zusammen .
Man fühlte direkt die Neugier und Spannung , die über der Gruppe
lag . Als sie Fritzens ansichtig wurden , wandten sich alle Blicke zu
ihm , und Zeigefinger erhoben sich und wiesen auf ihn . Fritz sah
Gesichter , die von Schadenfreude und Bosheit verzerrt waren . Er

hätte kehrtmachen und davonlaufen mögen . Er war jedoch von
den Blicken wie gefesselt und gebunden und ging gebannt auf die

Gruppe zu . Plötzlich rief einer : . Da kommt der Dieb . " Dies war
wie ein Signal . Die Gruppe tat sich auf und nahm Fritz , dem das

Herz vor Angst bis zum Halse schlug , in sich auf . . Du hast ja was

Schönes angerichtet, " begann einer . Ein anderer feixte : . Der Lehrer
weiß schon alles . Der Heinrich hat es ihni gepetzt , daß sie dich er -

wischt haben . " „Jetzt weiß ich auch , wer mir die Löschblätter ge -
stöhlen hat, " rief ein dritter : „ und mir die Federn " ein Vierter .
Und nun ging es los : „ Dieb ! Dieb ! Der Musterfritz ist ein Dieb !

Warte , Junge , du wirst eingesperrt werden . Deinem Vater wird

wegen der Geschichte die Stellung
'

weggenommen werden ! " Alle

Grausamkeit der Schadenfreude umheulte den zitternden und wei -

nenden Knaben . Vergebens suchte er eine Ausbruchstelle . Aber die

Rotte war wie eine Mauer um ihn . Endlich ertönte die Glocke , und

sie gaben ihn frei .
Was war denn so Furchtbares geschehen ? Er hatte gestohlen

Und war erwischt worden . An einer Bude wurden kleine Büchlein
mit Landschaftsansichten verkauft . Diese roten Dinger hatten Fritz
gereizt . Er hatte kein Geld mehr , aber er hätte solch ein Büchlein

zu gerne besesien . Er sah sich die Bilder an , und dann war der

Wunsch ganz herrisch in ihm geworden . Nein , Fritz hatte nie vor -

her fremdes Eigentum angerührt . Aber er konnte nicht mehr
anders . Als der Budenbesitzer sich abwandte , lieh er das Büchlein
in feine Tasche gleiten . Dann kam jedoch die Angst über ihn , und

er rannte weg . Dadurch hatte er die Aufmerksamkeit aus sich

gezogen , und plötzlich war der Budenbesitzer hinter ihm und mit

ihm noch eine Schar Kinder , die sich schreiend an der Verfolgung

beteiligten . Fritz sah sich um und wußte nicht mehr , wohin er

fliehen sollte . Da griff er automatisch in die Tasche , nahm das

Büchlein und warf es von sich. Aber der Budenbesitzer ließ sich

dadurch in seiner Verfolgung nicht aufhalten . Endlich hatte er Fritz

erreicht , haute ihm eine Ohrfeige und ließ ihn lausen . Es wäre

gewiß nichts weiter passiert , wenn der Heinrich nicht zufällig den

Austritt gesehen und ihn sofort weitergetragen hätte .
Allerdings : es war ein Diebstahl . Aber was hotten die anderen

Jungen schon alles angestellt . Gerade der Heinrich hatte seiner
Mutter oft genug Geld gestohlen . Aber wußten die anderen auch .
wie Fritz zu diesem Diebstahl gekommen ? Er hatte es Nicht frei -

willig getan . Etwas in ihm war stärker gewesen als die Ueber -

legung . Und er würde es gewiß nicht wieder tun . Er würde

beichten und bereuen .
Die Klasse hatte mit dem Lehrer das gemeinsame Morgengebet

verrichtet und die Plätze eingenommen . Alles sah auf den Lehrer :
denn jetzt mußte das Strafgericht kommen . Fritz saß da und zitterte
wie ein armer Sünder , der zum Schafott soll . Werde ich alles

sagen , wie es gewesen ? dachte Fritz : aber dos wird nichts nützen .
Sie werden mir nicht glauben . Ich bin eben ein Dieb , und das

bleibt . Da hörte er den Lehrer seinen Nomen aussprechen . Er

stand mechanisch auf . den Kopf gesenkt . „ Vor die Klasse treten ! "

chörte er die Stimme wieder . Fritz trat au » der Bank und ging
wie mit gesesielten Gliedern zum Katheder . Der Lehrer verhörte ihn .
Er wollte es nicht glauben , daß der Musterschüler ein Dieb sei.

Der Kriminalist von Dewersburg .

deutliche Spur führt ins tschechische Sonsulat . -

Aber als Fritz die Wahrheit der Anklage bestätigte , wurde er ganz
Abscheu , ganz Gerechtigkeit . Er nahm den Jungen , drehte ihn
herum und stellte ihn mit strafenden Worten der Klasse vor : „ Seht ,
das ist der Anfang auf dem schlimmen Wege des Verbrechens ! Ich
warne dich ! Gehe nicht weiter . Und auch alle warne ich . " Jedes
Glied am Körper des zur Schau gestellten , grausam angeprangerten
Knaben flog . Die anderen Burschen saßen da mit heuchlerischen
Mienen und nahmen sich die Worte des Lehrers offensichtlich zu
Herzen . Innen aber waren sie voll boshafter Freude über das

Schauspiel . Die Höhe der Strafe wollte der Lehrer noch erwägen .
In der dritten Stunde kam der Religionslehrer . Auch er war

schon unterrichtet , und noch einmal mußte Fritz die großen , er -

wachsen « » Worte von Gerechtigkeit und Strafe und von der Nei -

gung zum Verbrechen hören . Aber der Priester war milder als
der Lehrer . Er sprach auch von der Reue und der göttlichen Gnade
und befahl dem Sünder , am nächsten Tage zur Beichte zu kommen .

Als die Glocke den Schluß der Schulstunde verkündete , wagte
Fritz kaum das Klassenzimmer zu verlassen . Am liebsten wäre er

zu dem Lehrer gegangen und hätte ihm erzählt , wie alles gekommen .
Aber würde er gegen die strengen Worte der Gerechtigkeit mit

seiner verworrenen Erzählung ankönnen ? Ganz zerschlagen schlich
er au » der Schule . Aber als er an die nächste Häuserecke kam ,
erwartete ihn dasselbe Rudel , das ihn bereits am Morgen empfangen
hatte . Ein Gejohl « erhob sich : „ Da ist der Dieb, " und zwischen der

heulenden Rotte mußte er Spießruten laufen bis nach Hause . In

seiner Verzweiflung wollte er ein paarmal ausbrechen , aber Stöße
und Püffe hinderten ihn daran .

Fast leblos kam Fritz daheim an . Am liebsten hätte er geweint :
aber Tränen wollten ihm nicht mehr kommen . Innen war alles tot ,
und in hoffnungsloser Verzweiflung hing er den Schulranzen an den

gewohnten Ort . Der Vater saß am Tisch , den Kopf aufgestützt .
Die Mutter sah er gar nicht . Wieder mußte er vor das Gericht
treten , und wieder hörte er die grausamen , erwachsenen Worte .
Von der Schande sprach der Vater , von seiner Ehre als Beamter ,
und al » er alle seine Worte verbraucht , sprach er beinahe mit
Härte : „ Wenn du auf solchen Weg kommen solltest , sähe ich dich
lieber vor meine » Augen sterben . " Fritz wäre am liebsten aus -
schluchzend seinem Vater zu Füßen gestürzt : aber dieses Wort wurde
zu einem Bann , der ihn lähmte , und als er den Vater sagen hörte :
. . Geh' auf dein Zimmer , bis ich dich rufe, " schlich er lautlos , mit
der Haltung eines endgültig Verurteilten , hinaus .

Gegen Abend suchte ihn der Vater , ruhiger geworden und zu
einer sachlicheren Aussprache bereit , in seinem Zimmer auf : das
Zimmer aber war leer . Ein Suchen begann , im Haufe , im Orte , in
den Feldern . Die Ahnung eines Unheils überkam den Vater , und
er irrte die ganze Nacht umher , ohne sein Kind zu finden . Fritz
aber hing derweil , still geworden , zwischen dem Gebälk des Bodens .
War er ein Dieb ? Das Wort reichte nicht mehr an seinen Frieden
und auch nicht mehr das Jammern der Eltern , die ihn am

nächsten Tage fanden .

Gurkengeruch als Varsüm . Nur wenig bekannt ist es , daß auch
die Gurke zur Parfümfabrikation herangezogen wird . Ihr süßlicher
und noch frischer Duft eignet sich indes tatsächlich zur Herstellung
von Essenzen , mit denen man besonders die bekannte und viel
verwendete Gold - Cream parfümiert , wodurch diese ihre erfrischende
Wirkung aus die Haut erholten soll Die Gurkenparsüm - Esienz
wird hergestellt , indem man Alkohol über die in Scheiben geschnit -
tenen Gurken destilliert und dieses Verfahren so lange wiederHoll ,
bis der Alkohol den Dust der Gurken an sich gezogen hat ,

öeilage

ües vorwärts

Die Dezembermänner .
Rustlands erster Komps um die Verfassung .

Von Paul Diner - Denes .

Am 25. Juli waren es hundert Jahr « , daß Rylejew der Dichter
und seine Schicksalsgenossen von den Schergen des Aarismus hinge -
richtet wurden , waren es hundert Jahre , daß in Rußland der erste
Ruf nach einer Verfassung ertönt « und mit roher Gewalt unterdrückt
wurde .

Es war Dezember l82Z . Aar Alexander I. war gestorben . Zar
Nikolaus I. kam zur Regierung . Totenstille herrschte im weiten
russischen Reiche . Es gab nur «inen Willen , eine Macht , die des
„ Väterchen " , des heiligen Zaren . Das Leibeigentum stand in voller
Blüte . Millionen und aber Millionen , das ganze Volk wurde als
Vieh betrachtet und auch als solches behandelt , ja ihr Los war noch
schlechter , denn sie waren ja zahlreicher und auch billiger als die Haus -
tiere . Von einer Verfassung sprach niemand . Wozu auch ? Der
Muschik brauchte sie nicht , er hatte genug damit zu tun , den Rücken
unter der Knute seines Gebieters zu krümmen . Der Adel , die
Aristokratie lebten in Saus und Braus , das ganze Volt arbeitete für
ihr Wohlergehen , sie brauchten auch keine Verfassung .

Und doch . . . Von Frankreich kam der Freiheitswille , er kam
bis nach Rußland . Im Jahre 1789 wurde in Paris die Bastille sieg -
reich erstürmt , im Jahr « 1825 zogen Gardetruppen gegen den Sitz
des Zaren , gegen das Petersburger Winterpalais . Es mar der erste
Aufstand , di « erste Militärrcvolle zur Erzwingung einer sogenannten
Verfassung . Junge , begeistert « adelig « Gardeoffiziere , die im Jahre
1814/1815 in Frankreich gestanden hatten , dort von der Freiheit um -
weht worden waren , stellten sich an di « Spitze der Bewegung . Ge -
Heimbünde wurden gebildet , so z. B. in Petersburg die des „ Nordens "
unter der Leitung des Fürsten Trubetzkoi und die des „ Süden " unter
Oberst Pesfcel . Es war eine Revolution im Wasserglase , eine Re <
volution der herrschenden Klasse , der Oberschicht . Das Volk , das
arbeitende Volk wurde nicht gefragt , das alles ging es ja nichts an .
Und so hatte Zar Nikolaus I. ein gar leichtes Spiel , den Ausstand
mit Kartätschen niederzuschlagen .

Der Vorwand zu diesem Aufruhr war «ine „ hochwichtige " Frage .
Alexander I. starb am 1. Dezember 1825 , nun wollten die söge -
nannten Rebellen statt des rechtmäßigen Erben Nikolaus I . dessen
Bruder auf den Thron setzen und von ihm als Gegenlesstung eine Art

Verfassung erbitten .
Der Ausstand wurde blutig niedergeschogen , die Führer , die Deca -

bristen , Dezembermänner ( vom russischen Decabry gleich Dezember ) ,
verhaftet und eingekerkert . Das Zarenreich stand mächtig da. Das
Grollen der großen Volksmassen war noch unterirdisch . Neunzig
Jahre des Kampfes , des Leides , des Elends bedurfte es , bis die
Macht der Zaren gebrochen wurde , noch neunzig Jahre lang regierte
in Rußland die Kantschuka , die Peissche .

Der Tyrann war unerbittlich . Die ' Führer des Aufruhrs ,
Rylejew , Vestushew , Oberst Pestel und viele andere saßen in t \ ;
Festung zu Petersburg und erwarteten ihr Schicksal .

Die Rache kam , viele von ihnen wurden erschossen , andere noch
Sibirien verschickt , die Revolution war niedergeschlagen , das Zaren -
tum triumphiert «: Totenstille herrschte wieder im russischen Reiche .
Doch der Geist des Dichters Rylejew lebte weiter . Er ging mit
klaren , sehenden Augen in den Tod . Der Idee willen . In seinem
„ Verbannten " ( ins Deutsche übertragen von Chamisso ) spricht er es
aus ! Er weiß , daß ihn am Ende des Weges der Tod erwarte , er
schreitet aber doch vorwärts , immer vorwärts . . .

Die ersten Märtyrer der Idee der Freiheit sind hingerichtet
worden , die Saot wuchs aber . Im Laufe der Jahrzehnte traten viele
Millionen in ihre Fußtapfen , ziel - und siegesbewußt kämpften sie ,
bis sie es erreichten — die Zertrümmerung des Zarenreiches . Doch
alles wiederholt sich , und heute muß der Kampf gegen di « Diktatur
aufs neue ausgefochten werden .

Die Fruchtbarkeit niederer Tiere . In der niederen Tierwelt
finden wir eine Fruchlbarkeit , von der wir uns oft kaum noch «ine
Vorstellung machen können . Schon die Fische haben eine erstaun -
lichc Vermehrungsfähigkeit . So legt die Forelle etwa 2000 Eier , der

Hering 30 000 , der Karpfen 500 000 , der Stör sogar 3 Millionen , der
Kablia » 4 Millionen , und vom Steinbutt wird behauptet , daß er
seine eierlegende Tätigkeit bis auf 80 Millionen bringt . Der Eier -
stock einer Teichmuschel enthält etwa 400 000 Eier , und Austern
sollen jährlich bis zu einer Million produzieren . Im Rogen des

Dorsch gelten 3 Millionen als die Regel , und der des Hausen soll
10 bis 12 Millionen enthalten . Ein « fabelhaste Fruchtbarkeit wird
den Spulwürmern nachgesagt . Ein einziges Weibchen soll im Lause
eines Jahres über 60 Millionen Eier abstoßen , deren Gesamtgewicht
etwa doppelt so groß ist wie das Lebendgewicht des ganzen Tieres .
Der Bondwurm soll nach Leukart jährlich 800 reise Glieder erzeugen ,
und jedes einzeln « Glied soll im gleichen Zeitraum 53 000 Eier her -
vorbringen , so daß wir beim Bandwurm auf di « ungeheure Zahl
von rund 42 Millionen Eier kommen . Unter günstigen Verhältnissen
kann diese Zahl aber noch viel größer werden , denn es gibt Exemplare ,
die täglich 6 bis 8 Glieder abstoßen . Gewaltig groß ist auch die

Bermehrungsfähigkeit des Regenwurms . Marschall schätzte in

Deutschland die Zahl der Regenwürmer auf 130 000 Stück für jeden
Hektar Kulturland . Von den Trichinen soll jedes Weibchen winde -

stens 1500 Junge hervorbringen , und bei den Fliegen hat Wilhelm
von Gleichen die Gesamtzahl der Nachkommenschaft eines einzigen
Weibchens in einem Zimmer auf 2 Millionen Stück berechnet . Dia

geradezu beängstigende Vermehrung mancher Insekten ist ja bekannt .
Der Kartoffelkäfer wird dadurch zu einem gefürchteten Kultur -

Ssianzenschädling, und ebenso ist di « Forleulc durch ihr « erstaunliche
ruchtbarkeit zu einem verwüstenden Waldschädling geworden . Der

Schwammspinner , der in Amerika einen Schaden von vielen Mil -
lionen Dollar angerichtet hat , muß heut « noch mit allen Mitteln ver -

folgt werden , weil er sich sonst sehr bald wieder zu seiner vernichten -
den Tätigkeit aufschwingen würde .

Das Schluckrezept des JJlato . Wie Dr . C. F. East in der eng¬
lischen medizinischen Zeitschrift „ Lancet " ausführt , beschreibt Plata
einmal die Behandlung und die Kur de » Schluckens , dessen Ursprung
bis in feine Anfänge verfolgt wird . Aristophanes konnte in Platos
„ Gastmahl " einmal nicht sprechen , als die Reihe an ihn gekommen
war , weil er vom Schlucken befallen wurde . Das veranlaßte den
Arzt Eryximachos , ihm e>ne Kur zu verordnen . „Jcki empfehle dir, "
so erklärte der Gelehrte , „ den Atem anzuhalten , und wenn du da »
ein « Zeitlang getan hast und der Schlucken noch immer anhält , so
gurgle mit etwas Wasser . Ist er auch dann noch nicht zum Stillstand
gekommen , so kitzle deine Ras « mit einem Reizmittel und niese !
Wenn du einmal oder zweimal geniest hast , wird selbst der heftigste
Schlucken verschwunden sein . " Die Behandlung schlug auch bei Äri -
stophanss gut an , und Dr . East empfiehlt dieses von Plato gegebene
Rezept auch heule noch bei leichten Schluckenansällen . Hervorgebracht
wird der Schlucken durch einen Zwerchsellkrampf , der nach Ueber -
ladung oder Erkältung des Magens einzutreten pflegt , aber auch
infolge der Reizung von Zwerchfellnerven oder durch Resser von «nt -
fernteren Nervenpartien her bedingt sein kann . So verschieden die
Ursachen dieses Zwerchsellkrampfes sind , so zahlreich sind auch die

Rezepte zu seiner Behandlung . Dr . East ergänzt diese Rezepte ,
die von altersher gegen den Schlucken gegeben wurden , durch die sol -
genden : Halte die Arme über dem Kops einige Minuten lang , oder

iege dich aus den Rücken und ziehe die Knie so fest du kannst , an den
Leib . Drücke fest auf die Augäpfel , wodurch ein Gegenreiz entsteht ,
oder nimm ein paar Tropfen Kampserspiritus auf ein . Stück Zucker -
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Internationale Hilfssprache .

Esperanto oder eine lebende Sprache ?

fJGB > Die Vertreter der Arbeiterschaft auf der im Juni

in Genf abgehaltenen Arbeiterkonfercnz haben in einer ihrer

Gruppensigupgen nachstehenden Antrag angenommen :

„ D i c Ä r b - i t e r g r u p ? e der Achten Z n t e r n a t i o -

nalen Arbeitskonfcrenz erklärt ,

nachdem sie auf der diesmaligen Tagung neuerlich die mit der

Sprachenfrage zusammenhängenden Schwierigkeiten erfahren und

sich von der Unmöglichkeit , ihrer selbst bei Anwendung dreier

Sprachen Herr zu werden , überzeugt hat :

daß das Sprachenproblcm ein er n st es Minder -
n i s für eine besriedigende und völlige Verständigung und

Zusammenarbeit zwischen den Arbeitern der verschiedenen
Länder darstellt .

Die Arbeitergruppe empfiehlt daher den nationalen wie

internationalen Organisalioncn ebenso Wie den einzel -
n c n Mitgliedern , die Möglichkeit einer Lösung des Pro¬
blems durch Annahme der neutralen , internationalen Hilfssprache
Esperanto ins Auge zu fassen . "

Die bei internationalen Konserenzen und Kongressen durch die

Sprachuntcrschicdc entstehenden Schwierigkeiten haben schon frühere
internationale Konferenzen der gewerkschastlicbcn Landessekretäre bc -

schäftigt . Dieses geschah zum erstenmal aus der Amsterdamer
Konserenz im Jahre 190 5. Es lag folgender Antrag der

holländischen Landeszentrale vor :

» Die internationale Konferenz wclle überlegen , ob es möglich ist ,

eine inlcrnalionale korrespondcnzsprache

einzuführen . Das internationale Sekretariat wird b e a u f -

tragt , eine Untersuchung darüber anzustellen und der nächsten
internationalen Konferenz einen Vorschlag oder Antrag vorzulegen ,
damit auf der fünften internationalen Konserenz die Frage end -
gültig entschieden werden kann . "

— Bei der Begründung des Antrages betonte der holländische Ver¬

treter Van Erkel , daß man davon abgesehen habe , eine be -

stimmte lebende oder tote Sprache in Vorschlag zu bringem

Sassenbach als Vertreter Deutschlands erkannte den berechtigten
Kern des holländischen Antrages an . hielt jedoch die Ausführung sur

sehr schwierig : jedensalls könne nur eine lebende Sprache in Frage

kommen , am besten die englische . Würde man sich auf eine be -

stimmte Sprache einigen , so würde mancher Gewerkschaftsführer und

auch mancher Gewerischaftler bereit sein , diese Sprache zu erlernen .

Dadurch würde nicht allein der Verkehr zwischen den Landeszentrolcn

erleichtert , sondern auch der internationale Verkehr der Berufs -

organisationen . Er stellt folgenden Antrag :

» Der Gedanke , eine internationale Korrespondenzsprache anzv -

streben , ist berechtigt . Als solche kann nur eine lebende

Sprache in Betracht kommen . Am besten ist die englische

Sprache geeignet . Die Konserenz hält es auch im Interesse der

einzelnen international verbundenen Gewerkschaften für gut , sich
die Kenntnis dieser Sprache anzueignen . "

Der holländische Antrag wurde zugunsten des Sassenbachschen

Antrags zurückgezogen : für den Sassenbachschen An -

t r a g' stiinmtcn indessen nur Deutschland , England und Holland , so-

daß er abgelehnt war .

Auf der Pariser Konferenz ( 199 9) beantragte die

französische Gewerkschastszentrale die Propaganda des

Esperanto , der Antrag wurde indessen als Anregung sür
weitere Konferenzen zurückgestellt . Auf der B u d a p e st e r Kon -

serenz ( 1911 ) wurde der Antrag wiederholt . Da olle Delegierten
mit Ausnahme der französischen g c g c n die offizielle Einführung
einer Kun st spräche waren , wurde aus eine sormclle Ab -

stimmung verzichtet .
i Es ist nicht zu verkennen , daß die Anwendung des

Esperanto in den letzten Jahren einen solchen Umfang ange -
» ommen hat , daß auch für die Gewerkschaften die Not -

wendigkcit entsteht , von neuem an eine PrüfungderFragc
heranzutreten . Bei dieser Prüfung wäre allerdings in erster Linie

darüber zu beraten , ob nicht für die Zwecke der Gewerkschaften
eine lebende Sprache der künstlichen vorzuziehen ist . Jeden -

falls wird der Beschluß der Arbeitergruppc in Gens den gewcrk -
schaftlichen Kreisen Veranlassung geben , sich von neuem mit der

Frage einer internationalen Hilsssprache zu beschästigen .

Sie Nationalisierung in EowjetrußlanS .
Auf Kosten der Arbeiter .

Der Leningradcr Berichterstotter des » Trud " beklagt sich über

die Haltung der Leningrader Wirtschajtsorgan « bei der Durch -

sührung des „Sparsamkeitsregimes " :
» Die Aufgabe der Wahrnehmung der Arbeiterintereffen

gegenüber der allzu eifrigen Durchführung des tsparfamkeits «

rcgimes in den Betrieben wird für die Gewerkschaften o' Iers

orschroert durch das weniq begründete Bestreben der Wirtschastter ,

ihre Bemühungen aus die Herabsetzung der Arbeits -

löhne und die Verschlechterung der Lage der

Arbeiter zu richten .
Dies kann fast in allen Industriezweigen beob <

achtet werden . So ist beispielsweise der Schisfsbautrust

an die Bezirksocrwa ' . tung des Metallarbeiterverbandes mit der

Anregung herangetreten , einige Bestimmungen des Tarijvertroges

bezüglich der Frage des Ergänzungsurlaubs zu revidieren . Der

Ledertrust lehnt die Gewährung solchen Urlaubs überhaupt

ab , obgleich sie im geltenden Tarifvertrag vereinbart ist . Eine

Abänderung des kürzlich abgeschlossenen Tarifvertrages verlangt

auch der O p t i f ch - M e ch a n i s ch e Trust . Wir erfahren von

Versuchen , die t a r i so « r t r a g l i ch für bestimmte Zeit fest -

gesetzten Lohnsätze h e r a b z u d r ü ck e n. Auf der letzten

Konferenz der Textilarbeiter wurde mitgeteilt , daß in einige *

Betrieben versucht wurde , die Bezeichnungen der Fabrikate a b -

zuändern , damit sie nicht unter die in den Tarifverträgen

festgelegte Rubrizierung sielen und neuen Tarisbestimmungcn

unterworfen werden könnten . Es werden auch Fälle beobachtet ,
wo sich die Trusts der Durcbführung verschiedener Bestimmungen
in bezug auf verschiedene Betriebsabgobcn sowie auf Ausgaben
für Arbeiterschutzmoßnahmen usw . entziehen . " ( » Trud " vom
11. Juli . )

Und das passiert in dem Lande , in dem angeblich die Arbeiter

regieren ! Wenn aber in Deutschland die Kapitalisten versuchen , die

Löhne abzubauen und die technische Umstellung benutzen , um die

Arbeitsbedingungen zu verschlechtern , dann werden von der bolsche -

wistischen Presse die Gewerkschaften dafür verantwortlich gemacht .

( Gewerkschaftliches siehe auch 4. Seite Hauptblatt . )

sliuter »ii lliowstti
Nur bis 31. Juli

8 Uhr :

Darfliier läBtsidi reden

ßeutsöißi Ilieater
Norden 10J34 —38
Guhphidirdihon ligbucrt

S-' , Unr

Max Adalbert
in

Bas 8kel

Die Komödie
Bismarck 2414, 7516

8' /j Uhr :

Dytorpotts Erpen
mit Max ( iülstorlf

Ab Sonntag . I. Aug.
8 Vi Uhr :

Die fleidige Leserin

�sanier -Ttt . �
Operellecsplelzeit ,

8 Uhr ;

gfo &icAk
xkaBeEE

ReMdenz - Tlicai .
h' /g Uhr :

Der Mustergatteterga
M. Neokirdicn. W. Strom

Deulsciies
Ifinstl . - Theater

Tagl 8V, Uhr -
Der irOMIdie

Weinberg
31. Juli , Vi, Uhr :

Premiere
Qr�Crcinemachen
TK a-UDiförsteiidaiimi
Sonnt . ,1 Aug

Premiere
Wonne

Tndn. r leidDirdlSihner
Miiiln. Hugo Hirsch

Beniner Tbeoier
h1/« Uhr : Donner¬
wetter , ganz famos

Bimviky- Bllhiiei
Sammerpreise

Tfeealer
HSniggrftn . ftr .
TuHasenheid - gllO

8 Uhr :

Der üarten Eden
HomOOlenbons
Tel. ; Norden 6304

8 Uhr :

Oni Mädel v:iit bellte

Rose - Theater
S1/, Uhr :

Olaf , Tragödie
eines Sportlers

Gartenbühne :
SV? Uhr : Konzert
und Bunter Teil
8 U- Försterchristi

Berliner Prater
Heute :

Mef Volkstag
Eintrittaufall. Plitz- auB.Loge

SOPIg .
Kafleekochen . Tanz

Elile - Sänfier
iöflL 14 ahr :

« o inp : et
BerCriflü - . ol
stMedwKiiT

�. iie - Sanäer .
HiBsen -

Pregramn !

�Lesslnfl-Tli .
Paul Henckels
zum 542. Male ;

Schneider
Wibbel

Berber, Grodtczinsky
Sommerpr . 1-8 M.
Kit«! d.?Blhhllli..lrt Wirt¬
schaft. RBichsbannBrgegei
AusweisgotaPützea 1.50,

auchan Angehörige

KleinesTh .

Vorz . dieses zahlt
ao�jdjeassenpr

Krause�
Pianos

zur

Miete
Ansbacher Str . I," EdceRurfärrfenstraSg

j
Berliner Brolgäbi1KG . ! n . l } . e . 1

Am 25 d. M. verstarb nach langem , schwerem Leiden
der Mitbegründer unseres Seschälis , der Bäckermeister

weich &Mi/lec . ' y Z Richard Keim
-

7 /
Weiches WoffersicherF y,

billiges V�afchen �

�sseeeees » « » » sssssA
3um de» De» 3.

Sj _ _ _ _ nassen

jj( »»�>»
S; erlaubt sich öle herzüthsken IK

Glückwünsche darzubringen
% Die 23. Abteilung .

w

RadFriedilMnEllaMe
�

| im nahezu vollendeten 65. Lebensjahre .
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen lang -

jäbrigen . treuen Mitarbeiter und Berater Sein An-
| deuten wird von uns stets in Ehren gehalten werden

Me loNsder

« er » erUner » rottsdrUl 6 . m. b . H.

, Die Einäscherung findet Donnerstag , den 29 Juli ,
vormittags U1/, Uhr. im «trematorium Derichtftr . statt

Putewoiie .
Putzlappen ,
Schleifertuche
haben abzugeben

Gebr. Holzinger,
TeI . : NenköIIn4S4S/47

Komische Oper
S' /z Dir . James Klein S' / ,

Die große Revue

Berlin ohne Hemd !
Allabendlich 9 30 Uhr

Die sensationelle Einlage ;

Satans ßrautnacht !
lieber ZOOMitwirkende !

in . am Kurfarstendamm I

s ' / . u : KaYalier Jaek
Operette v. Carita v. Horst

Reichshallen - Theater
Drittletztes Gastspiel der

Dresdner Viktoria-Sänger
Anfang « Uhr

Sonntag , 1. August :
Stettiner Sänger

Dönhoff - Brettl ( Sul und Garten) :
Vwneie — Konzert - Tanz

zuiir
Donnerstag , den 29 . Juli

nachmittags 3 Uhr

Hühneraugen�
Qualen

Sotortig «Erl <iiSMB*g durch

DZ Scholl ' * Zino Pade

in drei Formen gegen : Hühner¬
augen , Ballen und Hornhaut ,
Preis pro Karton I Mark .

Zu beziehen durch alle
Apotheken u. Drogerien «

Dr. Scholl ' » Generalvertretuns
BERLIN W 62 , Lutherstrasse 52 ,
TELEPHON ; KURFÜRST Nr . » 463

Am 1 . August d . Is .

Sonntas - Sonderfahrt
ll»llllIB!!l!M!ill !!i!llIilBlN!MM!l>IIIli>!II!!!!IlI!lI!!iiM!!II!!!II!IIi>l!!IWIIilIllI

nach der Insel Rügen
odt dem beliebten SalonschnelldampCer

„
N IXE "

Herrliche Gesellschaftsraum e, grosse Promenadendecks
Abfahrt : Stettin Sonntae 4 Uhr morgens Hakenterrasse , An-
lepeplatj der Reederei Viktor Schuppe ; Zutritt zum Dampfer
und den Restaurations - und GescllschaftsraumeD Sonnabend
ab 11 Uhr abends / Ankunft : Saßnitj ( über Swinemünde ,
Heringsdorf ) 11. 45 ( Gelegenheit zum Besuch von Stubben -

kamraer und Kreidefelsen )
Abfahrt : Sassnitz 5. 50 nachm. / Ankunft : Stettin Ii Uhr
Zugrerbindung : ab Berlin : 8. 20 an Stettin : 10. 55

11. 20 . . 125
, Stettin : 11,50 an Berlin : 2. 08

Fahrpreis : Dampferfahrt Stettin - Rügen -Stettin RM. 10. —
Bahnfahrt Wochenendkarten III. Klasse Berlin -Stettin hin und

zurück RM. 8 2J / Kartenverkauf durch ;

Reederei Viktor Schuppe , Berlin NW 7
Dorotheenstr . 30 ✓ Tel . ; Zentr . 9755 - 9759

und an Bord • onlt Platx

Direkte Dampier von der Qotzkowskl - Brficke ( Reederei
Noblling ) durch die herrlichen Havclseen nach

M < > « 11117 Restaurant „ Schweizer . | } Af | | | i < «aCtUsllZ haus " neb. Römerschanze nvUSalt
Abfahrt : Tkglich ( aufler Sonnabend und Sonntag ) 8. 30 trüb

Extrafahrt Sonnabend , den 31 . Juli
Fahrpreis : Hin und zurück 1. 30 Mark — Kinder die Hllfle

Reederei Wesenberg A Klempln
Stralauer Brücke 7 — Telephon : Königstadt 2063

Ausnahme - Angebote
nur gOltig bis 15. August 1026 .

Hunderttausende von Litern
erstklassiger Weino gelangen zum Verkauf .

Ausschank vom FaB » Kastprolien crati -

Feinster Fruchtwein , süß Liier nur 63 Pf .
Feinster WeiBwein . . . Flesche nur 60 Pf .
Felnslsr Spexialfiltdr . ca. 38"/ - FL nur 2. 75 Bfi.

totster Tarragoca . süsn, ca. 19 . . . . . .Liter 1. 30
Collier Malaga , ift £, onversGhol ' . tea . • . • • „ I . SO
Echter Dooro - Porlweln , ca. 21 0fs . . . . . .. 2. SO
Echter larel Samoa

. . . . . . . . . . . . .

» 1. 90
Main Srssken wein „Senate " Mach mich gerantf „ 1 .!
erstklassiger Apfelwein , saß , ca. 14 0/o - . . „ 75 Pt.
Erstklass . Johannisbeer - n. Kü' schwein , ca. l40/o .. 95 „
Prima Bookeab . Sonnenberg . . .. . . . .FL 76 „
Prima Weißwein LlebfranenmUoh . . . . . . « 95 ..
Prima 1921 er weißer Tischweia . . . . . .. 1 . 90
Feinster Talelaqnavlt , oa. SS 0/» . . . . . . .Liter 2. 95
Feinster Weinbrand - Versebnltt , ca. SS . N 3 . 20
Echter Weinbrand ca. 38 "/n . . . . . . .. • » 4,20
Feinste Liköre , alle Sorten ca. 38 * / • • • • • - 4. 45
Fraetatbowlen - Sekt . . . . . . . . . .. . . FL 1. 40
Champagner „Schöne berger Kabinett4 * . . . »» 4. 75

Die Preise rerstehen sich mit Steuer ohne Glas !

Eduard Süßksnd
Berlin N 31. Brunnenstr . 42/43 . Humboldt 701l ( 12

und in dessen Verkaufsstellen -
Berlin N, Müiierstr . 144. Teleph. ; Moabit 5t9
Berlin O, Petersburger Sir. 40. Teleph. : Königstadt 4405
Berlin N, ChausseestraOe 76, Teleph . : Norden 7813
Berlin O. Koppenstraöe 87 Teleph. : Königstadt 8075
Berlin SO, Grünauer Str. 15. Teleph. : Moritzplatz 7232
HsuköJn . Berliner Straße 13. Teleph. : Neukölln 1994
Moabit , Wllsnackor Str. 25. Teleph. : Moac. lt 1105
Steglitz , Schloßstraße 121. Teleph. : Steglitz 3664
CKarlottenburg , Wiimersdorfer Str . 197. Tel. : Wilh. 821
Achtung 1 1 Liter enthalt 3.' ,0 Ltr . mehr als Vi Flasche i

Inlerierenl
bringt ERPOLQii

' telleDaossößie {
[ fiodeii im Vorwim

3ni Bonien des Mes !
Cirassache gegen den Hauvtgeschästs »

isthrer Ma� Weih , geb . am I9 . Iuiil874zu
Wittenberg , wahnhalt Echönederg . Bage<
rischer Plag 13-14, wegen öffentlicher Be
ieidigung .

Bas Schöffengericht Berlin - Mitte , Ab¬
teilung 202, hat in der Sitzung vom 4. Juni
>920, an der teilgenommen haben :

Landgerichisdirettor u. Amtsgerichtsrat
Dr, Gagl als Borfitzender .

cherichtsaffeffor Miette ai » zweiler Amt ?
richter ,

itonfetlionär Hugo Sellmann ,
Schuhmacher WilhelmElsner alsSchöffen ,
EtaatsanwaUidiastsrat Rirschner als Be

amter der StaatSauwaUschast .
Reserendar Boden ald Serichtsschreiber

fiir Recht erkannt :
Der Angeklagte wird wegen Vergehens

legen H2l Prehgesekes vom 7, Mai 1874
:n Verbindung mit § 185 St . ®. B. zu einer
ttzeldslrafe von 1 000, —Mb. an deren Stelle
sllr je 100 . —Mk, ein Tag Geiängnis im
Richibe lreitungssalle tritt , kostenpflichtig
verurteilt ,

Dem Nebenkläger Landrat Guske wird
die Besugnis zugesprochen , binnen eines
Monats nach Zustellung des rechtskräftigen
Urteil » den Urterisipruch in der Deutschen

m Borwärt » und im Kreis -
Merseburg je einmal aus

Rosten de» AngeUagten öffentlich bekannt -
- - - - -achen.

Die Flugschrist betitelt »Republikanische
Muftcrbeamte " ist. soweit Srenrplore noch
vorhanden find, sowie die zu ihrer Her¬
stellung bestimmten Platten und Formen
gemäsi fl 41 St . OvB unbrauchbar zu machen

DI« Wirkung Obrer vb«rmeyar ' i BZ«dtz . .

Herda . Seife
tätig und find nunmehr die lästigen

vollständig derschw. Dch kann daher Ihr «
Sets « auf « wärmst « «mps. S, Sangenseld ,
Wetabddla . Per St. M, ~. t }. 30»/o verstärkt
M. 1�. Z. lllachbehdlg . ist herba - Srem «
bei. , «mpl. 3- bad. t . a,Ppold,,Drvg,u . Parf .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß meine liebe Frau

Jenny Scbübei
geb . GSrsch

nach langem Leiden verstorben ist.
Dt « trauernden Hinterbliebenen

« oder » S( f ) 8bcl und Sinder
Berlin 60 . , Lausitzer Platz II .

Sinäscherungsscier Freitag 1' / , Uhr
nackim. Kremator Baumschulenweg

Verttsuse

j Sleichstrom . Moiore . Die letzten
.VI Stück . 3 —15 rs , beste Fabrikate .
Ausverlauf zu jedem annehmbaren
Preise . Alcxauderstr . 2' », Zwiiicr Hof.

| , Bei j ? idunffsslücl « c : . ' Wsäsclie us W;' -'

Ii
ttzetragene Herrengarderoben Gesell »

schaflsanzllac siir korpulente Figuren
staunend billig . Rafi , friiber Mulack -

? stratze , setzt Eormaunstratze 25/20 und
liMoriannenstratze 20. '

r

WM LenvlilliiiigsiklkglleSkr ;
Freitag , den 30. Zoll , abends T Uhr

Sitzunit
der ZNittleren Ortsverwaltung .

Sonnabend , den 37. Juli , abds . I Uhr
im Cotal von Sachse , Cinbotver

Strohe 28 iWedbing ) :

Branchenversammlung
der Kesselschmiede und der dazu

gehörigen Berufe .
Die Tagesordnung wird in der

Bersammlung betanntgegcbcn .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Jeder Kollege ist verpflichtet , zu erscheinen .
VI « Orlsaerwollnng .

Mäbcl - Boebel . Oranienstr . 58 ( Moritz -
pictzl . lsabrikgebäude . Aeutzerst nie¬
drige Preise fiir einfach « und elegant «
Schlafzimmer . Speisezimmer . Hcrrcnzii ».
wer , Rüchen . Blldterschränke . Schreib -
tische, Büfett », Anrichten , runde Tiich «.
Standuhren . Änkleideschränke , alle tbrö -
fien. Cosas . Ruhebetten . Eventuell
zadlunoscricichterung .

_ _ _ _

•

Möbellrcdit und bar an ledermann .
kleine Zlnzahlung . Eärifch . Etralauer -
platz 1 Schlkfilcher BabnboT _ _ *

| Patentmatratzcn . . Primisfimo - , Meiall -
ibettc ». Buslcgematratzen . Chaiselongues .
Walter . Stargardcrstratze achtzehn .
Spezialgrschäit .

_ _ _

*

Sonder - Angebot . Zu wirklich billiaen
Preisen liefern wir unter Garantie sür
einwandfreies Material und gute Ar»
beit : Schlaszimmer . Speisezimmer . Her-
ren , immer , bei stahlungserleichterung .
Cmmlers Möbelfabrik . E 59, Rottbuficr -
dämm 25. ÜS.

_ _ _ _ _ _ _

_ _
'

glichen 68. —. Flurgarderoben 35, —.
zahlungserlcichterung . Ramcrliug . Na-
stanicnallcc 56. '

p4M5ittIfft5tFUNiente
'

Biauva preiswert .
Link. Brunnenitrake 35.

Riaviermacher

Allgemeine LrtSkrankcnkafsc
für ven Stadtbezirk Cöpenick

Der vom Borstand und Ausschuh bc
schloffen ? 17. Nachtrag zur Raffeusatzung
ist. soweit die Benderungen des tz 30 i »
Betracht kommen, unter dem 10 Juli
d. I . vom Obervcrstcherungsamt genehmigt
worden . Die neuen Mehrleistungen treten
mit dem I . August d. I . in .straft.

Druckexemvlare des 17 Nachtrag ?« find
ab 1. August im staffcnlokat erhältlich .

B crlin » <5öp » n i ck, den 21. Juli 1926
Der Vorstand

Otto Nickel Fried r. M u rcken
Borfitzender . Schristsührer .

VohnunszlmiRft
in Charlottendnrg . 2 Zimmer , Bad. elcf.
irisch Licht, Dartenhaus . gegen gleidie ober
Z- Aimmer - Wohnung . Vorderhaus , gesucht.
Zahle Abstand . Tc &mana . SchloBsir . ".

uns

Fahrräder

Nur 3. Mark Wochenrate , elegant «
Rennmaschinen . Tourenräder . Damen .
rüder . Langjährige Garantie . Besichti¬
gung unverbindlich . Brandcnburgftratze
vier , nahe Sitschinerstratze . _

'

Isah read >5, —. Freilaufrädcr . Damen .
rädcr , Rennmaschinen , Tandem » . Rrau »,
Grotzc szrankfurtcrstratze 52.

zadrrabansauf Brandcnburgftratze
äadrräder kauft Linicnstratze 19.

Untei ' i ' ickt
Technisch « Privatschule Dr. Werner ,

Regicrungsbaumeister . Berlin . Reander »
strotze Z. Maschinenbau . Elektrotechnik .
Lechbatl . Abcndlchrgänge . Tageslehr »
gänge .

Verschiedenes
Lu' trurvrt «elzi , bei stönigZwultcr -

bansen . I>2 Stunden Bahnsahrt . stür
Erholungluchende durchaus geeignet .
Gasthof zum grünen Baum . Dicht an
Wald und Wasser gelegen . Bade -
gclegenheit , Kahnbrnutzung , Angel -
gelegenheit . Bolle gute 4. 50. auch halb «
Pcnfion . stein « weiteren Redenkosten .
Inhaber Otto Kofahl ( Telephon : Post .
Hilfsstelle Wolzig ) .

Aeftdichtungeu . Reden . Stephan 4650.

üinlagegclder sucht Pfandleihe Lange ,
Moritzvla ». Aschingerhaus . Gcar . 1805.

Sekunden / Verloren

Belohnung . Brillantring Montag
Echulstratze Ecke Levvoldplatz verloren .
Abzugeben bei Heinrich . RS 87, Helm -
holtzstrotze 20.

Afdeitsinsrict
- LlBllBitzsnzedot «

l Dauartvifche - Berflauf . Seeignet « Da.
I mrn . Herzen sucht ollerortz Barn , Rom-
�mandantrnstratze Q, ».
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